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können nicht berückſichligt werden. 


Das ſchlimme Preußen. 

Be einer Zeit, in der die Liberalen darauf 
machen, die Staatsgewalt in Preußen zu 
e indem ſie die Demokratiſierung des 
i fordern, und in der ſüddeutſche 
RA 5 tiefe Verbeugungen vor der Sozial⸗ 
ee machen, iſt doppelt lehrreich, was 

ſchreibt autsky in der „Neuen Zeit“ 

des p en zur Vorſicht bei der Erörterung 
een Maſſenſtreiks anzuſporen. Von 
5 5 a Seiten der ſozialdemokratiſchen 

Luxemburg lich von der „Genoſſin“ Roſa 

ſtreiks 5 9 ne auf die Erfolge des General⸗ 

ein Nut der ruſſiſchen Revolution als auf 

Proletari 8 Beiſpiel, dem das deutſche 

worden Der folgen müſſe, hingewieſen 

merkt 1 ne Parteitheoretiker be⸗ 
eine aan tigen Preußen ift die Situation 

Ja ben andere als die in Rußland vor fünf 

ſtärkſt Hier haben wir es mit der 

wart en Regierung der Gegen⸗ 

Bureaulia tun. Nirgends ſind Armee und 

nirgends die ſo ſtraff diszipliniert, vielleicht 


größer; ha die Zahl der Staatsarbeiter 


zBottgewollt ſtehen ſie nirgends in ſolcher 


ie durch zen Abhängigkeit“, nirgends werden 
im Zau einen ſchlimmeren Kadavergehorſam 
ſonderz me gehalten wie in Deutſchland und be⸗ 
aji in Preußen. Über dieſer terrorifierten 
le ſtehen aber Ausbeuter von einer Kraft 
kutalität, die ihresgleichen ſuchen. Alle 
ber Broken Ausbeuter ſtehen geſchloſſen hinter 
IM ger ſte and; um ſo geſchloſſener, je hart⸗ 
ſtütt wird Beſtehenden feſthält. Und unter- 
gegen jed lie als Hüter des Beſtehenden 
. A en Amſturz durch große Maſſen 
Angeſichte der eiſennd Aleinbürgern.. 
ü Hen > det eiſernen Disziplin in den ſtaat⸗ 
lb ee und privaten großen Mono⸗ 
enz en und angeſichts des ſtrammen Zu⸗ 
ig 5 von Regierung und Kapital 
nr daran zu denken, daß bei 
giern einem Demonſtrationsſtreik gegen die Re⸗ 
Sms Stadtbahnen, Gaswerke zum Stillſtand 
en.“ Somit find die Generalſtreikbe⸗ 


dingungen i 
| Küng in Preußen nach Kautsky höchſt un⸗ 


Das Gelingen d i i 
der das gen des Maſſenſtreiks ſetzt, wie 
abt aldemckratiſce e P her⸗ 
ER eben voraus, daß die Desorganiſation 
fügt i en Maſſen, auf die die Regierung ſich 
wE Hon ziemlich weit vorgeſchritten ift. Dem 
oder ; bäuerlichen patriarchaliſchen Familie 
Nanda der Rechtloſigkeit und Hilfloſigkeit des 
ige beiters aufgewachſenen jungen Manne“ 
Sel bid 1 militäriſche Gehorſam als etwas 
gehen 5 in Fleiſch und Blut über⸗ 
namentli ie jungen Leute der Großſtadt, 
n ich die Induſtriearbeiter, ſeien an eine 
wöhnt ndere Freiheit der Lebensführung ge⸗ 
ihnen „wenn fie zum Militär kämen. Von 
willig werde der Kadavergehorſam nur un⸗ 
ſeien alekragen, wenn ſie auch gerade zu klug 
lange = 5 daß fie offen dagegen aufmuckten, jo 
in dust nichts nütze. Je mehr nun die 
ſtrielle Entwicklung fort⸗ 


1 ſchr 
aus e, deſto geringer werde die Zahl der 


Landwirtſchaft ſtammenden, „alſo 
inneren Feind verläßlichen Re⸗ 
tatii = inzwiſchen die ſozialdemo⸗ 
afür 13 55 n Jugendorganiſationen 
teilen de N, daß der Heereszuwachs aus den 
läſfiger we don duſtriearbeiter immer unzuver⸗ 
n 9705 werden die Bedingungen für 
Preußen folgreichen Generalſtreik auch in 
Sen Er günſtiger. Kommt nun noch die 
und nderung des Wahlrechts 
Preußen derer Einrichtungen in 
m hinzu, dann können die „Genoſſen“ 


ferne orſicht auf den Tag in nicht 
* Se rechnen, an dem der rue 
uſtreik 5 


— das iſt die Revolution 

Kautstg I Ug unternommen werden kann. 
ſtreits die Dezeichnet als Zweck des Maſſen⸗ 
; nos Sorganifation der Re⸗ 
s: gewalt durch die prole⸗ 
!ganifation“, 


wirke dadurch, daß er die 


Staatsgewalt 
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zu der außerordentlichſten Machtentfaltung 
zwinge und gleichzeitig ihre Machtmittel 
möglichſt lähme. Wenn plötzlch jedes Herren⸗ 
haus, jede Scheune, jede Fabrik, jede Tele⸗ 
graphenleitung militäriſch bewacht werden 
müſſe, reiche das Heer nicht aus. Es würden 
die Reſerviſten einberufen und damit die 
gegen den inneren Feind am wenigſten ver⸗ 
läßlichen Elemente dem Heereskörper einver⸗ 
leibt. Dieſes oder jenes Regiment fange an, 
ſchwierig zu werden, Soldaten fraterniſierten 
mit den Streikenden, Eiſenbahner ſtellen die 
Arbeit ein, erbitterte Landarbeiter ſtürmten 
die Schlöſſer. „Das alte Regime wird unhalt⸗ 
bar und ein neues tritt an deſſen Stelle“. „So 
ungefähr ſtellte ich mir,“ ſchreibt Kautsky, „ihon 
vor der ruſſiſchen Revolution die Formen vor, 
die ein Generalſtreik einnehmen müſſe, ſolle 
er unter den Verhältniſſen eines modernen 
zentraliſierten Militärſtaates dem Proletariat 
zum Siege verhelfen.“ Ein derartiger Streik 
ſei alſo keine einfache Sache. Ganz gewiß iſt 
er das nicht. Ein ſolcher Streik iſt 
Revolution. 


„Soll aber ein Maſſenſtreik unter 
preußiſchen Verhältniſſen zum Siege 
führen, dann iſt es — wie weiter ausgeführt 
wird — vor allem notwendig, daß er von vorn⸗ 
herein mit überwältigender Wucht auftritt, 
in einer Maſſenhaftigkeit und einer Be⸗ 
geiſterung, die alles mit fih fortreißt ... Das 
Unerwartete, Plötzliche, Elementare des 
Maſſenſtreiks iſt eine der Bedingungen ſeines 
Eefolges“ ! 3 

Wir haben zu den preußiſchen Verhältniſſen 
das Zutrauen, daß ſie trotz der offenbar ge⸗ 
planten plötzlichen Anzettelung eines Maſſen⸗ 
ſtreiks dem ſozialdemokratiſchen Revolutions⸗ 
anſturme gewachſen ſich zeigen. Aber wenn das 
der Fall ſein ſoll, muß dafür geſorgt werden, 
daß die preußiſche Regierung „die 
ſtärkſte der Gegenwart bleibt. 
Dann muß jeder Schwächung der Staatsgewalt 
entgegetreten und das platte Land inſtand er⸗ 
halten bleiben, als Quelle des verläßlichſten 
Heereserſatzes zu dienen. Dann müſſen die 
„großen Maſſen von Bauern und Klein⸗ 
bürgern“ geſchützt und gefördert werden, um 
ihrerſeits als kräftige und „zuverläſſige 
Stützen des Staates gegen den Umſturz dienen 
zu können. Preußen iſt der ſtärkſte 
Damm und feſteſte Rückhalt für ganz Deutſch⸗ 
land gegen die ſozialdemokratiſchen Revo⸗ 
lutionsbeſtrebungen: — Kautsky bezeugt 
es. Und je nachgiebiger ſich einzelne Miniſter 
ſüddeutſcher Bundesſtaaten der Sozialdemo⸗ 
kratie gegenüber zeigen, je mehr ſie Beifall 
und Vertrauen der „Genoſſen“ zu ſchätzen 
ſcheinen, je mehr dadurch alſo offenbar dort die 
Staatsgewalt an Widerſtandsfähigkeit ein⸗ 
büßt, deſto dringender iſt die Pflicht Preußens, 
ſich im nationalen Intereſſe widerſtandsfähig 
zu erhalten und ſtark zu machen. Preußen 
in Deutſchland gegen die Sozial⸗ 
demokratiel Das muß die Loſung fein! 


Über Handwerk und Hanſabund. 
entnehmen wir der „Halle'ſchen Zeitung“ fol⸗ 
gende bemerkenswerten Auslaſſungen: „Wie 
wenig der Hanſabund geeignet iſt, die Inter⸗ 
eſſen des Handwerks und des mit ihm in 
Fühlung ſtehenden Kleinhandels zu vertreten, 
dafür nur einige Belege: Das konſtituierende 
Präſidium des Hanſabundes ſetzt ſich in der 
Hauptſache aus ausgeſprochenen Vertretern des 
Großkapitals zuſammen. Naturgemäß vertritt 
die Mehrzahl der Ausſchußmitglieder ihrer 
ganzen Stellung nach auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 


biete großkapitaliſtiſche Intereſſen, alſo An⸗ 


ſchauungen, die nur auf den Trümmern der 
mittelſtändiſchen Wirtſchaftsreform verwirklicht 
werden können. Der Hanſabund muß ſofort ver⸗ 
ſagen, wenn es ſich darum handelt, den Kar⸗ 
tellen und Syndikaten, die auf die Ausbeutung 
der induſtriellen Handwerker und Kaufleute ge⸗ 
richtet ſind, Zügel durch die Geſetzgebung anzu⸗ 
legen, Warenhäuſer zu bekämpfen und Zoll⸗ 


fragen im Sinne des Mittelſtandes zu regeln. 


Ferner kann Handwerker und Kleinhandel nicht 
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für ſolche Großinduſtrielle eintreten, die Kon⸗ 
ſumvereine und einen Handwerks⸗Betrieb nach 
dem andern ohne Not in ihren Fabriken ein⸗ 
richten. Der ganze Hanſabund iſt eine innere 
Anwahrheit und Unmöglichkeit; denn man kann 
großkapitaliſtiſche Produktionsweiſe und Aus⸗ 
beutung mit bodenſtändigem Kleingewerbe 
nicht zu gleichen Intereſſenten machen, viel⸗ 
mehr wird das letztere durch das erſtere ins 
Proletariat oder günſtigſten Falles ins Ange⸗ 
ſtellten⸗Verhältnis gedrängt. 

Zur Ergänzung dieſes Beitrages, zur 
Naturgeſchichte des Hanſabundes, noch einen 
Rückblick auf die Parlamentsgeſchichte des 
Liberalismus, aus dem der Hanſabund hervor⸗ 
gegangen und dem er dienſtbar iſt. Daneben 
die entſprechende Stellungnahme der Konſer⸗ 
vativen. Im Mittelpunkte ſteht das Handwerk. 
1881, 1883 und 1884 ſtimmen Nationalliberale 
und Freiſinnige einmütig gegen Erweiterung 
der Rechte der Innungen — die Konſervativen 
dafür. 1883: Nationalliberale und Freiſinnige 
gegen das Geſetz zur Einſchränkung des 
Hauſierhandels — die Konſervativen dafür. 
1884: Nationalliberale und Freiſinnige gegen 
den allgemeinen Befähigungsnachweis — die 
Konervativen dafür. 1896: Nationalliberale 
und Freiſinnige gegen den kleinen Be⸗ 
fähigungsnachweis, bei deſſen Annahme die 
Nationalliberalen gegen das ganze Handwerks⸗ 
geſetz ſtimmen wollten — die Konſervativen 
dafür. 1897: Freiſinn gegen das ſogenannte 
Handwerkergeſetz, durch welches die heutigen 
Handwerkskammern geſchaffen wurden — die 
Konſervativen dafür. 1897: Nationalliberale 
und Freiſinnige gegen die Reſolution betr. den 
Befähigungsnachweis im Baugewerbe — die 
Konſervativen dafür. 1907: Nationalliberale 
und Freiſinnige gegen eine Petition, die den 
Innungen das Recht gewähren will, ein⸗ 
heitliche Preiſe für Waren und Leiſtungen 
feſtzuſetzen — die Konſervativen dafür. Als 
im Jahre 1895 die preußiſche Zentral⸗Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe eingerichtet wurde, die in 
hervorragendem Maße gerade den erwerbs⸗ 
tätigen Mittelſtand in Stadt und Land unter⸗ 
ſtützt, da ſtimmten im perußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe die Freiſinnigen gegen die Be⸗ 
gründung dieſer Kaſſe, und auch in der Folge⸗ 
zeit gegen die Erhöhungen ihres Grundkapitals 
— die Konſervativen dafür. Die Sicherung der 
Bauforderungen der Handwerker wurde von 
den Konſervativen unterſtützt, vom Freiſinn 
bekämpft. Daraus wird der Handwerker er⸗ 
ſehen können, auf welcher Seite er ſeine poli- 
tiſchen Freunde findet. 


Politiſche Tagesſchau. 

Eine Abſage des Zentrumsorgans „Germania“ 
an den Abgeordneten Erzberger 
dürfte möglicherweiſe darin zu erblicken ſein, 
daß die „Germania“ an der Spitze ihrer 
politiſchen Überſicht einen Teil der kritiſchen 
Bemerkungen übernimmt, in denen die 
„n Deutihe Tagesztg.“ den Angriffen des 


Abgeordneten Erzberger auf den Reichskanzler 


entgegengetreten war und die Abſicht geäußert 
hatte, „daß der neue Reichskanzler weder 
ein beſonderer Freund noch ein Gegner des 
Zentrums iſt, ſondern daß er ehrlich und 
aufrichtig bemüht iſt, mit der Zentrumspartei 
zu rechnen und ihr gerecht zu werden.“ 


Ein vernünftiger Nationalliberaler. 


In der „National⸗Ztg.“ fordert Herr 
Oberbürgermeiſter Beſeler, auch ein 
Nationalliberaler, daß all diejenigen, die für 
ein Zuſammengehen mit der So⸗ 
zialdemokratie find aus der 
nationalliberalen Partei aus⸗ 
ſcheiden, oder ausgeſchieden 
werden. Er erwähnt dabei ſpeziell Herrn 
Baſſermann. 


Baſſermann 


läßt ſich wie ein jung Backfiſchlein umwerben. 


Rechtsnationalliberale Blätter voran, wie 
auch der liberale Radikalismus forderten faſt 
tagtäglich in langen Spalten den Rücktritt 
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Baſſermanns von der nationalliberalen Partei⸗ 
leitung. Bis zum Überdruß wurde das 
Thema Baſſermann erörtert: Geht er, geht 
er nicht, er ſelbſt aber — ſchwieg, als hätte 
er ſich zum Sommeraufenthalt nach Spitzber⸗ 
gens eiligen Gefilden zurückgezogen. Nun kommt 
die Kunde, daß der nationalliberale Führer 
endlich das Schweigen gebrochen und die Be⸗ 
ſtimmung ſeines Parteiführergeſchicks — män: 
niglich — in die Hand genommen hat: Herr 
Baſſermann „konferierte“ in Berlin mit dem 
Herrn Reichskanzler. Und als Fazit dieſer 
Konferenz weiß ein Berliner Blatt zu melden, 
daß zwiſchen Kanzler und Baſſermann bereits 
die „feſte Verabredung“ getroffen ſei, daß 
Herr Baſſermann im Reichstage an der Spitze 
der Partei verbleibe. Es bleibt aber noch 
die Frage zu löſen, ob es gelingt, aus dem 
ſogenannten „feſten“ nationalliberalen Wahl⸗ 
treisbefigftand einen Wahlkreis ausfindig zu 
machen, der die Ehre habe, Herrn Baſſermann 
als Sprungbrett zu dienen. Jedenfalls wird 
man in der Annahme nicht fehl gehen, daß 
erſt dann der Herr Reichskanzler ſich zu einem 
Feſthalten an Herrn Baſſermann entſchloſſen 
habe, als von letzterem das Aufgeben der 
deſtruktiven Politik des Linksliberalismus, 
die liberale Oppoſitionspoliktik sans phrase 
als Gegengabe präſentiert worden ift. Bleibt 
Herr Baſſermann und übernimmt er die 
Führung des rechtsnationalliberalen Flügels 
im Gegenſatz zum Jungliberalismus, wie der⸗ 
ſelbe im „Hann. Cour.“ vertreten wird, ohne 
daß die „Entſchiedenen“ in der national⸗ 
liberalen Partei zum Freiſinn fallen, fo wird 
man die Hoffnung, daß die nationalliberale 
Partei wieder einmal zu einer positiven Mit⸗ 
arbeit auch im Anſchluß an die Rechte ge 
langen wird, noch nicht aufzugeben brauchen. 


Aus der „einigen“ nationalliberalen Partei. 


Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 
ſchreibt denjenigen Parteigenoſſen, „die der 
Parteileitung ihren Kurs vorſchreiben 
möchten,“ folgendes ins Stammbuch: „Ge⸗ 
wiß wäre es verkehrt, wenn man deren 
Stimmen nicht hören wollte. Aber die Art 
und Weiſe, wie ſie ſich Gehör zu verſchaffen 
ſuchen, indem ſie mit der Eingebildetheit des 
Beſſerwiſſens den Weg bereiten, ift entſchieden 
zu verurteilen. Eine Kritik an der bisherigen 
Taktik und ein Urteil darüber, welcher Weg 
weiter einzuſchlagen iſt, möge man in erſter 
Linie der gegebenen Inſtanz überlaſſen, wie 
das in jedem Betriebe üblich und für eine 
disziplinierte Kampfesweiſe unerläßlich iſt. 
Als ein grundſätzlicher taktiſcher Fehler muß 
es angeſehen werden, wenn niemand die 
Zeit abzuwarten verſteht und zu unrechter 
Stunde ungefragt in Verſammlungen und in 
der Preſſe den Hebel der Kritik anſetzen zu 
können vermeint. Der Erfolg eines derartigen 
disziplinlo ſen Verhaltens kann nur der fein, 
daß im Lande der durch nichts gerechtfertigte 
Eindruck hervorgerufen wird, als ſtände die 
nationalliberale Partei unmittelbar vor dem 
Auseinanderfallen. Zur Beruhigung freilich 
muß geſagt werden, daß es wohl nur einzelne 
wenige Vereine und Perſonen ſind, die ihre 
Berufung zur Führerrolle auf ſolch wenig 
vorteilhafte Weile dokumentieren.“ — Wenn 
es wirklich ſo ganz wenige wären, würde 
die Parteikorreſpondenz wohl kaum ſo ſchweres 
Geſchütz auffahren. 


Zur Frauenfrage. 

Ein Artikel des „Schwäbiſchen Merkur“: 
„Politiſierung der deutſchen 
Frauen“ enthält folgende beachtenswerte 
Sätze: „Nicht die Politiſierung, ſondern die 
Nationaliſierung der Frau, nicht 
ihr Heraustreten in die Öffentlichkeit, ſondern 
ihre beſſere Geiſtesrüſtung zur Wahrung des 
nationalen Charakters von Haus und Familie 
iſt's, was wir brauchen. Wir werden das 
aber nie durch die Beſchäftigung der Frau 
mit Wahlrecht, Finanzreform uſw. erreichen, 
ſondern allein durch die ſorgſame Einführung 
des heranwachſenden weiblichen Geſchlechts 
in die bleibenden Grundgedanken des natio⸗ 
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nalen Ideals, durch den ernſten Unterricht 


ift geſichert; das nach Haifa entſendele 


lichte zögern, den § 1 des Geſetzes, der über den 


einſehen, 


wie man bei einer Zuſammenhäufunn 
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| Frauen feinſten Reiz und ihr teuerftes Gut ießen Hun erte von Toten und Verwun eten | richtsjahres. Die gemeinnützige Rabattſparvereins⸗ über der politiſchen Beeinfluſſung und der yit tg.“ 
bildet: Ihren Zartſinn und ihre gemütv olle zurück. Die Anhänger Eſtradas rücken gegen] bewegung breitet fih in ruhiger Weiſe weiter aus. ſichtsloſigkeit gewiſſer Voltstlaſſen. Redner mendet gervel 
Innerlichkeit S Managua vor. enen OnE. Vorutteif Bunde Heimtihtett i 595 5 Sperl 99 daß nit ggetlichen W. fiel A 
j U 1 3 e e ewerbs und verlangt, daß mit geſetzlichen Mi err 
2 = vereitelt, doch überwiegt die Zunahme der Er⸗ dieſem entgegengetreten werde. Es gilt, nationals ſchei 
Langhammer von den ſächſiſchen Deutſches Reich. kenntnis, daß in der Schaffung unſerer Vereine und al liche Güter zu el AIE zu unje word 
Nationalliberalen ausgeſchloſſen. e E E das ben i. Auch zur Weiche es 8 rem Teile wollen gern daran mitarbeiten, den A 3 
A 24. Ju ; egeben iſt. Auch im Berichtsjahre war feſtzu⸗ wir find feft davon überzeugt, d Stan ir 
für er en — Seine Majeftät der Kaifer hielt heute 1 za 97491 infolge ee a ade tigt iſt. Ihm feine Erſleng zu wagen Gie 
S bend in Leipzig d A l d Vormittag in Molde Gottesdienſt an Bord ei tg tei el er durch ſie geſchaffenen Standes» iſt ein gutes Ziel, das wir zu erreichen fuen Konr 
onnabend in Leipzig den Ausſchluß des Fr o leinigfeit ein größeres Intereſſe für allgemeine werden durch Selbſthilfe, dadurch, daß wir unſen? iheir 
Abgeordneten Langhammer aus der Partei. der „Hohenzollern ab, beſichtigte dann die Standesfragen Plat greift. Im deutſchen Reiche Bewegung in immer weitere Kreiſe tragen. Wi fund 
„Weſtfalen“ und unternahm gegen Abend beſtehen nach allgemeiner Schätzung zurzeit etwa hoffen, daß der deutſche Handel und das deutſche daun 
Ein ſozialdemokratiſches Bekenntnis einen Ausflug nach der Höhe oberhalb 5800, auf unferem Boden befindliche und wenn 51 auch weiterhin die Entwickelung nehmen duja 
| sr Sebi Debe m ua e e a a a 
| y Ä E t ehören 3 ifall. ! 4 
u In der in Erfurt erſcheinenden ſozialdemo⸗ — Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer davon 340 mit zirka 58 000 Mitgliedern 125 Die £ ner & rue ⸗Hildes⸗ beg 
ô ; : R H E 3 lle ſprach Philipp-Hi | 
| kratiſchen „Tribüne“ wird die fozialdemo-|Und Dr. Reide, der zweite Bürgermeiſter Zunağme gegen das Vorjahr beträgt zirka 3000 heim über die Frage einer „Einwirkung auf den 15 
| kratiſche Partei aufgefordert, ganz offen und von Berlin, haben am Montag das für die Mitglieder. Die Verbandsvereine zahlten im Verband der Fabrikanten von Marken⸗Artikelſ, Ju 
t tiſch d itari K 8 : Schaffung eines Wald⸗ und Wieſengürtel Beri en zirka 30 Millionen Mark Rabatt an das Zugabeweſen der Fabrikanten abzuſchaffen“ l Nr 
| ſyſtematiſch das Proletariat zum republikani⸗ Berlin in A gürtels die barzahlende ug ſceff aus. Es ift zu er⸗ Es wurde hierzu folgende Reſolution ange“ Sa 
ſchen Belenntniffe zu erziehen. Es heißt um Berlin in Ausſicht genommene Gelände | mefen, wie dieje NRiejenfummen, geopfert als nommen: „Der Verbandstag ſieht in dem heutigen 8. 
E dort wörtlich: „Die ſonnenklare Agitation beſichtigt. Werbemittel für das mittelſtandliche er Zugabeweſen der Fabrikanten ein unlauteke⸗ 8 
für die Republik, für die République sans, — Zum Unterſtaatsſekretär an Stelle oe zent bas are len der Käufer elt winen. |beihäftsgedahren, das den Fandel und auch N, In 
, n des zum Ob äfidenten d ina Schleſt Das öffentliche Urteil maßgebender Stellen über Konſumenten ſchädigt, und beſchließt, ein geles 10 
phrase, muß neu belebt werden. In jedem fi} erpräſidenten der Provinz Schleſien den Wert unſerer Standesſelbſthilfe äußerte ſich liches Verbot anzuſtreben. Die Verbandsleitung ein 
| Arbeiter und zweimal in jedem parlamentari⸗ ernannten Or. v. Guenther ijt nach der auch im vergangenen Geſchäftsjahre unſerer Sache hat eventuell mit anderen Verbänden weitere î 
| ſchen Vertreter des Proletariats muß das ent en der bisherige Regierungspräſi⸗ en er len anbeli chritte einzuleiten.“ H 
| i 52 ; enfalls eine wohlwo ; : : 
i republikaniſche Bewußtſein und der repu⸗ Eſfer a e 50 e förderliche. Auch verſchiedene Serhmerfsfohutern eee Fall bofe 
H blikaniſche Trotz ſtändig wach fein, daß er v. iſenhart⸗Rothe, ernannt worden. „gingen aus ihrer früheren Zurückhaltung heraus def Seifen 101 kühe a Ei 
fi allen monarchiſchen Kundgebungen, wo und — Zum Hofmarſchall iſt Graf Valentin die deutſchen Stadtverwaltungen bewieſen fi eher las riteni dar Oſterfeſt an 850 
| wann fie auftauchen, mit kühlem Lächeln die Hendel von Donnersmarck, Rittmeiſter der durchweg entgegenkommend und zeigten dies ins⸗ erſten Sonntag nach 0 5 afen idiin . 15 
| , , Safnar ifie error, "En apräffugnher Or IE Horie A oe 
ihre Idee von der Staatsform der Zuknnft Sa worden. „Gleichzeitig wurde ihm die Große volkswirtſchaftliche Verbände brachten unje- aten mon ennie ben Af oder na den 
nicht wie ein illegitimes Kind errötend hinter ammerherrnwürde verliehen. rem Weſen förderliches Verſtändnis entgegen. Der 21. März fällt 16580 wechſelt or hellen das Zuf 
} ihren Röcken verbergen. Sie ift republikaniſch — Als Termin für die Reichstagserſatz⸗ Hanſabund bezeichnete die Rabattſparvereine als Oſterfeſt zwiſchen einem Zeitraum v n 35 Tagen. due 
vom Scheitel bis zur Sohle. Und was ſie wahl in Frankfurt a. O.⸗Lebus iſt nach a Burda BA gegen 1 50 ohne Dieſes ganz erhebliche Schwanken machte ach in am 
iſt, das wage ſie zu ſcheinen!“ ERE e 1 1 Blätter der 15. September be eines der Auptübet ift ee bet Tant. Ee AR ee net Gegen 1 3 
1 j eſtgeſetzt worden, männiſche und gewerbliche Mittelſtand ſchwer zu üft eine größere Bedeu ung . J 
| Auswanderung tſchechiſcher Bergleute nach — Die Landbank⸗Berlin hat ihr im Kreiſe leiden hat. Sie haben den Senfanerien tat Bot- En HE auch pie ae “ N: 
u Deutſchland. Weſtſternberg belegenes, 600 Morgen großes Raung beſondere Vorteile gewährt und auch er⸗ kung des verihiedenen Oſte beenden 1 ein, ch 
i Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Teplik| Gut Groß⸗Rade an den Gutsbeſitzer Franz dee zum Stjammenfatun her e ſchneidendere als früher. Schon in den eıten ahr i 
[i berichtet wird, wandern infolge des Rück- Bertram aus Sülldorf (Bez. Magdeburg ſtandspolitit getrieben. Auch der Bund der Land⸗ Männer für eine nn en [o ay ke | 
ganges des Kohlenerportes nach Deutſchland verkauft. Von ihrem, im Kreiſe Eckernförde wirte trat wiederholt in feinen Preßorganen für geſprochen. Alſo Bedenken irchlicher Art liegen Fei 
b aus den nordböhmiſchen Kohlenvevieren belegenen adeligen Gute Saxtorf verkaufte besteht . fh un ein. 995 Die Tagespreſſe nicht vor. Aber erſt der Beginn unſerer gegen“ ya 
; kunden dag dann fa Bergarbeiter⸗ 0 en 5 un m keit. Der Bericht ® ort a de Gans den Ben ae de ae Zoran 
$ aus. groß an den Utsbeſitzer der Beſchlüſſe des Elberfelder Verbandstages ein i f j infor x 
i Cin Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Denkmal für N; 1 aus n u lo unb Sei moher Die Aptelionsinüigti no 1 1 ce a e e dat 
f — Der „Reichsanzeiger“ und das „Reihs: |=! des. ie „Deutihe Rabattſparvereins⸗ folgende Reſolution an: „Der Verbandstag ſpricht ng 
i 517 0 von Reichsdeutſchen geplant. Icgeſetzblatt“ enthalten eine Bekanntmachung, ne ar 90 au poze ai Keie dul k für eine baldige gehfegung des Da und e" 
N en eg a a den in en Anderung der Veltimmungen zur |fänittfihe Monatsauflage von 48000 Stic, mit Lak roten ie a in 
E adeorten mit dem Präſiden⸗ Ausführung des Weingeſetzes vom 20. 7. 1910. | Das Abwehrblatt gegen die Angriffe unferer wirt⸗ behufs ge . 
g ten des preußiſchen Herrenhauſes Frhrn. v amburg, 23. Juli ich ert ' f A Vorgehens in dieser Nic tung 
i 0 „Juli. Der kürzlich erna ſchaftlichen Gegner „Jedem das Seine“ wurde i i 1 4 
a Manteuffel an der Spitze hat beschaffen, aus alliance 5 Guion e” darul Ein Bejohbere Gale de e e eT e Bor dung qu een nbi fans Aer ul W 
i Anlaß des achzigjährigen Geburtstages Kaifer | Gomes dos Santos ift heute geſtorben. üglichteit ere ee dee Vit die N tefjenden Eingaben an die Regierungen Telb- I. | 
ji Franz Joſefs und des mehr als dreißigjährigen Bekämpfung der Rabattverwilderung. Der Sonder: in Ak en 8 Aan 9 9 5 ijt re Seilegung auf i Bu 
N Beſtehens des Bündniſſes zwiſchen Oſterreich V ¢ 5 d t ; ð R b . rabattunſitte find zum erſtenmale die Nabattſpar⸗ ih 9 em 4. April zu erſtreben. ER 
1 und Deutichland in Karlsb rn vereine erfolgreich entgegengetreten. Die wilden ant on a Ph 
| d-Deutfchland in Karlsbad eine fünftferie rbandstag der Ra attſparvereine ine erfolgreich entgegengetreten. Die wilden giua er die „internationale Entwickelung der, 
g Ihe überlebensgroße Bronzeſtatue des Kaifers Deutſchlands Jahre einsehen mie D 5 ke fein DARN Crote aturena = Sand et tammer onn | 
$ $ Mk i ah. ° m daß fllt fie’ ke j i f Sr 
f 9000 a Von den hierfür erforderlichen a Freiburg i. B., 25. Juli. gungsfelb mehr. vorhanden he fiberafl, w idene Dr. Ha mate e ponet behandelte dann di 
j 5 ſind bereits 20 000 gezeichnet RR: Alen W de Net 5 fp e DA geſellſc fiel dur auh, die e aboli eaa 155 ne Genußmittelnl. Der Mebng wit 
worden. ellſchaften das Feld räumen. m unfairſten | +; K Di 
Auslande trat heute im Feſtſaale des hieſigen wird unſere Bewegung d i prte aus, daß zur Durchführung der verjchtebenel on 
ti- Wahl zu den franzöſiſchen Generalrätenen. Paulus⸗Hospizes der Verband der Nabattipar- Zentralteitun der Mon Utba S etkmert deze betreffend die Nahrungs und Gelußnieſe pr 
0 Erneuerung 5 x vereine Deutſchlands zu feinem 8. Verbandstage | Gerabezu wider beſſeres Wiſſen werden unſere ſeitens der Polizei eine umfangreiche Kontrolle in 
. > erung der einen Hälfte der zuſammen. Die badiſche Landesregierung hatte Beſtrebungen hingeſtellt ars auf Täuſchung berech⸗ ausgeübt werde ſodaß nach und nach jeder Kauf a 
|: Wahlen 1 54 905 sonning in Frankreich en Sant 1 9 1 m den Ge⸗ nete, e Ehrlichteit gerade das Kennzeichen mit diefer mii 1101 u DIN Sende | 2 
1 en zu den Generalrä i ig heimen Oberregierungsrat und Landeskommiſſar unſerer Arbeit iſt Das W er Kontroll in Berührung kommen mig T 
N Montag Abend ſechs Uhr are 555 fiſterer, die Stadt Freiburg ihren Bürgermeiſter re Wirkſamkeit mit fn ener en Er hat daher ein Intereſſe daran, darüber kg. 
# fultate bekannt: Gewählt e⸗ Riedel, die Handelskammer den Kaufmann Ruf Die Konſumvereine bekämpfen uns in unerhört miert zu werden, was er zu tun und zu laſſen ha, 
N b 84 A ewählt waren 194 Konſer⸗ als Vertreter delegiert. Ferner waren vertreten beleidigender Art, aber doch öffentlich, die Waren⸗ m nicht mit der Polizei oder der Staatsanwal | 
p e; Progreſſiſten; 896 Republikaner] die ſſur Bigler luxemburgiſche Regierung durch häuſer ſuchen von hinten herum unſeren Einfluß ſchaft in Konflikt zu kommen. Das deutſche Nah, 
1 der Linken, Radikale, Sozialiſtiſch⸗Radikale] Profeſſor Büchler jowie die Handelskammern von zu ſchädigen. Der Nahen geht ſchließlich rungsmittelbuch it hierzu zu koſtſpielig oder auß È foy 
und Jozialiſtiſche Republikaner; diefe gewinnen München, Stuttgart, Mannheim, Oldenburg, Darm: noch auf allgemeine Fragen des Kleinhandels, auf den Kaufleuten He ba ekannt. Daher ift es no, den 
| 13 Sitze. Es d , 8 tabt, Poſen, Koburg, Oppeln und Freiburg. Von die Organiſation und innere Angelegenheiten der wendig, ein Merkblatt zu ſchaffen, das eine ZW “in 
i „ige. 5 wurden ferner gewählt 142 Parlamentariern wohnen die Abgeordneten Wach⸗ Nabattſparvereine ein und ſchließt mit einer abe e der le Beſtimmungen en 
. geeinigte Sozialiſten, welche achtzehn Sitze hort de Wente und Fuhrmann ſowie der badiſche Mahnung zur Einigkeit. hält. — Die Verſammlung beſchloß, den Vorſta Mi 
g gewinnen. Bisher verlieren di onſer⸗Landtagsabgeordnete Göhring den Verhandlungen er Vorſitzer gedachte dann der verſtor zu beauftragen, ein ſolches Merkblatt zu schaffen a 
| I die Konſer g ge ſitzer gedachte ſtorbenen zu ſch 
vativen ſechs und die Progreſſiſten 25 Sike. Brain det ſic der a aNu en lee: ar er enen dun naa 95 i derben die Beratungen fortgeſetzt e & 
f ; i 3 nd zwar i f . 
fi Vier Wahlreſultate ſtehen noch aus. Der Vorſitzer des Verbandes, Kaufmann Handel 215 RE aha Get FF n 
. Zum Attentat auf den ehemaligen Nicolaus⸗Bremen, leitete die Verhandlungen Leipzig, und des Kommerzienrats Alſauer⸗Berlin E 
\ Minifte räſident M mit einer Begrüßung der Teilnehmer ſowie der vom Fentrarverband für Handel und Gewerbe Arbeiterbewegung. 0 
! tp et Maura. Ehrengäſte ein, indem er auf die praktiſche Bedeu- | ſowie des Verbandsredners Bartels: F i d di 
i Der i er artels⸗Bremen. Die Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgebern un Ul 
i er Vater und der Bruder Pofa Rocas, | zung des attſparweſens hinwies und den Zum erſten Punkt der Tagesordnung: „Der Arbeitnehmern in Brünn wurden Montag Nachmitta 2 1 
j er r Revolverſchüſſe auf den ehemaligen die Bag pee er eee Dee enters Genera tr sat po neueren Zeit“, beendigt. Sämtliche Firmen haben beſchloſſen, die Au de 
u iniſterpräſidenten Maura abgegeben hat, treter. Für die Freibur ö 5 fig fi. mit der TrA len Babriten bie Arbeit wieder anfaen mine 
i h e 8 ger Gerichtsbehörden und Der Redner beſchäftigte fiH mit de i i ; 
H find wieder freigelaſſen worden. { die Anwaltskammer ſprach Landgerichtspräſident Citoidelung bee teilen Aleinfanbe A 5 e FF ˙·T AEn E v 
ö der norwegiſche Storting e EGAra ani sein Pinani in: eier Feten d 
; h ndes entnehmen: 
hat mit 90 gegen 30 Stimmen die Regierungs⸗ Das iner Pi 1909/10 2 0 ATAEE dem Zeichen Ae und Yon ent sn ler Ausland. i i 
na vorlage betreffend die Bemilligung eines langfamer wirtſchaftlicher Beſſerung. Zwar waren teidigte die Rechte des deutschen Mittelſtandes Rom, 25. Juli. Der Vizepfarrer ber t 
t Aigen denklichen Kreöſt 9 N die Folgen der vergangenen wirtſchaftlich ſchwachen gegenüber den Angriffen vonjeiten der Waren⸗ Kirche von San Kincenzo und Anaſtaſia it 
. rdentlichen Kredits von vier Millionen Jahre noch zu ſpüren, aber im Einklang mit der enfer der Konſumvereine, Verſandgeſchäfte uſw. aus der katholi Kid 1 und 21 
en a N der Landesverteidigung dae ne eur unge 15 a 0 8 ce en . Ver⸗ Prot eliant. e den rche ausgetreten 1 A 
N: g ahrt, Große tretung, und die attſparvereinsbewegung ſei 8 i 
j induſtrie, Gewerbe und Verkehr hob ſich allmählich vor allem da ü i 
z - 5 „ zu berufen, ihn in den Kämpfen ge B BBB 
i Zum Ausbau der türkiſchen Flotte. Boa un ae der Bevölkerung. Von der 10 5 Gegner wirtſchaftlich zu ſtärken. r Re Reet Pr ovinzial d i Da 
e Wie die Konſtantinopeler Blätter m elden, icht g der wirtſchaftlichen Verhältniſſe p en | betonte, daß die Nabattſparvereine im Gegenſatz 13 alnachr chten. für 
ift der Ankauf des in Deutfhland im Bau Kleinhandels Wickie So, we © tielonnere | Rzuferſtanf wurd Frehner en Bela Cie Bus dem refe Etuhu, 25. Juil, een e 
f befindlichen Dreadnought perfekt geworden die Konſumvereine nach der Neuregelung der ſind nicht der Anſicht, daß ihr einzi J I argen pot tlp br fer Tage aus TO 
F . 2 8 I fet, zurückgezogen und feine Güter im Kreiſe Stuhm 11 1 ert 
g Reichsfinanzen die dadurch geſchaffene neue Be⸗ Geld di i ae ul er im Kreiſe Stub i 
a Der Khedive g eld zu verdienen um jeden Preis. Dieſe Auf⸗ ſeinen Sohn abgetreten. Graf Adam Gierafowstl 
E 7 teuerung der Lebens⸗ und Genußmittel i = i | a Ye en eee 
E der zurzeit in Konſtantinopel weilt, iſt höre Beije zu einem Kampfe 157 den "Teti. far Ai die Wo Mae des Volke. "an N Gt Er po re el e Si F 
; {hwer erkrankt und wird auf Befehl ſtändigen Kleinhandel aus. Zweifellos wirken die a wir grope Pie Pflichten auch gegen ber Galgen fein ei aS Seine besonder. Bortiehe wat us N 
E: des Gult d Leibarzt neuen Steuergeſetze in mancher Hinſicht brüdend unſeren Angeſtellten haben, damit es den Ange⸗ | Reifen. Auf ffo rd d a a 6 nera It 
1 ufians von deffen Beibargt behandelkl. P bie Senäerung; aer es ma ynetör, wie | nge Diele Standes möglich ijt, aus der abe] und Gelehrten Faldherbe nahm er an einer fan, 
* ue Be ng. e urch entitandene | Hän i f l 
i | Vom Sultan begnadigt Mißſtimmung den Konſumvereinen als f Mittel 1 0 5 E T E Pede de Machen Alus e a ee | N 
. wurden anläßlich des Verfaſſungstages dreis demagogiſcher Verhetzung gegenüber dem Klein⸗ Standesbewußtſein vielfach fehle, auch hier müſſen das ganze nördliche Afrika fe 2 P ag? n “ 
$ b S andel erſchien. Im abgelaufenen Geſchäftsfahr w nnen. Im Auftrage el 
h hundert kriegsgerichtlich Verurteilte, darunter | it das nene Geſe 1 pen ne m ir von unferen Gegnern lernen. Die Konſum⸗ Berliner Akademie der Wiſſenſchaften ſammelte er ban, 
ii; f 35 , Besen; auteren Wett⸗ vereine würden auch in Zukunft nur in der Lage | Material zur näheren Kenntnis der Sprache der KaD iM 
5 Würdenträger des alten Regimes. Der bewerb zwar in Wirkſamkeit getreten, man kann ſein, das typiſche Maſſenbedürfnis zu befriedigen; Danach trat er eine große indi Peine übers a & 
I Sultan hat einen neuen Orden, den Tugend» 2 0 1 Jagen, daß jeit dem 1. Oktober 1909 eine der Gefýmadsriğtung des Publixums entgegen» | Meer, Ceylon und gaoa 5 fuhr bs Kalkan und m 
9 orden, geſtiftet. gelleten ei. e } en prommen 8 ihnen 9 9 0 0 fein. Es müßte lernte Indien bis an das Himalaja⸗Gebirge kene fl 0 
* Der Mord in Haiffa. eingebürgert, die nicht minder zu beklagen find, Kulturniveau oaie ar Die Waren user Schwe des 155 dd e alio | k 
5 als die früheren. Billige Wochen, Extratage, Aus⸗ werden von uns nicht bekämpft, weil fie Groß⸗ von Galizien Grafen Andreas von Wotocki. Aus dieſe K 
1 Nach N 5 4 D s Potocki. it J 
a achrichten, welche der Pforte zus nahmepreiſe ıc. find Neklamemittel, gegen deren betriebe find, ſondern weil fie Geſchäftsgeb E d d i i ter, m | 
* gehen, verhafteten die Behörden in Haifa Anwendung Klagen oft keinen Erfolg gebracht entſtehen ließen, die mit ge lich eellitat iR von Kallteln aue Sinn, 
2 14 Perf haben. Es ſcheint, als hätte die großkapitaliſtiſche und der Volkswohlf hrt ni | i e e und: ‚nie 50 
a Deulſchen Un: nr der Ermordung des Kückichtsloſigleit bereits fo ſehr Hausrecht im Wenn auch die e A in 5 Ei Sohani Diefer, der jüngere, haf her, 4 
in n Unger verdächti . fi 2 4 5 ; 5 s ron j i ren⸗ kurzem die Beſitzun in R „Bolen 2 
Unger chtig find. Die Ordnung l öffentlichen Urteil Bene, daß ſogar die Ge- I häuſer manches für ſich haben, fo können wir nicht! nommen und ia e aa nen l 


Stanisla S 
us Sierak i sE ; 5 
einer Prinzeſſin 1 ſich in voriger Woche mit 


verheiratet hat, hiel ski auf Przeworsk in Galizien [breit d C i 4 5 
einen Gin. pielt am Freitag mit feiner jun itungder Cholera) in Rußland bringen | Crang zurückkehrend, auf der Straße vor feiner 
Seni aien fa dia a Î jungen Frau | der preußiſche Kultusminiſter und der Miniſter des Wohnung zu Bod 5 Kl ſofort verſchieden. 
Ë , das zu f En. i nter ung. 
et 3u hemerten eo Fideikommiß ge⸗ fonen nach ihrer Ankunft der Ortspolizeibehörde zul Kröben, 25. Juli. Der Poſtgehilfe 
wiſſen, d ußiſcher Kammerherr iſt. Albert Röpte von hier ift mit zwei Geld- 
briefen über 3000 Mark und 1700 Kronen, ver⸗ 
mutlich auch Kaſſengeldern, ſeit Sonntag 
abends flüchtig. Er iſt am 25. Juli morgens 
von Liſſa nach Bentſchen weitergereiſt. 
Signalement: 19%, Jahre alt, 1,68 bis 1,72 
Meter groß, Hager, ſchwarzes, langes, links⸗ 
geſcheiteltes Haar, blaſſe Geſichtsfarbe, kurz⸗ 
ſichtig, trägt zeitweiſe Kneifer, lange, große 


en Beſtrebungen hatte 


ing, 25 i 
Jig.“ entnomm uli. (Falſche Meld i 
$ ommen ung.) Die der „Elb. Abmarſch an der Fä 
Getvefene prakiiſche Meidung, daß der früher in Elbing 3 / . und am Stadtbahnhofe um 
di a Selbjtmord 1 5 11 Seher in Pfeddersheim : u 
a 8 a it am en 5 ſich als falſch. nahm am Sonntag unter Beteiligung von über 300 
worden if ie Nachricht in böswilliger A 


der Bad li. (Beim B 7 z 
Gr, Deanftalt des t Baden ertrunken.) In] war alles ſchön vorbereitet und fo ließ fi ä Naje, kein Schnurrbart. ſchwarzer ſteifer Hut, 
Ra 1 5 u ift am 0 5 Miau wen SeebadesGeſellſchaft den vorzüglichen An, 5 oi Stehumlegekragen, langer Selbſtbinder, hell⸗ 
tint, par a aus Rawitſch ne Senne ometi Darauf wurden Spiele und Wetilaufen von | graublau geſtreifter Jakettanzug (auch 
i ich innnerjalo den Herzſchlag bekommen. Er 5 Haende L dee 97 wobei den ſchwarzer Anzug), grauer Überzieher, benune 
Ahne it feſtem Boden a0 Leinen abgeſteckten Bade⸗ der Veranſtaltung ald. ein pant hen Schuhe. Sprache deutſch und polniſch. Die 
Keen. Das Sede e Mh c cen | die Gräbliäteit ef nic. „Späte bielt Her Staatsanwaltchaft Liſſa i. P. bittet um Fejt- 
de E erent er Tod bereits eingetreten 1 Ww eb digen 0 H an Antag Mitme: Dinlisferung iaa trote Deihi 
i ź eging 4 . t 7722 . li s au : 5 ife 2 2 2 s 
5il den dam R Seheimer uli, (Jubiläum. Geiſteskrank.) Heute verein blick jegt auf feir 10fähri horner Naturheil-| gefängnis und Nachricht zu 2 J. 704 10. 
get | mit Augen rte A net Neubaur, der viele Jahre doch habe feine Entwicklung igt leiden S pe Dementi. 
t 1 e 5 N s ri z : = 15 i 
jaffen“ = tennis Gattin die a a Nolar tätig ift, | balten mit dem Wachſen anderer berge Vereine, B erlin, 26. Juli. Verſchiedene Blätter 
ange 7 Jän euſtadt übergeführt i ber e die das liege daran, daß die Ziele des Vereins immer haben die Nachricht einer Korreſpondenz 
eutigen eit x en 0 Richard Gräber, bei dem ſich 10 alte n ee werden. Um dieſe Mißverſtänd⸗ wiedergegeben, daß Staatsſekretär von 
„„ , One a en |Tievib leisen HeThien sinnereiät 
geles alben olonnen Tag) Ri bler abgehaltene deutſche] Schriften und Veranſtaltung von Vorträgen entfalten. habe. An dieſe Nachricht waren Kommentare 
leitung enim t als Ort für die nadia geſchloſſen worden, Redner wies darauf bin, daß in Deutſchland 150 000 über die möglichen Gründe des Abſchiedsgeſuchs 
peitere h ljep Gewählt hatte. jährige Tagung Leipzig | Mitglieder der Naturheilbewegung angehören und zeigte geknüpft worden. Die ganze Nachricht iſt frei 
„25. Ju in feinen weiteren Ausführungen, welch hohe Ziele erfunden. 3 


Erwiſcht. 
Berlin, 26. Juli. Der Burſche, der vor dem 
Hauptpoſtamte mehrfach Schecks abſchwindelte oder 
abzuſchwindeln verſuchte, iſt jetzt feſtgenommen 
worden. Es ijt der der Fürſorgeanſtalt entlauſene 
15jährige Zögling Adolf Conrad. 
Ertrunken. 
Kaiſerslautern, 26. Juli. Beim über⸗ 
ſetzen mit einem Floß find drei Soldaten des 
22. Infanterie⸗Regiments in Zweibrücken im 
Schwarzbach ertrunken. 


Selbſtmordverſuch eines Elternmörders. 


t 
Frage bofe mit feinem ad 
teren fólu en B2jäbrigen E 10 Rest Wege nach dem Bahn | Wir find nicht Asketen und Zeloten, die allerlei Ent- 
H = Stein, o unglücklich ee Ach Barke. Der Mann behrungen predigen; wir ſind Menſchen, die die herr⸗ 
Tod ein ach zwei St. em Kopfe auf einen liche ſchöne Welt und alles, was darauf iſt, genießen 


m 
lings 
Mintis 5 Poſen, r nunftgemäßen Leben! N 
f $ aits. 2 gemi ach dem Vortrag begann im 
9 enen K r.) Infolge Müctritt polniſcher Stadt⸗ Garten die Gratisverloſung, wobei 150 ſchone 4 
5 d n die polniſchen Ši er fortgeſetzten Angriffe, zur Verteilung kamen. Im großen Saale huldigte man 
r mung zur adtverordneten wegen ihrer dann noch dem Tanze, bis um /½10 Uhr zum Abbruch 
Tagen usſch üdun ewilligung von 30000 Mark geblaſen wurde. Auf der Rückfahrt war der Dampfer 
5 Bi Bien 20. Muguft g der Straßen gelegentlich der durch zahlreiche Lampions erleuchtet und ein großes 
Er i figen efibe bevorſtehenden A l DE Gramophon ließ ſeine Klänge erſchallen. Ein Jeder 
g usgeſetzt nöſchloſſes i 3 g war entzückt von der ſchönen Dampferfahrt und 20 
10 g Jaworgl geweſen find a der polniſchen Breffe | Berfonen erklärten ihren Beitritt zum Verein. In Zu⸗ 
gelegt ſein S 0 de hat der Schriftſteller Dr. kunft gedenkt der Naturheilverein öfters derartige Aus⸗ 


ein, fig g. Andere rordnetenmandat nied ü Sch i Juli 
polni nieder- flüge zu veranſtalten. eveningen, 25. Juli. Am Sonn⸗ 
n Ange Salis mit niae Stadtverordnete tragen. — Die Schützengilde Thorn-Moder)| tag Abend wurde am hieſigen Strand der 28- 
; rittsgedanken wegen dieſer begann am vergangenen Sonntag ihr Preisſchießen um jährige Student Bachrach aus einer kleinen 


die Wanderpreiſe und Orden, brachte es jedoch nicht zu 
Ende, da verſchiedene Kameraden am Erſchnen 115 
hindert waren. Nächſten Sonntag wird das Schießen 
beendet werden. Das Feſt des Königsſchießens findet 
am 14. Auguſt im Bürgergarten ſtatt. 


holländiſchen Gemeinde angeſchwemmt. Zum 
Bewußtſein gebracht, erklärte er, er habe ſeine 
Eltern ermordet und ſodann Selbſtmord ver⸗ 
ut; er habe ſich vor Armut bewahren 


N ‚Brüg (Srei 
liegen Seibel) ie Meferik), 24. 
eaen E` Mappen, zum Vü , 24. Juli. (Bürgermeiſter 
jeg Jahren lag gewählt walter in Eroppenſtedt, Bezirk 


Je“ llgemeine sr biefigen zur, ©, bat fih in den 86 


Tätigkelt bei ür 
t gë Wollten tung und ae bei der Bürgerſchaft — ; 3 
‚rein, Å kennung erworben (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück mit wollen. Er ſoll in A i 
Frag gen ande. Jul. (Stennung erworben. Malzfabtit E ; . Œr fol in Amſterdam im Effekten⸗ der Deutschen Seewarte. 
icht au (Sein 5 zfabrik, Brombergerſtraße 102, ift in den Beſitz d 75 er Deutſchen Se X 
10 i S Krantheit Bürgermeſſer gage Herrn Kaufmann Guſtap Edel von hier ge handel Enttäuschungen erfahren haben und R 
K die Ro Derordneten hoben. das Gen Die Übernahme ift bereits erfolgt. die Tat im Zuſtande einer an Wahnſinn E 2 8 
g i fion auf 3000 Mark feſtgeſetzt — (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der grenzenden Überſpanntheit begangen haben Name der 3 . A-F 5 a E 8 
e Spige der ſtädtiſchen Ber- Poligeibericht heute nicht Betrüger verhaftet "J: Beobagtangs. 1È 5 E Weiter f 9: E= 
während adt hat einen außerordent⸗ tasche 155 e funden) wurden eine Damenhand⸗ Chriſtianſtad, 26. Juli. Wege gami À Se a E 2 
feiner Amtszeit genommen. Zimmer 4 ein Schlüſſel. Näheres im Poltzeiſekretariat, „26. Juli. Wegen Betrüge⸗ N _ — 
ee aan ie Meisten 2 Il dee We au, er an , e eee 
i » 22, Juli. (C. en. A er eichſel. er W onen ſtädtiſcher Gelder, iſt ädti „ albbede 
. a Mann, man leg en beſtehend i fei 11 0 DER 19 ponpon 122 a Beamte Axelin verhaftet worden, 1 a Neufabtwarfer 1303 ges bebe 10 0 2 
DE genommeurde Hier angehalten und über eit vorgeftern um 4 Zentimeter gefallen. Bei i ; m 5 
ne Sieme el: Da Fluchtoerdacht vorlag, Cp we le wie e iſt der Son 50 70 Meter ber einen mibglückten Flucht. und. Selbſtmord⸗ denne 184 S bedegt 14 454 
endarmſten Morgner ſegleſch 2000 Mark Rau auf 2,28 Meter 5 e verſuch gemacht hat. n 754, S W bedeckt 14 5 
meriewachden wurd ich 5 te Kautſon. © f RUN. en,. erlin 755,3 S W bedeckt 17 0 755 
beji rt aus mern elfer En ar Zigeuner durch zwei ee — RN es | Dom Kiderlen⸗Wächters Abſchied von Bukareſt. Dresden == 757,4 W S W bedeckt 18 01757 
5 %%% J Butazeft, 26. Juli. Stentsjetretär von Bron be 1 0 ar 
Will dsberg a. ‚ihrer Heimat (72) | Beften des Krieger⸗Denkmalsfonds veranſtaltete der | Kiderlen⸗Wächt Y Me e 15568 heiter 0 1757 
lelei n VUrden große < Juli. (Infolge heftigen G Kriegerverein Podgorz u. U. geftern ein Gommers ru änifege 50 ie, i r 0 Marie Bad alas je (Baden 510 88 5 2555 16 157 
eilte see ae augen Der | feft, Bald nach 3 Uhr trat der Berei „zumäniſchen Hofe, ift nach Marienbad abgereiſt. Karisrupe Baden)|758,9| ededi 
$ 8 = . SW bbedeckt 16| 11757 
wunde die otomoſſde ae urgen auf das Elſenbahn⸗ Hotel : rat der Verein vor dem Der König machte ihm ſein Mini München 759,3 16 0758 
k ſpült. : el zum Kronprinz an Ba niatur⸗ ) 59,3 SW |halbbedert f 
E Veit Der Derlonenzuges. Personen aus der Weng aa a an porträt in koſtbarem Rahmen zum Geſchenk. 155 7012 nr balbbedect 13 10 157 
a rkehr wurde duentalfchnden ift unbe- marſchierte dann nach dem Feſtpark Kaiſerhof⸗ Hitze in den Vereinigten Staaten. Aberdeen 749,8 R W wolkig 11 9 745 
10 | mfteigen aufrecht N en dem herrlichen Parke erwartet“ Newyork, 26. Juli. Aus weiten Gebieten Paris 5 9 z et 
10 Lokaluad ö ind R ee ſchon ein großes Publikum | der Vereinigten Staaten wird große Hitze ge- | Dillingen 752,8 W S W bedeckt 14 70751 
tabi Jiten mitgliedern und Os ne en 151 e meldet. In Newyork ſind 12, in Pittsburg 6, en 749,4 8 SW wolkig 15 91750 
— š . 5 en 3 Ri A B wo 
aun | blen a n ä ch ſtj ährig Shorn, 25. Juli 1910 des Pionier⸗Bataillons konzertierte 9 8 Preite je en AH in Bolton und Baltimore Sabo 1392 8 Bei 17 5 154 
| Fi ` N . 4 , I í D f 2 15 
E% | mij 9 5 Meldung der „Tine lermanbver) ausgekegelt und ausgeſchoſſen. Die Tombola, die eichnen esfälle infolge Sitzſchlags zu ver- Haparanda 753,7 NNO wollig 13 9751 
ent-? ſtatlfinden. meekorps in der Nöundſch. Zwiſchen recht nette Sachen aufzuweisen hatte, übte wieder⸗ e t Arangel 1538.19 Regen 18045 
a | Arme Beri übe von Schneide⸗ Um eine große Anziehungskraft aus. Der Vor⸗ 22 TTTTdßßVdTddPvddõG⅜ꝗ᷑—G xe St. Petersburg 756,5 W halbbedeckt 16 0 154 
fen a yi te Halter änderun ſſitzer, Herr Zeughausbüchſenmacher Krumm hielt Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ en 158 BE bebe 5 9 758 
Da das Manann vom Gren dn deer Dan Anſprache, in der er den Anweſenden feinen Börje Wien 7590 S |mottig 10 0 |758 
renadier⸗Regt. Dank für den Beſuch ausſprach. Am Schluſſe vom 26. Jur 1910. Rom 7593 SW wolkenlos 17 0760 


1 ſchön. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer 

notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Fakora anien 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


don 
ou Nr. g erbataillon Nr. 17 in werſetzt, Lt. ſeiner Rede brachte der Vorſitzer 5 
; ve eb 3 Fähnrich W oT En Pionier» Kriegsherrn elle e e Ren 
om Fuß dum 1910 befarar zum Leutnant wit om Krieger und Gäſte freudigſt und begeiſtert ein⸗ 
* 


Diep Bartile 0 ; Pat i 
nd enſt etiereni berveterinz a ent timmten. = 7 Weizen ohne Handel, per Toni 
109 fan. grade er alen e 15 hat ein Pal witzki Eie en TR t Erledigung des Programms per September Oltober 198%, ME DA 2 
wo 2 verfen ment Nr. 4 i erbeterinär B ent feines Ta ch in die Veranda, woſelbſt ein per Oktober — November 199 Mk. bez. 
in Depot . Oberfer as Feldartillerieregic en vom änzchen das wohlgelungene Zelt beſchloß. — „ aber Movember—Degember 199 ME. bez. 
Toen zen ee nel de van arent tr. | Der Weigenjteller Berein verfammelte fid geftern |" ii Tor at Gr. 1404470 ME i 
b 5 1 8. 5 A j z y 7 nl. 702— r. —147 / À 
n ade, utnant beim Urtien ae e ei feinem Vereinslokale (Aulich), um |- . Regulierungs-Preis 147% ME 9 5 
gon der Olen Auge w. Ber O. ; epot | nach dem Schlüſſelmühler Parke zu marſchieren per September — Oktober 147½ Mk. bez. 
See Fee ede patana mar don ben AT, SEE ter dr e opne Danes pee . 
er D i altung war 47 N l e Handel, per Tonne von 1000 > 
in P e 5 g war von dem rührigen Vorſtande beftens | Hafer unv., ver Tonne von 1000 Star. Aar 


‚er l ift egier r.⸗Stargard telle d 
7 20n Karthaus nbaumeiſter des Hoc den 5 


5 geſorgt worden. Trotzdem das Wetter zu wünſchen 
dan adp cen verſetzt e Huppert 


geſorgt r ) inländ. 154½—157 Mk. bez. 
übrig ließ, erfreute ſich die Veranſtaltung doch i ; 


Rohzucker. Tendenz: ruhig, aber ſtetig. 


a Elb aſſeſſor had É ein [reihen B A Rendement 88°/,f. Ne 14.82½ 3 
Sibing or Schmadalla Hei der Juſtiz. eines zahlreichen Beſuches. Nach der Preisver⸗ g eke per 100 Kgl. Wige. 9,00 Ali. bez. l Sac 
Crane it zum madalla aus Mariehwerbe. 8 teilung begann im Saale der Tanz, der erſt in dogg 950 518 7 500 i bez. 


den Morgenſtunden ſein Ende erreichte D 

en 2 . — Defer- 

902 iſt aus dem Barackenlager ein Kanonier n 
arde - Zußartillerie - Regiment namens Junger- 


er richte 
Da Der Aeg worden sei dem Landgericht in Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


mts y 
ngi gerichtsart; 
"al it geſtorhes aſſſtent, Gerichtsſekretär Heubner 


jörſt eue in . i 
F 118 a ela de enſpre k mann. (Amtlicher Bericht der Preisnotierungstommiffion.) 
m mit öff iſt am 18.0 ſtel le.) In der Dher- | x xxx 9 en and 
Auftrieb: 20 Ochſen, 67 Bullen, 110 Färſen und Kühe, 


mh ter der entier S che eine Telegraphenbelrieb 
29 1 und Unfallmeldedienſt 


Mannigfaltiges. 


ord 

fr 8 (Deu 0 erförfterei Gol u (De 1 i 
1 btemb Ihe u Der Zyklon in der Lombardei.) jiis 6 Jahre 47 ME, b) junge teich nit ausgem. und 
3 ker g: Eine der euch Er ertag.) Vom 6.—8 dei Rerpreſident Luzzatti ſandte im 0 0 ältere, ausgem. 42—44 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 

e i 4 om 6.—8. egi e te 
s ijt 95 wan ben g zahl e bm En nigs⸗ der A ee en 000 Franks für die Opfer Schlachtweits 42 14 e u ; aeai ee 40 N 
5 Int Kirche vinzen und den Wunde ionen be. 9 mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 32—36 ME, 
0 lo er Israel en olleg Gedanteniplit ) gering genährte —,— Mt., Färſen u. Kühe: a) vol 
E  ettespän wird Ete.) Zugunſten d e u z ſplitter. fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerks 42—43 Mk., 
6 ſern der ag, den 31 en der Miſſion m alles kümmert ſich die Welt b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
reuben eine Sungeliſchen Lan uli in ſämtlichen Selbſt darum, wie dein S I 38—40 Mk., c) ad ausgem. Kühe und weniger gut ent- 
„ „Eine ne Sammlung yeeo e tithe im Königs r n Schatten fält. wicelte jüngere Kühe und Farſen 32—35 Mie; ch mäßig 
s naeh h die Virchow eben 1 Tae werden. Das ſtille häusliche Glück ift daru = = geniga ar arſe 2 Sare 0 1 ee ns 
8 H u $ i 11 2 , 
a vaat der frühere e Auffaſſung don egen die En 2 es ununterbrochen genießen RN e Me; Kälber: a) Doppellender feinfte Mast 
i w Ri r. phil Fr. dan der Univerfitä ellproblem 11 95 ergnügen iſt nur ein fremder Gaſt, der uns Di, b) feinſte Maſt (Vollmaft) und befte Sauglälber 
I dig er Sländifchen t. Freytag aufgeſtellt Bern, Dr. 121 Höflichteit überſchüttet, aber kein bleibender Haus. 38780 ut IH 1155 Bun ade en en 
fallen neu p en, Auiverfilätstomitee ; te ee FRE - D Sen 3 hündere e Maſthammel 48—50 ni 
GE Rernfeagon Shane ediginifien An. = Neſeſte Nan: n 
c) mä 5 e) 28— 

Nein handen dar Uninerfanpag nalütwiffen telte Nachrichten. Hater ober Riederungsigafe —— Mt; Schweine: 
y letzt in Th aßfurt 18 e beitrage Kön! Naſcher Tod. a) Fetiſchweine über 3 Btr. Lebendgewicht 50—51 Mk., 
ov. Sachſen) Inigsberg, 26. Juli. Profeſſor Ottomar b) vollfl. über 2½ Btr. Lebendgewicht 50—53 Mk., c) volf- 


fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 50—51 Mk., ch volf. 


Cludi i 
Tabius, Oberlehrer an der hieſigen Dberrenls | Schweine über 2 Zir, Lebendgewicht 48—51 ME, e) gering 


Weichſel Thorn 
3 


entwickelte Schweine 47—49 Mk., ) Sauen 45—50 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rinder glatt, gute Ware fehlt; Kälber glatt; Schafe an 
ziehend; Schweine glatt geräumt. 


— —— — XX 
örſenbericht. 
Telegraphiſcher ; Su Juli i Jul, 


Tendenz der Fondsbörfe: 
Oſterreichiſche Banknoten. 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Warſchau . » » 
Deulſche Reichsanleihe 3½ %. 
Deutſche Neichsanleihe 30), 
Preußiſche Konſols 3½ 9% „ 
Preußiſche Konfols 3 « 
Thorner Stadtanleihe 4 9/5 

Thorner Stadtanleihe 3¼ /, 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3½½ „ 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 30% neuf, II. 
Ruſmäniſche Rente von 1894 4% » 
Ruſſiſche ade 1 4% . 
Polniſche Pfandbriefe N 
dh le Straßſeubahn. Athen 8 
Deulſche Bank⸗ Aktien 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle » 
Norddeulſche Kredltanſtalt⸗Akllen. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Eleklrizitäts⸗Aktiengeſellf 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen + 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 
Laurahlltte⸗Aktien 

Weizen em in Newyorl. e e 


e. — 


P a E we 
„„ „ „„ 


K 
2 


eptember. 

„ Oktober 
Spiritus: 70er lofo . . A 1 
Baukdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Privatbiskont 3 

Danzig, 26. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 29 ins 

28 ruſſiſche Waggons. 
e RAE] 26. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr 15 
inländiſche, 67 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Klele un 
3 Waggon Kuchen. 
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Bromberg, 25. Juli. Handelskammer s Bericht 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. Hol. wiegend, brang 
und bezugfrei, 212 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 210 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen flauer, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
geſund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
geſund 138 Mk., A A en an 55 15 
u Müllereizwecken ohne Handel. — Futtererbſen tor 5 
> Hafer 130144 Mk. Zum Konſum 145—160 Mk. Die 
Preſſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdebur 25. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grag ohne Sac —— Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 — 25,50. Krtſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Naffinade mit Sack 25,00 —25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 25,00—25,50. Stimmung: ruhig, 

Hamburg, 25. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 56,00, 
Kaffee ſtetig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 Toto ſchwach, 6,00. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


Hamburg, 26. Juli, 95 Uhr vormittags. Minimum 


unter 745 mm oftwärts verlagert über der ſüdnorwegiſchen 
Küſte, Maximum etwa 765 mm über der Biskayaſee, ein Keil 
hohen Drucks bis Polen, im Norden ſteigt das Barometer 
ſtark. Witterung in Deutſchland: kühl, wolkig, meiſt trocken, 
im Weſten friſche, ſüdweſtliche, im Often ſchwache, ſüdliche 
Winde, geſtern vielfach Regen. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Aetze. 


Stand des Wajjers am Pegel 
der Tags m Tag m 
25. 126 | 25. 1,22 
25. 173 26. 171 
„24. 2,4025. 2,28 
Zakrocznun un 21. 1,13 | 22. | 1,30 
„Pegel. 24. 5,26 | 25. | 5,34 


. 
Di o 
. 
. 


D 
Brahe bei Bromberg ee .. 22. | 1,80 | 23, | 1,74 


Netze bei Czarnifau . » - -> 24. — {25| — 
nn 


Beobachtungen zu Thorn. 
Meteorologiſche 26. Juli, De 19105 ee 


Lufttemperatur: + 17 Grad Celj. 

Wetter: bewölkt. Wind: Südweſt. 

Barometerſtand: 115 15 : 8 
ü ä : s : Bom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperat 
genährte ältere 35—38 Mk., ch gering genährte jeben Alters , 28 Grad Se niedrigste 4. 14 Grab un peratur 


— ...: — .. —? ... 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 


(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 27. Juli: 


Unbeſtändig, ſtrichweiſe Regen. 


= 9 

Sonnenaufgang 4.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.59 Uhr, 
Mondaufgang 10.29 Uhr, 
Monduntergang 10. 9 Uhr. 


27. Juli: 


Zum tägl. Gebrauch! Wasch. 
À Wasser, einunentbehrliches K 
oaletmittel, verschönertd. 
Teint, macht zarte welsse #: 
Hände. Nur echt i roten Cart. 
Z. 10, 20 u. 50 Pf. Kalser-Borax- 
Seite 50 Pi. Tola-Seſſe 25 Pf. 
Heinrich Mack in Ulm a, D. 
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A Die Geburt einer 


y Tochter Y 


KV] 


Wo, il} 
zeigen an 97 
Y Thorn den 26. Juli 1910 y 
W Ober⸗Telegraphenſekretär Max Haberkorn und % 
* 7 
V Frau Traude Haberkorn, geb. Krüger. 9 
Sassassass23232222334= SSS SSS SSE 


Oeffentliche 
Zuwangsverſteigerung. 


Mittwoch Na 27. Juli 1910, 


vormittags 9 Uhr, 
1 a Bergſtraße Nr. 1 in Thorn⸗ 


1 Sopha, 2 Seſſel, 1 Teppich, 
2 Vorleger, 1 kl. ede 
1 Bierſervis, 1 Wäſcheſpind 


und 3 Vonſolen 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Mittwoch den 2. zul 1910, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in A Mocker, 
das bei der Speditionsfirma Kasimir 
Walter dortſelbſt lagernde 


Stroh (2 Waggons), 


für Rechnung, wen es angeht, meiſtbietend 
gegen Barzahlung verſteigern. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Horst. 
Von der Reiſe zurück. 
M. Marcus, Coppernikusſtr. 3, 
Modeſalon. 
usage Unterricht wird erteilt, 


auch Überſetzungen und Korreſpond end 
übernommen. Angeb. unter R. U. a 
dk 3 der „Brener, 


| A. Stellengefude g 
im Köchin, 


häuslich und zuverläſſig, ſucht eine 
Gefl. Meldungen unter A. K. 
find in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
. 


Stelle. 


y Stellenangebote o 
Sm ge Bao e 


erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl. gründl. Ausbildung. 
Bisher ca. 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 


Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Lind, 
Tüchtige 


Dreher 


finden dauernd lohnende 
Akkord⸗Arbeit 


Vereinigte Maſchinenfabriken |f 


Gumbinnen Oſtpr. 


Schuhmachergeſellen 
pel Schu poa ergeje Beſchäf⸗ 
ER Ei kein, Mellienſtr. 94. 
Schuh machergeſelen . ole ier, 


Schuhmachermeiſter, Gerechteſtraße. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung, per 1. Auguft d. Is. event 
ſpäter für das 


zu richten an 
Joh. Mich. Schwartz jr. 
uche für mein Nölonfalwaren- und 
Dentateifennefeäft einen 


Lehrling 


sum . Eintritt (ev. auch ſpäter). 
Franz Jahn, Thorn⸗Podgorz. 


3—4 Tapezierer- Lehrlinge 


ſtellen ein 
Gebrüder Tews. 


m 1. Auguft 1910 ſuche einen! 
beißt 


gen, nüchternen und ehrlichen 


Hausdiener. 


Max 8 Thorn 3, 
Schulſtraße 19. 


Einen Hausdiener, 
möglichſt vom Lande, verlangt 
Wiese's Kämpe. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei 
Bäückermeiſter Goerigk, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 46. 


Ordentlicher Laufhursche 


wird von ſofort verlangt. 
VRT 
Suche von ſofort einen 
ehrlichen Jungen, 
der ſich für den Kantinenbetrieb eignet. 
R. Olbrisch, Kantine 1.61. 


| Laufbursche, 


kräftig, ehrlich u. zuverläſſig, Sohn von 
achtbaren Eltern, ſucht 
Baugeſchäft Mehrlein, 
Friedrichſtraße 2. 


Laufbursche 


gesucht. 
Max Gläser, Buchhandlung. 


Stellung finden: 
Schachtmeiſter, Vorarbeiter, Filialleiter, 
Hofmeiſter, Wirtſchafter, Buchhalter, Heizer, 
Werkführer, Maſchinenführer, Ziegelmſtr., 
Lokomotivführer, Kommis, Tiſchler, Kut- 
ſcher, Beamte, Chauff., Exiſtenz, Schloſſer, 
Eiſendreher, Verwalter, Diener u. ſ. w. 
Stelleunachweis „Germania“, Inh.: 
Urbanowiez, Oſtrowo, Bahnhofſtr. 26, 1. 
(Retourmarke). 


Junge Dame 
für 9 85 Kontor per 1. 9. 50 früher 
geſucht. Angebote unter A. ©. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zum Auszeichnen der Wäſche und zur 
ee 110 den 09 umſichtiges 


Mädchen oder 
alleinſtehende Frau. 


Fachkenntniſſe nicht erforderlich, werden 
angelernt. Frau M. Palm 

Dampfwäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtraße 7. 

rziehle Köchin, die bald zuziehen 

kann. Josef Heisig, Stellen- 

vermittler, Thorn, Bäckerſtraße 23, 1. 

Sauberes und zuverläſſiges 


Kindermädchen 


findet tagsüber Beſchäftigung. 
Friedrichſtr. 10/12, 1; t. 


Kräftige, ſaubere Frauen oder 


Rädchen zum Flaschenſpile 


A. E. Pohl. 
Ein ſchulpflichtiges, kräftiges 


Mädchen 
wird für die Nachmittage verlangt. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag zum 1. 8. geſucht. 
Schwanitz, Gerechteſtraße 11/13, 2. 


Aufwartemädchen 


wird vom 1. Auguſt geſucht 
Waldſtraße 31, part. 


Aufwartemädchen 


wird ſofort verlangt 
Brombergerſtr. 16/18, Gartenhaus. 


1 jüng. Aıfworienödden 5 


Tag geſucht 


Jüngeres Taloaren 115 


vom 1. 8. ab für die Vormittagsſtunden 
well 3 — Bin r. 


2 I 
I 1. 90 yot felen e 


; 5%, Raten ahlg., 
T Sarlehen, gerichtl. ace 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 123, 
Belle-Allianceftraße 67. Rückporto. 


12000 Mark 


zur 1. Stelle im ganzen oder geteilt 
zu vergeben. 

Michelsohn, Coppernikusſtr. 22, 2. 

Auf por Grundftüde werden zur 
erften Stelle 


8000 u. 4000 Mark 


von ſofort geſucht. Angebote unter A. 
S. an eee der . erb. 


Q 3 hanfen gen 3) 


ONE A ame Nähe 
Thorns ſofort zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter L. P. an die Geſchäfts⸗ 
i der „Preſſe“ erbeten. 


Ein gut erhalt. Regal 


(3—4 m lang, 17 1 em tief) wird zu 
Ruin geſucht. Angebote unter O. 


S. Sox an bie Gersäftt der lt 


Ju verhanfen 


1 II ſſchſihrige beiße, eh 
Peking⸗ Guten zur Zucht 


ibt ab. Zu erfrage 
Elifabethite. 11, im Laden. 


Ein Grundſtück 


mit zwei maſſiven Häuſern, Obſtgarten 
und maſſivem Stall von ſogl. bei kleiner 
Anzahl. zu verkaufen. Preis 6000 Mk. 
Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gut erh. Drehrolle 


e 
horn⸗Mocker, Lindenſte. 11. 


Mein Grundſtück 


mit Schank⸗ und Kolonialwarenge⸗ 
ſchäft von fof. oder 1. Oktober zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 


Ida Windmüller, 2 3 


Thorn⸗Mocker, Endſtr. 1. 


Brückenſtr. 28, 2., 4 Zimmer, 


zu vermieten. 


on. Domäne Zeland 


þei Strasburg Wpr. 


5 Jahre alt, 6 Zoll groß, zugfeſt, kern⸗ 
geſund, auch zur Zucht geeignet, weil 
hier zu ſchwer, ſehr preiswert. Die 
Pferde ſind als Füllen durch die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Köln a. R. bezogen. 


Ein gutes Stut⸗Fohlen 


hat zu verkaufen 
E. Leichnitz, Koſtbar bei Podgorz. 


Preiswert verkäuflich: 
braune Stute, 


5 jährig, komplett geritten, für ſchweres 
Gewicht. Näheres zu erfragen 
Waldstrasse 92. 


1 guterhaltenes, 


2ſpänniges Roßwerk, 
1 ſchw. Wallach, 


6 Jahre alt, billig zu verkaufen. 
Wunsch, Podgorz. 


Bahnſchwellen, 


verſchiedene Poſten, teils noch als Nutz⸗ 
holz, teils als Brennholz zu verwenden, 
werden im hieſigen Schlachthof am 
Donnerstag den faut d. Mis., nad: 
mittags 4 Uhr, verk 


Die Schlachthaus⸗ Verwaltung. 


Krankbeitshalber zu 
verkaufen: 


zwei Häuſer, eins mit einem Laden 
und je einem kl. Garten, gr. Hof, 
für 22 000 Mark; 

zwei kleine Häuſer mit Gartenland u. 
Bauſtelle, ca. 2100 qm, 11000 Mk.; 

eine Bauſtelle, 29 m Front, ca. 2500 am, 
für 6000 Mk. Anzahlung gering. 

Kaszubowski, Schlachthausſtr. 47. 


1 Wohnhaus 


iſt unter günſtigen Bedingungen von ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Zu erfragen 


Thorn, Coppernikusſtr. 35, p. 


Wohnhaus, 


in herrlicher Lage der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, am Stadtpark, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſchäſtsſteile der „Preſſe“. 


Ein großes Bettgeſtell 


billig zu verkaufen 
= Suaherhof 1 LEN. 


um jung sgefae 


uch e per Foort eine 


Tiſchlerwerkſtätte, 


nahe der Stadt. Angebote unter D. 


M. an — 9 der alle 


e D 


Saug- IM fed 
zu Thorn. 


Anfragen wegen raden ſind an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 
Brückenſtr. 13, J Zim., gelb, 1850 


Bismarckſtr. 1, 


reichl. Zubhr., 0 Pferdeſtal, 180011.10. 
Talſtr. 24, 1., 6 Bim., Pferdes 

ſtall und Dagencemife, 1509 
Brückenſtr. 11, 

reichlicher Sub 400 
Friedrichſtr. 10/12, 2, 6 Zim., 1400 
Mellienſtr. 90, 2., 7 Zimmer, 1300 1.10. 
Fiſcherſtr. 36, 7 Zimmer mit 

reichl. Zubehö r, 120011.10. 
Mellienſtr. 89, 1., 5 Zimmer, 900 
Neuſtädt Markt 11,2 „4—5 3, 

Balkon u. Badeeinrichtung, 850 
Brombergerſtr. 35, 1., 5 Zim., 

Balkon und Zubehör, 820 ſof. 
Mellienſtr. 126, 3., 5 Zimmer, 650 
Talſtr. 42, p., 42. reicht, Zbhr., 6501.10. 
Mellienſtr. 72, 2., 4 Zimmer, 600 ſof. 
Brombergerſtr. 4, 4 Zimmer, 

Balkon mit Zubehör, 6001 of. 
5001.10. 
Mellienſtr. 74. p., 3 Zimmer, 500 


H Aae 13, 1. 4 Zimmer, 


reichl. Zubehör, 4901.10. 
Brombergerſtr. 26, 1. a 470 
Schloßſtr. 12, 2,3 J., k. Zu 

zu erfr. Eliſabet str. 7 45 50 
Mellienſtr. 90, 1 Laden 450 ſof. 
a: 38, 2,5 Bim, 4501.10. 
Amtsſtr. 17, 4 Zimmer, 440 
Friedrichſtr. 10/12, 3 Zimmer, 4201.10. 
Mellienſtr. 74, 3 Zimmer, 400 ſſof. 
Seligegeifit. UR 2 Et. 

3 Zimmer u. Balkon, je 400 X 10. 
Schilerft. 20, 2., 3—4 Bim., 2801.10. 


Araberſtr. 8, 3. 2 Zimmer, 280 


menen 90, 3, 2—3 Zim., 2501.10. 

Gerechteſtr. 5, 2, 2 Zimmer, 2501.10. 
Neuſt. Markt 12, 2 Z., a. möbl 
Culmer Chauſſee 120, 4 Zimmer, 

Balkon, Bad, Gartenanteil, fof. 
Hofſtr. 3, 1., 4 Zimmer, 
Hofſtr. g 2. 5 3. m. Balkon, 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſtall, 
Mellienſtr. 70,2, 12 möbl. Zim, fof. 


Mellienſtr. 74, 1 Baden u, 3 Zim., 1.10 
Baderſtr. 28, 2., 7 Zimmer, 1.10 
Baderſtr. 28,3 Bim., su Zubhr., 1.10. 
Bäckerſtr. 37, 2., 1 Zimmer, 

Küche und Zubehör, 
Bäckerſtr. 37, 2., 1 mötl. Zim., 
Schulſtr. 23, möbl. Wohn⸗ und 

Schlafzim, n. Burſchenſtube, 1.10. 
Kloßmannſtr. 64, p., 5 Zim. m. 

Garten u. reichl. Zubehör, 1.10. 


Mee Balkon = Wohnzimmer und 
Schlafzim. an Herrn oder Dame pom 
15. 8. zu verm. Talſtraße 31, 


Gine gut möblierte K, 


Zimmer mit Burſchengelaß, von fofort | v 
P. Begdon. 


; Wohnungen mit Entree, 


| Dampferfahrt Krieger⸗ 


zwei rheiniſch⸗belgiſche von Thorn nad Culm⸗Sartowitz u. Granden 


am Sonntag den 31. Juli 1910. 


Rotſchimmelſt uten, Abfahrt Thorn 5 Uhr vormittags mit Frachtdampfer „Genetiv.” 


Anſchluß an die Perſonendampfer in Brahemünde. 
Abfahrt: Brahemünde 750 vorm. 
Ankunft: Culm a. W. ca. 100 „ 

artowitz ca, 110 , 
Weiterfart 26 Sarkowitz 4% nachm. 
Ankunft: Graudenz ca. 530 


Rückfahrt per Bahn: Anſchluß zum Zuge: 


ab Graudenz über Culmſee 


Dampferfahrpreis bis Culm 
Dampferfahrpreis „ 


913 abends. 


. Erwachſene 1 59 D 
inder 


Dampferfahrpreis „ Graubenz / „ Erwadfene 30 mE 


Dampferfahrpreis „ 7 


„ Kinder 2.00 M 


Fee e e bis Freitag den 29. Juli, perde 8 Uhr, beim 


Spediteur Herrn W. Boet 
nur bei genügender Beteiligung ftatt, 
W. Boettcher. 


tcher, Thorn, Baderſtraße 14. Die Fahrt findet 
Benachrichtigungen hierüber durch Herrn 


Dr Reſtauration an Bord. T0 


Bromberger Schleppſchiffahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
Bromberg. 


Schützenhaus. 


Mittwoch den 27. d. Mts.: 


Grosses Gartenkonzert 


ausgeführt von der 895 des Inf.⸗Regts. von Borde Nr. 21 unter Leitung des 
Obermuftfineiiters Herrn Böhme. 


Anfang 
Um a Bela wird gebeten. 


Preiſe wie bekannt. 


Viktoria⸗Park. 


Mittwoch den 


27, 8. Nit 


Großes 


Garten-Militärkonzert 


mit vollſtändigem Variétée⸗Programm, 


ausgeführt von dem geſamten Künſtlerperſonal und zom bunte Muſikkorps des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 1 


Anfang 8 Uhr. — 
à KA intritt zum Konzert und Bariétée pro Perſon 30 Pfg., reſervierter Platz 


Spezialität: 


Anfang 8 Uhr. 


Krebsſuppe, hühnerfrikaſſee, junges Huhn mit Salat. 


Vorzügliche Biere. — 1 — 
H Einen beſonders genußreichen Abend verſprechend, 
gebenſt ein 


Kulauteſte Bedienung. 
ladet hierzu ganz er⸗ 


der Wirt. 


verkaufe von ſo fort, mein felten 


ſchönes ſelbſt. Gut 


im Kr. Jnſterburg, mit voller Ernte, ca. 840 Morgen groß, inkl. 120 Morgen 


ai Boden in höchſter Kultur, Gebäude rech 
Inventar hervorragend ca. 125 
Pferde, Schweine und Schafe; totes Inventar 
Grenzen ſehr gut, alles in einem Plan um den Hof, neben der 


haus im Park. 
herde, net, Jungvieh, ca. 30 
überkompleit. 


ut und maſſiv, Wohn: 
tück erſtkl. holl. Vieh⸗ 


königl. Forſt gelegen, ſehr gute ee Preis 295 000 Mh, Anz. 100 000 Mk. 


in bar, Hypothek nur 107000 


Gut möbl. Simmer 
mit fep. Ging. und voller Penſ. fof. oder 
1. 8. 1910 zu vermieten. 

E. Eanterbach, Araberſtraße 3, 1. 


Gwei moderne Läden nebſt zuge⸗ 

höriger Wohnung, ſopie ein 

Werkſtättengebäude und 
Wohnung 


im Neubau Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 3, 
per 1. Oktober zu vermieten. 

Rosenau Si renent 

3—4 nn u. Zubehör, 

Wohnung, vom 1010 für 1, ot: 
verm. Näheres Schillerſtr. 20, pt. 
ə- Und 4⸗Zimmei⸗Wohuung, 

Bades, Meaden und Gas, zum 


Oktober zu vermieten. 
Werner. Culmer Chauſſee 60, Neubau. 


Wohn., 15 2 5 Bachelraße 13. 
Wohnung, 


4 Bim., Badeeinr. u. Zubeh., 
3. om. Johann Rucki, Mocker, 1 8 15 3 
I Zune Wohnungen, 3 und 
Zimmer, Mädchenſtube! Balkon und 
ſämtlicher Zubehör, ſofort zu vermieten 
Neubau Bergſtr. 26. 
In meinem Hauſe ſind zum 1. Okt. 
d. Is. zu vermieten: 
4 Zimmer, 2 Tr., 480 M. 
5 „ 2 „ ömit Balkon 540 „ 
Schöne, freundliche und geſunde 
Gas, Bad, 
geräumigem Hof und reichlichem Zu⸗ 
behör in ruhigem Hauſe. Für Treppen⸗ 


ls 


„reinigung ſorgt der Wirt. 


Hofſtraße 3. 
In meinem Neubau Thorn⸗Mfocker, 
Lindenſtraße 40a, find noch 


Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend, vom 1. 10. zu vermieten. 
Reichliches Zubehör, ſowie großer Garten. 
Zu erfragen Lindenſtraße 40 a. 
2 Zimmer, Kabinett, Küche u. Nebengel., 
Sof, 1 Tr., v. ſof. o. 1. 10., 1 Zim., 3 Tr., 
1. 10. u. 1 heller Lagerraum, hochpt., 
zu verm. Raphael Wolf, Seglerſtr. 281 


eingetragen. Schnell ent 1. Käufer erhalten 
den Vorzug. Angebote unter K. 450 an d N F o 5 


e Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten, 


Zwei Wohnungen, 


Grabenſtraße 28, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
Zweite Etage, 


4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark. 

P. Schliebener, Gerberitr, 23. 


Balkon = Wohnungen, 
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in Mocker, Lindenſtr., zu vermieten. 
Auskunft bei Kamulla, Bäckermſtr., 
Junkerſtr. 7. 


+ 
Wilhelmſtra e: 
Wohnungen, 4 und Zimmer, 
vom 1. 10. 10 billig zu verm. Näheres 
Wilhelmſtr. 52 pati Ging. Albrechtſtr., 
Nenmann. 


RT Wohnnnd 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. Blücher bewohnt, verſetzungshalber 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen. 
Zu an, 
Gehrz. Mellienſtraße 85. 


errsühail, Wohnund 


von 7 N. 1 nebſt reichl. Zubehör, 
Brüdenftr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 13, 2. 
Breiteſtraße 45 


ift der Hausflurladen vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres daſelbſt im 
Zigarrengeſchäft. 


Herrſchaftl. Wohnung 


(renoviert), 6 Zimmer, 1 1 Nebengelaß, 

Mädchen⸗, Burſchen⸗, Badeſtube, auch 
Pferdeſtall, ſofort beziehbar. 

Friedrichſtr. 10/12, beim Portier. 

vom 1. Oktober zu 

Wohnung vermieten. $ 

Frau Rausch. Gerſtenſtr. 8, 2. 


Wohnung, 


heft. aus 3 Zim., auch geeignet zu Bureau, 
Kontor, Geſchäftszwecken, per 1. Oktober 
z. om. Ratsapotheke, Breiteſtr. 27. 
Ras Wohn., 2 gr. Zim, Küche m. Gas 

u. aller Zubehör, vom 1. 10. zu verm. 
Au exfrnan Bäckerſtraße 3, pt. 


Chorn⸗ Moder. | 
Das Sommer- 


findet nicht am 7., er ef! Las 
nee den 21. Auß b. 
— Der Dart 


Viktoria- Pal 
* 


Täglice h: 
(Anfang 8%/, Uhr). 


Julius Benne 


mit feinem Enſemble. ie 3 


Die keuſche Toine 


Schwank in einem Akt. 
Eine anſtändige Feil 


Dazu der Ri) 
neue erſiklaſſige Spezialitäten 
Nach der Vorſtellung: tt, 


Grosses Kabare 


Soolbnd Ezerneil 


jl 
Mittwoch den 27. guli 


Dampfer edel 
Czernewil 


um 3 Uhr. 
MondrzejeW 1 

Spezialität: Rader u. Sprit” 

(Krebsſuppe). 


Aindermill 


Beltempfohlen, abe 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrich S 
verſehene Anlage zur Bereitung d der . j 
befindet fih unter ſtändiger treis 
Aufſicht, die aus auserleſenem 1 
beſtehende Herde ſteht unter fi 
tierärztlicher Aufſicht. Befteltungen 6% 10 
am Wagen oder durch die Poft 
Die Lieferung 1 in die W 10 


Günther, Bejg 


Rudak bel Thorn 2. 


Mutlerhaus vom Tolen p 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich 7 
Krankienpflegeſchule, nimmt! 


Jungfrauen u. Witt, 


zur Ausbildung als Schweitern 

für idee Gemeinde, 1 
kinderſchule, Haushalt, B. 
Apotheke, Röntgen. 

Es bietet ‚feinen Schweſtern y 
Lebensſtellung und Penſionsserechl 


Ps duch 
Frau o j 


Wohnung; 


3 Zimmer nebſt Zubehör, zu ve 
Feiedrichſtratze 1012, beim 20 


l 
4 Zimmer-Wohnil) 
und Erker nebſt Wadecgnuher 
allem Zubehör vom 1. Oktober 
mieten. Dekan Sch 
Mellienſtr. 


eräumige Wohn m 
5 Stuben, 2 Tr., vom 1. 10. ie 
Albert Schultz, Giit Ag 
Hoſwohnung,⸗ 


eine Stube, Küche u. Zubehör, an 
Familie vom 1. 10. zu W 
Weiss, ee S i 
wei große 
Wohnung, große hel, ai W 
186 Mark vom 1. Oktober zu ® u i 
Culmer Vorſtadt, Auger fe, 


Der Geſchã iſts kel 


Baderſtraße 2 ift vom 1. Auguſt % 
mieten. Daſelbſt ſind eine ae 
mehrere Tiſche, Regale, Paten 

u. a. zu verkaufen. 


Lose, 


zur Sporiansjtellungslolterie a 
inet a. M., Ziehung am 56 
Auguſt er., Hauptgewinn im 
25 000 Mk., à 1 Mk., ur 

zur Geldlottlerie zur Reſta 900% \ 
des Aachener Münflerd,, u 
am 20. und 21. Senn 117 1 
gewinn 100 000 Mk., 2 5 M bel 

zur Berliner Kunji- Af. 
Lotterie, Ziehung am 17 son 0 
ꝛc., le im Werte 


j 1 


zu beziehen okie 
omb: 

königl. erte 
Thorn, Gather e 


Täglicher Walen ; 
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Thorn, Mittwoch den 27. Juli 1010. | 28. Jahrg. 


(Sweites Blatt.) | 


.. 


Der olbeamten⸗Reichsverbandstag. Hauptversammlung der deutschen Feen Fehn alien moe telane 


der zu Magd > > N 5 t S 

gefunden 1 h Br Si u 23. Juli ſtatt⸗ Turnerſchaft. gegeben, Dah das AT Ae SeT: 95 halten. Wertpreiſe korrumpierten das ee 
ane und Beſchwerden er Zane in an Straßburg, 24. Juti. nät te uch Turnfeſt 1913 findet belannklich Leibesütungen 199 i ber runs 06 ert⸗ 
gernen ſpezialiſiert. U. a. wird gefordert, daß die I in Leipzig ſtatt. — Es folgte eine mehrſtündige man meae ſporlliche Leistungen ein Unfug jeien 


faſt ausſchließlich fü 3 Zu einer intereſſanten nationalen Kundgebung J j icht⸗ und Anfall⸗ 
Zoll, und euere, len geitaltete fih die allgemeine Begrüßungsfeier der enen a 9 5 15 Turnerschaft pern i 
die direkte Verwaltung des Reiches kommen, und Straßburger Turnerihaft für die Hauptverjamme führun jeit langem geplant ijt. Rechnungsrat 
daß die bisherigen bundesſtaatli und lung, die geſtern Abend in der Hauptreſtauration A gl mg tattete das 
Reiche übernommen 9 eher Bike t der der Orangerie unter Beteiligung von über tauſend brot Steglitz erſtattete 
Verbandstag die bundesſtaatlichen Verwalti er Turnern ſtattfand. Die Regierung war durch den Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft in Verbindung ge⸗ 4 dem Anſchluſſe 
augen Tiefer entſprechend den erhöhten Anforde: Bann ar En den etzt habe, um Die erforderlichen Unterlagen zu der ammiung iae aea an Be. | 
n fi 2 1 5 i e Z 2 : f 2 er in f 2 * 
vollen, mittleren en ae er teh Far haft 5 — Der Vorſitzer ernaten e ee e Schwimm⸗, mengen und eee am 
re Beförde i er Straßburger Turnerſchaft Pieper hieß die ; ; Ne |2c. und Leichtathletik⸗Rie 1 f 
1ò ͤ // he Sinisufiät, MNE [onnee Bertine, idis TRATEN, a ee 
í 4 2 Turnerſcha en oſſen abe, ihre aupt⸗ f 1 Tuk). inſichtli 8 A 
ur gleichen Zeit 3 We Höchſtgehalt | yerfammlung in Straßburg abzuhalten, ſei ein 5 würde. — An den Debatten beteiligten 1 die ſie als Angehörige AN N 
ſſiſtenten anderer nnen, wie die Zeichen dafür, daß die Beziehungen zwiſchen der horn, Oberlehrer Fickenwirth⸗ Dresden Verbandes unternehmen, können die pa en 
N Ben und 9 1 ae F ee ; 7 0, { gen des betreffenden 1 7 jä ee 
iche Anf 5 $ ih immer herzlicher geſtalteten. n aß⸗ f „finden. Die deutſche Tur sat 
„ülftenten ber 9 en Ehen! 99175 Lothringen habe das Turnen erſt im Jahre 1860 908 . Hiesden Schi e uf ie Verleihung von. 14 e rena 
ere Ag Höchſtgehalt der Zollſekretäre HERE her Sigang gerine Von den Beſtrebungen der der & ihren bisherigen e dae 


i > is dahi ; 9 öri aß ſie dieſen Grundſätzen 
übrigen Verwaltungen gleichzu⸗ 11 uͤtſchen Turnerſchaft habe man bis dahin Dan, al 991 gaffen In hen.“ Diele | 


ellen. Der Verb ; SESI ewußt. Erſt das Jahr 1870 brachte hier zurzei Ne 
gem ine aue erballingen wogen Kann 2 ren ſtdaß d run lu en etage 59 ir mie ngen Reſolution 1 8 e aaſdeniaſe Ausstellung Dr 
einſam eine Reihe weit gen. deutſchen Turnerſchaft, ſodaß ba er Anſchlu ern en Yeri ne | gelehnt wurde ante i 
wollend prüfen. Es fi terer Wünſche wohl: vollzogen werden konnte. — Unterſtaatsſekretär mit einer privaten erſicherungsgeſe ſchaft 3 der Steger lelunder ir Weilturner 
we Tusdehnung des Anfers in erſter Reihe! Mandel überbrachte die Grüße der elſaß⸗ bir ee Son „ 5 Ran Im Ing oom Duplitten ber Sieg daß er der EO gut 
rigt Staatsbetrieben beſchäftigte In.gegeießes iar in lothringiſchen Landesregierung, die der Turnſache g vor, für die oſegger⸗Sp Bene me aur r A aud deere 
p ewerbe⸗ und ſonſtigen B 5 auf die in lebhafte Sympathien entgegenbringe, da durch fie fedoch als erledigt betrachtet, nachdem Müller⸗ widerſpre chen würde, wenn die Sieger dus Err 
mb Dien doeſchäftigten Zollbeantten. bleich Odin n 10 beiſtgen Fee , mil ae Prag mitgeteilt fitte daß der öſterreichiſche Turn⸗ gene als perſönlichn e an 9 0 Bat 
„Dauer der ſchweren G k; it. z geiſtigen Freiheit erzogen würden | freis dieſe S der Stift 2 der gemein erige ; 
Übertritt in den in n Grenzdienſtzeit vor dem | Der Redner ſchloß mit einem dreifachen „Gut Heil“ reis dieje Summe der Stiftung zur Verfügung der N En eknenersPtntle ik 
2 ‚ Mneren und Abfertigungsdienſt „. geſtellt hat und die Spende bereits die vorgeſehene über die Turnwarts⸗ l MERET 
i erbeſſerung der ee t auf den Landesverband. — Der Vorſitzer des n |: nd f e ut in Berlin bertel 
| „Sohnungsverhältnije der im Landesverbandes, Fabrikant Abt⸗Gebweiler, gab Höhe von 2 Millionen Kronen erreicht hat. — In 10 1 e Siem 110 face 
5 Regierungsrats Tenge angeno! ai 
A ueſchuß 9110 veranlaſſen, daß bei den Vor⸗ 


‚roll Pr Arlaubsverhältniſſe, Vereinheitlichung des in ſehr temperamentvoller Weiſe ſeiner Freude des Berichterſtatters Atzrott⸗Ste ti 34 400 
12 ſchlägen für die Einberufung zu den Kurſen mög⸗ 


3 ettkämpfen mit Wertpreiſen zu ver⸗ 
1 aes Sale unterbreitete der Haupt⸗ 
dea g folgende Reſolution: „Die Haupt⸗ 


' Ausdruck, daß die deutſche Turnerſchaft in Straß⸗ A 
ngen des Nachtdienſtes burg tage. Wie Entwi 15 der Se a in Einnahme und Ausgabe einge 


1 A eam : 2 2 
ale nung des Lachens, anderthalbfache Anrech⸗ ſchaft jei bereits geſchichtlich, die elſaß⸗kothringiſche der Beitrag von 780000 Mitgliedern mit 23 400 
r 


l 85 f $ g 8 e ren und große Sorgfalt 
N" möglichſte wie bei der Reichspoſt; habe lange Zeit mit großen Schwierigkeiten zu Mart, ferner der Überschuß der „Deutſchon Turn lichſt gleihmäßt pak ter Perſönlichkeiten ver- 
2 wE heitsſchädlicher ane a Zend geſund⸗ kämpfen gehabt, bis fie den Anſchluß A die große 10 0 art für san 9 g a 90 ans en aut si aema Be atot Reg ler- Stuttgart 
Nu Au „der öchſt man haften Ant ven 105 5 Turnerschaft erreichte. Rur in der Nacht das Handbuch d bz = Tiens ; it n in te hierzu daß dem techniſchen Beirate der 
gran And Beköftigungsperhäffni aften Anterbringungs⸗ der Maſſe beruhe der Nutzen der Turnerſchaft für Wel er deutſchen Turnerſchaft u. a. m. wünſchte hiers Hoatt stets Einblick in den Betrieb 
e , . , eiaiet morden, mido 
ſt eile ; on ge⸗ ei à g 2 2 ; i z 
% injamen Geneſungs⸗ und Erholungsheimen 115 einer internationalen Turnerſchaft, da er den An: Dr. Rühl ⸗Stettin und Kreisturnwart Kunhardt⸗ da hier doch ein gewiſſer Einfluß auf die Turn 


usgeübt werde. — Ein Antrag auf 
Schaffung ee amtlichen Abzeichens der deutſchen 
Turnerſchaft wurde der nächſten Ausſchußſitzung 
überwieſen. 150 A c $ 
auenturnen lag ein An 07 ; 
A E E arlottenburg vor, die e 
Frage der Aufnahme ſelbſtändiger Frauenvereine 
in die deutſche Turnerſchaft zu on 55 
Antragſteller führte dazu aus, daß Ber ab: N 
Jahren gegen die Zulaſſung von ic ! 
‚aufgetreten jet, weil die radikale ichtung un I 
der Führung von Anita Augspurg die 1 
Sonderzwecke ausnutzen wollte. 8 2 I, t ie 
emanzipierte Richtung aber ziemlich eingeſch 12 
und Berlin ziehe daher ſeinen Einſpruch Bug: 
unter der ee daß in die a! gis 
figungen nur männliche Vertreter entſandt würden. 
— In der Debatte wandte man ſich im Tee 
des Frauenturnens faſt einmütig dagegen, aß den 
Frauenvereinen eine Sonderſtellung eingeräumt 
werde, da man die Folgen nicht überſehen könne. 
Die fortwährenden Schwankungen in der Frauen⸗ 
bewegung zeigten deutlich, daß man ſich aller mög⸗ 
lichen Uberraſchungen verſehen müſſe. Schließlich 
wird beſchloſſen, die Angelegenheit dem nächſten 


a 2 ser zum Anſchluß an die franzöſiſche Turnerſchaft be⸗ ; 
95 maltungen; Kern) ee Ber- | traten möchte im Intereſſe des Weltfriedens. ſaß auf, daß len e 19 0 Tom: 
pn Perſonalakten Abſchaffun 50 ger Strafen in Die Elſaß⸗Lothringer wollten mit Frankreich in orbgen seie, und zwar ein Ausſchu mitglt b ein 
Ea tens zeitgemäße Revin der Diezipl Bet- Frieden leben und hätten es schließlich fatt, Zant- Vertreter des Turfiausſchuſſes ac e e CHE 
geſetzgebun und Neu s Tor 85 Dieziplinar⸗ apfel zwiſchen zwei großen Nationen zu fein.: Turnausſchuß zu wählender Krei 11 It art ei 
icherſtellung des Petit ung 15 De Leider jet wohl die Erfüllung dieſes Wunſches vor- beſonderen Fällen ſoll eine Mut epa pi 
reihe vot indirekte et topora 1 . exit nicht zu erreichen. Redner ſchloß mit einer Führung eines Ausſchußmitgliede 4 ren 8 
Mint durch einzelne Ban rein“ Mahnung an die eljah-lothringif—hen Turner, feſt den, die als äußeres Zeichen ihrer geſondt igkeit 
llitärdienſtzeit 5 e orgejejte; nrechnung der zur deutſchen Turnerſchaft zu ‚en und brachte fü den chen Turnerſchaft die 1 5 Zugehörigkeit 
Der g allen Bundesſtaaten. auf den Ausſchuß ein ſtürmiſch aufgenommenes Turnerſchaft geſtiftete Sta b. 8 RNIT 
Vohlfahrtseand zählt 14000 Mitglieder. Seine Hoch aus. — Der. Vorfiger der deutſchen Turner- haft g ndarte mitführen wird. 
8 ang ancurichtungen aben einen bedeutenden ſchaft Dr. Goetz dankte für die herzliche Auf⸗ Über den Anſchluß der in der deutſchen Turner- 
5 i genommen. Der Sterbeunterſtützungs⸗ nahme, die die Turner in Straßburg gefunden. | ſchaft beſtehenden Schwimm⸗, Radfahrer, Spiel- 
und etwa Männer gehören 11000 Mitglieder an Alle ſollten feft zuſammenhalten, um eine geſunde und Leichtathletik⸗Abteilungen an andere be⸗ 
einer 1 7000 Frauen der Verbandsmitglieder Jugend zu erziehen, die imſtande ſei, den Gefahren ſtehende Verbünde und eine hierzu vorliegende 
den vier nenſterbekaſſe. Beide Kaſſen zahlten in des Lebens gegenüber ſtandzuhalten. Die Ein⸗ Eingabe des hannoverſchen Turnerbundes über die 


ng W e 2 S 1 X 2 2 2 0 E 
ieh ſtorbener Berziehungsheimes für die Kinder ner | DUB an die deutſche g als Einleitung Bremen gewählt. Für den Beſuch ausländischer 


— 


zwei Jahren ſeit ihrer Gründung wirkung auf die Jugend ſei die Hauptſache, beſon⸗ Beteiligung an Wettkämpfen mit Wertpreiſen be⸗ 
Mark Anterſtützungen bei Todes⸗ ders auf die aus der Schule entlaſſene. Wir ver⸗ richtete Profeſſor Nele Stgt. El legte 
100 000 Mart zerfügen außerdem noch über rund ſtehen es, daß Frankreich das Elſaß wiederhaben dar daß man dieſen Ac nach der ganzen Ent⸗ 

itwen u Wengen. Eine Nan 0s für | möchte, das jo ſtarke Söhne und jo ſchöne Töchter widelung der Dinge nicht mehr verbieten könne, 
Unterftügungen: tijen gab ebenfalls zahlreiche hat. Aber wir als Deutſche haben die Pflicht, da andernfalls hunderte von Mitgliedern verloren 
wenden, iſt eine um ihr weitere Mittel zuzu⸗ das Land zu halten. Redner brachte ein Hoch auf gehen würden. Die allgemeine Tendenz gehe nach 
es Reichsverband Vereinslotterie geplant. Organ das deutſche Vaterland und die deutſche Turnerei der ſportlichen Seite hin, und gerade die tüchtigſten 
eamtenfachblätter N it eins der größten deutſchen aus. — Den Schluß des Abends bildeten Geſangs⸗ Elemente würden bei mangelnder Toleranz in 


erſche ee in über 14000 Aufſage vorträge des Straßburger Männergeſangvereins, dieſer Beziehung der deutſchen Turnerſchaft den 
ea 


chon an 4 
ällen aue N 


mende „Rei 


ba i « ä | Turnübun i ü äſſi ü i i deutſchen Turntag zu unterbreiten. 
ndstag findet in ie nächſte Ver⸗ nungen und die Aufführung eines elſäſſiſchen Ausſchuß⸗ Ae na de dae An ier | 1 0 1 = i Amateurs und Proſeſſonells 
— Zu Beginn der zweiten Sitzung lud Turn⸗ andere Verbände geſtattet ſein ſoll. Eine andere erhob ſich eine le Debatte, namentlich bezüg⸗ 
inſpektor Schmuck⸗Darmſtadt zur Teilnahme an Frage jet die Beteiligung an Wettkämpfen mit lich der Frage, ob Turnlehrer der erſteren oder 
— — —.. | —.. .. | —ñññ —— — 
Der ſchwarze Prinz. er tiefaufſchluchzend wieder in den alten Lehn⸗ dem Gefühl nieder, daß er alle Kraft daran mit ſeiner raſtloſen Arbeit und bemühte ſich, den 
1 Novelle von Wilhelm AR ſtuhl zurück und verfiel in einen Zuftand| jegen müſſe, um nicht von neuem die Befinnung Schlüſſel anzubohren, der zum Leben führte, das 
gif it Genehmigung des Verfaſſers aus 1 Dänischen. völliger Erſchlaffung — ſelbſt das Denken wurde zu verlieren. Denn das wußte er, ein zweites] er fo ungern ſchon jetzt verlaſſen wollte. Und 
u 4 Von Mathilde Mann ihm zur Pein. Er konnte nicht ſchlafen, er mal würde er nicht wieder ermachen. Er warf fo ſaß der reiche van Geldern betend und ar⸗ 
ah 4 — e neh) wachte nicht, er hatte nur ein dumpfes, be- wie zerſchlagen, gelähmt, vernichtet: fein jtolger | beitend da und probierte vergeblich den einen 
zu! Mit zitt (6. Fortſetzung.) ängſtigendes Bewußtſein von feiner entjeglichen| Geift, der ſich ſonſt nur mit hochfliegenden[ Spahn nach dem andern aus, bis der ganze 
ul Korbe i 1 Händen taſtete er nach ſeinem Lage. Plänen getragen hatte, grübelte jetzt mit wahr⸗ Korb zerflückt war, da fiel er auf ſeine Knie 
12 Länge Ai ne einen Spahn von paſſender Wie lange er ſo dageſeſſen hatte, wußte er haft tieriſcher Begierde nur über eins nach — verbarg fein Antlitz in den Polſtern des 
íl 5 nadel aus y ann zog er wieder die Brillant⸗ nicht. Die Zeit ſchien ihm ſtille zu ſtehen. Durch Speiſe, Nahrung, Unterhalt für das mit dem] Stuhles und flehte zu Gott um ein baldiges 
% den Ropi em Bern und verſuchte, von ihr dieſe klafterdicken Mauern, durch dieje ſchwere, Tode ringende Leben. Anſicher taſtete er nach. Ende. — — — 
100 endlich, f ft l Das gelang ihm auch eiſerne Tür drang nicht der geringſte Laut. allen Richtungen umher. Plötzlich ſtieß er an In Haarlem ging inzwiſchen alles feinen i 
Mil die Nader an den endete es ſich nur darum, Die Totenſtille, das tiefe Dunkel, das ihn um⸗ den Korb, und ſeine Hände fuhren über die gewöhnlichen ruhigen Gang. Der alte Bud). 
hatte er ein W ; Spahn zu befeſtigen. Dann gab, erfüllte ihn mit Angſt. Die feuchte, eiſige glatten runden friſchen Zwiebeln hin: inſtinkt⸗ halter durchſtrich regelmäßig jeden Morgen 
1 eg zum Li ti 18 dem er ſich den Kellerluft, auf die er bisher niemals geachtet mäßig griffen fie danach wie die Klauen eines einen Tag in dem Kalender und ging dann, 
si Vorſichtig b De er a erkämpfen konnte. hatte, drang ihm durch Mark und Bein, und Geiers nach dem toten Aas. Was kümmerte an ſeine Arbeit. Doris dachte mit heimlichen 
%, d Hunde it der Nadel in das in einem Anfall verzweifelter Wut fuhr er auf es ihn jetzt, daß eine jede dieſer Zwiebeln einen | Angſt daran, wie der Vater fie wohl em- 
u und die Aufr unkel war undurchdringlich, und ſtampfte wie ein Raſender mit Händen und Preis hatte, der gleich dem war, den er auf pfangen würde, wenn er zurückkehrte. Jeden 
st feine zitternden, in der er ſich befand, machte Füßen gegen die eiſerne Tür. Dieſer Wutanfall die Hand feiner Tochter geſetzt Hatte! Was lag Abend betete fie für fein Wohlergehen, und 
ier wöhnten Hände an ſolche Arbeit nicht ge⸗ war aber nur von kurzer Dauer. van Geldern ihm daran, daß er in wenigen Minuten viele jeden Morgen ſpähte ſie hinter den hellroten, 
I 19 immer Wieder noch unbeholfener. Während er fühlte plötzlich einen heftigen Schmerz — es tauſend Gulden verzehrte, wenn nur die brenn⸗ ſeidenen Vorhängen nach Niklas van Dyk aus 
1 plöglich der goan neuem bohrte, verbog ſich war, als wenn ihm jemand ſeinen Kopf nende Pein, der nagende Hunger geſtillt werden | — aber der kam nicht. 
19 glitt, ihm Er 1 J wobei dieſe Nadel aus- ſpaltete — und mit einem lauten Angſtſchrei konnte! Wie ein Wolf fiel er über ſeine Beute Daß ſich Doris Morgen für Morgen ſeuf⸗ 
100 finger zufügte W een Stich am Zeige⸗ ſtürzte er rücklings zu Boden. her, eine Zwiebel nach der andern verſchwand. zend vom Fenſter entfernen mußte, ohne ihren 
Wie verſteinert ſaß ſchließlich zu Boden fiel. van Geldern hatte keine Vorſtellung davon, Das Loch im Korbe wurde größer und größer; getreuen Niklas geſehen zu haben, hatte 
blick da. A e wan Geldern einen Augen⸗ wie lange er dort gelegen hatte und wie er ſchließlich ſchob er ihn mit einem Seufzer von | feinen Grund keineswegs in einer etwaigen 
ga den eiskalten 1 auf allen Vieren über überhaupt auf dieſen harten, kalten Steinboden] | H, denn es fiel ihm mit Schrecken ein, daß Feigheit van Dyks. Er kannte keine Furcht, 
boölbes und fing 175 en Steinboden des Ge⸗ gekommen war. Als er die Augen aufchlug, | leine Gefangenſchaft möglicherweiſe lange und die Behandlung, die ihm van Geldern 
Nur Gold, Gold und zu ſuchen, aber er fand konnte er fih anfangs garnicht befinnen; aber dauern könne, und daß es nun galt, das Leben hatte widerfahren laſſen, diente nur dazu, ihn 
11 nichts als dieſe un mmer wieder Gold — bald überfiel ihn das Schreckgeſpenſt von neuem ſo lange wie möglich zu friſten. Freilich war es zu erneuter Tätigkeit anzuſpornen. Mit der 
7 mühſam kuſemmengeſca en, die er ſo und drohte ihn zu erſticken. Es war ihm, als eine koſtbare Nahrung; aber fie gab ihm doch Zauberblume im Wamms, eilte er nach 
A a und blie Heise wünde hatte. Die Nadel wenn Tage, ja Wochen vergangen feien. Er war friſche Kräfte, und mit der wiederkehrenden Haarlem zurück und machte dort mit wahrhaft 
Ai 5 Spalte in die Flieſen = ie mußte durch ein alter gebrochener Mann geworden, ohne alle| Kraft kamen auch die Gedanken an eine verzweifelter Hajt alles, was er beſaß, zu Geld. SA 
4 effnung war Neige den geraten ſein — alle Energie und Lebenskraft. Dabei empfand er mögliche Befreiung zurück. Er teilte den Ref Dann beſtellte er eine Extrapoſt nach Amſter⸗ 
5 j 8 van Geldern zog ſein 10 ; einen nagenden Hunger und einen brennenden | der Zwiebeln in kleine, een alben dam. Dort wanderte er von Blumenhändler 
990 dahnupftuch hervor und trocknet Bes, feibenes| Durft, woraus er schloß, daß die durch den Fall und Beitimmte für jeden Tag einen derſelben zu Blumenhändler und zeigte unermüdlich den 
6 % a der Stirn, Dann nahm e 87 Schweiß verurſachte Gehirnerſchütterung eine ſehr lang- Dann griff er wieder nach dem Korbe, löſte „Prince Noir“ vor, ohne eine andere Antwort 
Ah beugte ihn wieder ins Sch gi 0 8 anhaltende geweſen fein mußte. Nach einigen Spahn auf Spahn, und während er ein zu empfangen, als daß man die herrliche 
oig E Ste ſich von neuem daß ſei oß und über⸗ vergeblichen Verſuchen gelang es ihm endlich, flehendes Gebet zu dem Gott hinaufſandte, Blume bisher noch nicht geſehen habe, daß 
10 elfnungslos war wie i en ebenſo aufzustehen, und ſchwach wie ein Kind taumelte der ihm in den Tagen feines Glanzes fo über: man Tauſende von Gulden ausgeben würde, 
VA . eßlich jant] er nach dem Lehnſtuhl und ließ ſich darauf mit! flüſſig erſchienen war, begann er von neuem] wenn man in ihren Beſitz gelangen könne. 


— 


‚Iehteren Gruppe zugeſtellt werden Jollen. Pro⸗ 


ejor Keßler⸗ Stuttgart ſtellte hierüber Grund⸗ 
ätze auf, wonach die deutſche Turnerſchaft die Turn⸗ 
Nhe nicht als Profeſſionells betrachte, ſie ſchließt 
ſie demzufolge auch nicht von der Teilnahme an den 
von ihr veranſtalteten Wettkämpfen aus. Dieſer 
Auffaſſung wurde zugeſtimmt. — Der Antrag des 
Kreiſes V, eine geeignete Perſönlichkeit anzu⸗ 
tellen, die ee Nachrichten von allgemeiner 
edeutung ſammelt und ſie durch Vermittelung 
von Vertrauensperſonen in den einzelnen Orten 
den Zeitungen zugänglich macht, wird allſeitig als 
berechtigt anerkannt, aber wegen Mangels an 
Mitteln vorläufig zurückgeſtellt. 

Nach 2 einiger interner Fragen wurde 
die Sitzung mit Dankesworten an den Vorſitzer 
Dr. Goetz für ſeine Ae treue Führung der 
Geſchäfte geſchloſſen. — Es folgte, noch eine geheime 
Sitzung, die ſich bis in die ſpäten Abendſtunden 
ausdehnte. — Am Sonntag machten die Teil- 
nehmer an der Tagung einen Ausflug nach der 
Hohkönigsburg. 

DD . a nennen nen 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Landrat 
Volckart hat einen vierwöchigen Urlaub angetreten. Zu⸗ 
nächſt vertritt ihn Herr Kreisdeputlerter Schmelzer⸗Gals⸗ 
burg, ſpäter Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Halbrock. — 
Beim Gemeindevorſteher Rauls in Rehfelde wurde ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Der mit den Verhältniſſen 
offenbar vertraute Dieb unterſuchte das ſonſt von Herrn 
R. zur Aufbewahrung von Geld benutzte Behältnis 
genau, fand aber nichts, da das Geld zufällig an einer 
andern Stelle aufbewahrt war. Herr Rauls erwachte 
während der Tätigkeit des Spitzbuben und verſcheuchte 
dieſen. — Der Anſiedler Hagedorn in Wittenburg geriet 
mit ſeinem Inſtmann Schultz in Streitigkeiten wegen 
der Arbeit; hierbei brachten ſich die beiden durch Forken⸗ 
ſtiche gegenſeitig ſchwere Verletzungen bei. 

* Hohenkirch, 25. Juli. (Kriegerverein Haus Lo⸗ 
patken.) Geſtern fand in Kieslingswalde die Monats⸗ 
ſitzung des Kriegervereins Haus Lopatken ſtatt, welche 
der Vorſitzer Herr Hauptmann Albinus⸗Sittno mit 
einem dreifachen Hurra auf Se. Majeſtät eröffnete. 
Alsdann erſtattete Herr Lehrer Niethe Bericht über den 


am 5. Juli in Hohenkirch ſtattgefundenen Verbandstag 
des Kreisverbandes Brieſen. Die vorgeſchlagene 
Satzungsänderung — den Krlegerverein entſprechend 


der Anderung des Ortsnamens Haus Lopatken in Kies⸗ 
lingswalde ebenfalls „Kieslingswalder“ Kriegerverein 
zu benennen — wurde genehmigt. Nach der Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes gedachte der Herr Vorſitzer des 
100jährigen Todestages unſerer unvergeßlichen Königin 
Luiſe. Dann folgte ein Vortrag über „Die Urſachen 
des Krieges von 1870/71“. Herr Albinus ſchilderte 
zum Schluß die Eindrücke, die die Feier des 50 jährigen 
Beſtehens des 53. Regiments in Köln auf ihn gemacht. 
Sämtliche Vorträge wurden mit größter Aufmerkſamkeit 
verfolgt. An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein 
kameradſchaftliches Zuſammenſein mit gemeinſamen 
Liedergeſang. 

v Graudenz, 25. Juli. (Für das 19. Krelsturnfeſt,) 
das hier in den Tagen vom 2. bis 4. Juli begangen 
wurde, ſind die Abrechnungen beendet. Die Einnahmen 
betrugen 5213,10 Mark, die Ausgaben halten ſich in 
gleicher Höhe, ſodaß der gebildete Garantiefonds im 
Betrage von 6000 Mark nicht in Anſpruch genommen 
zu werden braucht. 

Stuhm, 21. Juli. (Beſitzwechſel.) Das bei Mal 
deuten im Kreiſe Mohrungen gelegene Rittergut Fi⸗ 
gaiken, 1200 Morgen groß, iſt nach der „Mar. Ztg.“ 
für 380 000 Mark mit ſehr reichlichem lebenden und 
toten Inventar in den Beſitz des Herrn Ritterguts⸗ 
pächters Ferd. Mahlau auf Telkwitz (Kreis Stuhm) 
übergegangen. 3 

Dirſchau, 20. Juli. (Eine ſchwere Exploſion) ereig⸗ 
nete ſich heute in der Werkſtätte des Mechanikers Wi⸗ 
chert. Als ein junger Mann einem zur Reparatur ge⸗ 
gebenen Benzinbehälter eines Automobils mit der Löt⸗ 
lampe zu nahe kam, entzündeten ſich die Benzingaſe. 
Wichert wurde im Geſicht ſchwer verletzt und mußte 
ärztliche Hilfe nachſuchen. Andere Perſonen erlitten 
leichte Verletzungen. Die Decke wurde beſchädigt, die 
Fenſter zertrümmert. 

„Danzig, 25. Juli. (Sonderfahrt nach Allenſtein.) 
Die vom Danziger Allgemeinen Gewerbeverein 
veranſtaltete Reife zur Gewerbeausſtellung in 
Allenſtein hat geſtern ihren programmäßigen Ver⸗ 
kauf genommen. Etwa 300 Herren und Damen 
benutzten den Sonderzug, der kurz nach 6°/, Uhr 
morgens den hieſigen Hauptbahnhof verließ und 
bald nach 11 Uhr in Allenſtein eintraf. Beim 
Betreten der Ausſtellung wurden die Danziger 
Gäſte von der Anmut des Geländes und der ge⸗ 


Ermattet und traurig langte van Dyk am 
Abend wieder in ſeiner Herberge an; er war 
eben im Begriff, ſich zur Ruhe zu begeben, als 
plötzlich an ſeiner Tür geklopft wurde. 

van Dyk öffnete, und vor ihm ſtand ein 
kleines, mageres Männchen, das er früher 
ſchon irgendwo geſehen haben mußte. 

Der kleine Mann mit den wunderbar 
großen, klaren Augen, die van Dyk ſo be⸗ 
kannt vorkamen, erklärte, daß er ein großer 
Blumenfreund ſei, eine bedeutende Sammlung 
der ſchönſten Tulpen beſitze und heute zufällig 
gehört habe, van Dyk ſei im Beſitze einer neuen, 
ſeltenen Art, die allgemeines Aufſehen in 
Amſterdam erregt habe. Ermüdet, wie er war, 
hätte van Dyk dem Männchen am liebſten die 
Tür gezeigt, indeſſen öffnete er doch die 
Schachtel, in der „Le Prince Noir“ wie ein 
Königsſohn in ſeiner Wiege lag. Kaum hatte 
der Kleine die Blume erblickt, als er einen 
Ausruf der Überraſchung ausſtieß. Erſt ging 
er mehrmals unruhig im Zimmer hin und her. 
Dann fragte er mit ſichtlicher Erregung, wie 
viel van Dyk dafür haben wollte. 

„Die Blume iſt nicht verkäuflich,“ ant⸗ 
wortete dieſer. 

„Ich bezahle Euch auf der Stelle fünftauſend 
Gulden,“ ſagte das Männchen, „wenn Ihr im⸗ 
ſtande ſeid, mir die dazu gehörige Zwiebel und 
zuverläſſige Mitteilung, aus welcher Treiberei 
Hollands ſie ſtammt, zu verſchaffen.“ 

„Und ich,“ antwortete van Dyk, „verſpreche 
Euch ſechstauſend Gulden und die gewünſchte 
Aufklärung, wenn Ihr mir eine einzige 
Zwiebel von dieſer Art verſchaffen könnt.“ 

„Seid Ihr verſchwiegen?“ fragte der kleine 
Mann mit geheimnisvoller Miene 


fälligen äußeren Aufmachung des Ganzen a das 
höchſte überraſcht. Daß auch die ausgeſtellten 
Gegenſtände allſeitiges Intereſſe wachriefen und 
manche von ihnen helle Bewunderung erzeugten, 
war ſelbſtverſtändlich. Auf alle Teilnehmer der 
Fahrt war der Geſamteindruck der Ausſtellung 
ein höchſt vorteilhafter. Jedermann war von der 
reichen Fülle der Genüſſe hochbefriedigt; nur be⸗ 
dauerte man allgemein, daß wegen der weiten 
Entfernung von Danzig die Rückreiſe bereits kurz 
vor 7 Uhr abends angetreten werden mußte. So 
langten denn die Teilnehmer der Fahrt gegen 
10% Uhr abends wohlbehalten wieder in Danzig 
an. Sie werden, des ſind wir gewiß, noch oft 
mit großer Genugtuung an die Fahrt nach Allen⸗ 
ſtein zurückdenken. Die „Danz. Ztg.“ ſchließt 
ihren Bericht mit folgendem Hinweis: Mögen 
dieſe Zeilen alle, die in der Lage ſind, dieſe Reiſe 
nach Allenſtein zu unternehmen, aber bisher da⸗ 
mit gezögert haben, veranlaſſen, die Ausſtellung 
recht bald zu beſichtigen; denn ſie bietet ſo viel 
Intereſſantes und Lehrreiches, daß man dieſe 
Gelegenheit, ſein Wiſſen zu vermehren und ſich 
geiſtige Anregung von nachhaltiger Wirkung zu 
alla nicht unbenutzt vorübergehen laſſen 
ollte. 

Danzig, 25. Juli. (Vier Fiſcher ertrunken.) 
Wieder einmal ſind bei ihrem ſchweren Berufe 
am Sonnabend Nachmittag in Sſtlich⸗Neufähr, 
kurz vor der Einfahrt in den ſchützenden Hafen, 
vier brave Fiſcher der brauſenden, hochgehenden 
See zum Ofer gefallen. Über das bereits kurz 
gemeldete ſchwere Unglück, wird aus Neufähr des 
näheren berichtet: Der herrſchende Sturm zwang 
zwei mit Fiſchern beſetzte Boote, vor dem Leucht⸗ 
turm zu Sſtlich⸗Neufähr zu kreuzen; dies Manöv⸗ 
rieren vor dem Sturm brachte die Boote zum 
Kentern und alle ſechs Fiſcher wurden von den 
Wellen verſchlungen. Während es zwei von ihnen 
gelang, ſich auf einem umgekippten Boote ſolange 
zu halten, bis ihnen Rettung nahte, fanden die 
vier anderen den Tod in der Brandung. Zwei, 
die unverheirateten Martin Paminski und Karl 
Zielke, konnten noch ſpät abends als Leichen ge⸗ 
borgen werden, jedoch war es bis geſtern Mittag 
trotz eifrigen Mühens nicht gelungen, die beiden 
anderen Ertrunkenen, den Vater des Paminski, 
der gleichfalls Martin mit Vornamen heißt, und 
Albert Ruſchau, zu bergen. 

* Dt.⸗Eylau, 25. Juli. (Die hieſige Schützengilde) 
veranſtaltete heute ihr Königſchießen. Die Königswürde 
errang Herr Bäckermeiſter Löffelbein, 1. bezw. 2 Ritter 
wurden die Herren Aſt und Waffenmeiſter Krauſe. 

Allenſtein, 23. Juli. (Heimatfeſt.) Die Vorbereitungen 
für das oſtpreußiſche Heimatfeſt am 30. und 31. Juli 
werden mit Eifer belrieben. Geſtern traten die Sonder⸗ 
ausſchüſſe für das Feſtſpiel und für den Feſtkommers 
zuſammen, um die letzten Anordnungen zu treffen. Neu 
in das Feſtprogramm wurde für den zweiten Feſttag, 
am Sonntag, eine Matinee aufgenommen, veranſtaltet 
von den beim Feſtſpiel mitwirkenden Künſtlern. Die 
Naturbühne wird hinter der Haupthalle der Gewerbes 
ausſtellung in der Nähe des dortigen Brunnens er⸗ 
richtet und lehnt ſich an den Wald an. Die Chöre, 
von 150 Damen und Herren der Allenſteiner Geſell⸗ 
ſchaft, hauptſächlich der Liedertafel gebildet, leitet Herr 
Muſikdirektor Kleſſe. Für die Hauptrollen des Feſt⸗ 
ſpiels, den Heal aßen rr 2 und die ſymboliſche 
Figur der Heimat, haben Herr Mergelkamp vom Stadt⸗ 
theater in Königsberg und Frau van der Weien⸗Königs⸗ 
berg, die früher gefeierte Künſtlerin des deutſchen Volks⸗ 
theaters in Wien, ihr Mitwirken zugeſagt. Dem Feſt⸗ 
piel des erſten Tages folgt der Feſtkommers im Freien 
mit der Begrüßung und der Weiherede. Wohl ſelten 
wird ein Kommers an einen von der Natur ſo ver⸗ 
ſchwenderiſch ſchön ausgeſtatteten Platz abgehalten ſein. 
Die zahlreich für die Feſtzeitung eingegangenen Bei⸗ 
träge ſichern auch dieſer einen Erfolg. Wie die täglich 
einlaufenden Anfragen von Vereinen und Einzelper⸗ 
ſonen erkennen laſſen, herrſcht in allen Kreiſen großes 
Intereſſe für das Heimatfeſt. Auskünfte, die von dem 
Vorſitzer des Feſtausſchuſſes, Herrn Juſtizrat Or. Gra- 
dowski gern erteilt werden, können in der Hauptſache 
natürlich nur in der Zuſendung des genauen Programms 
beſtehen. 5 

Königsberg, 23. Juli. (Der Schauplatz der 
Kaiſermanöver.) Zu den Staifermanövern in Dft- 
preußen werden pro Kompagnie 30 Reſerviſten 
eingezogen, ſodaß die Kompagnien in einer Stärke 
von vier Offizieren und 170 Mann ins Manöver 


— 


„Ihr habt mein Ehrenwort,“ antwortete 
van Dyk. - 

„Nun gut,“ begann das Männchen mit 
einem ſcheuen Blick auf van Dyks ehrliches 
Geſicht. „Ich kenne Euch beſſer, als Ihr ahnt. 
Ihr ſeid Niklas van Dyk, Organiſt an der 
Domkirche zu Haarlem, und ich bin Jean 
Mylius, van Eychels Gärtner. Ich habe Euch 
oft geſehen. Dieſe Tulpe, die Ihr mir da eben 
gezeigt habt, iſt mit 300 Zwiebeln vor etwa 
14 Tagen aus unſerm Treibhauſe ver⸗ 
ſchwunden. ; 

„Unmöglich!“ rief van Dyk, und er trat 
einen Schritt zurück. 

„Die Sache verhält ſich ſo, wie ich ſage,“ 
antwortete Mylius. „In der Art kann ich mich 
nicht irren. Habe ich doch Jahre dazu gebraucht, 
ſie hervorzubringen. Selbſtredend werde ich 
Euch mit Freuden eine Zwiebel ſchenken, wenn 
Ihr mir ſagt, wer der Dieb iſt.“ 

„Dieſe Tulpe ſtammt aus van Gelderns 
Treibhaus, ſagte van Dyk und ſenkte ſein 
Haupt. i 

„Hab' ich mir's doch gedacht!“ ſchrie Mylius 
mit blitzenden Augen. „So hat der alte 
Dieſtler alſo ſeine Hand im Spiel gehabt!“ 

„Das glaube ich nicht,“ erwiderte van Dyk. 
„Dieſtler iſt ein ehrlicher Mann!“ 

„Ehrlich? — Ehrlich! — Wen haltet Ihr 
in unſerm Geſchäft für ehrlich?“ fragte Mylius 
und zuckte die Achſeln. „Ich bin es nicht, und 
Dieſtler iſt es erſt recht nicht. Aber er iſt ein 
ſchlauer Fuchs, er verrät ſich nicht. Ihr müßt 
nämlich wiſſen, Dieſtler iſt mein Rival, und 
ich will darauf ſchwören, er hat dieſe Zwiebeln 
aus zweiter oder dritter Hand, natürlich ohne 


ausrücken. Der Mittelpunkt des Manöverfeldes 
dürfte Pr.⸗Holland werden. Dieſes erſcheint umſo 
vorteilhafter als Mittelpunkt einer Heerſchau, als 
es ein ſtark welliges Gelände aufweiſt und an der 
Scheidegrenze von Niederung und Höhe gelegen 
iſt. In Pr.⸗Holland hat der Militärfiskus für 
die Manövertage ein ganzes Hotel gemietet und 
die anderen Hotels größtenteils mit Beſchlag be⸗ 
legt. Elbing, Mohrungen und Saalfeld werden 
mit ihren Landortſchaften diesmal auf ſehr viel 
Einquartierung zu rechnen haben; die größte und 
ſtärkſte Einquartierung dürfte jedoch der Kreis 
Pr.⸗Holland zu erwarten haben. 

Tremeſſen, 24. Juli. (Durch ein raffiniertes 
Schwindelmanöver) hat geſtern ein auswärtiger 
Reiſender einen hieſigen Arzt geſchädigt. Der 
Gauner rief nämlich auf der Straße einen Schul⸗ 
jungen und beauftragte ihn, auf der Poſt die mit 
dem Mittagszuge eingehenden Sendungen für den 
Arzt, der die Poſtſachen abholt, in Empfang zu 
nehmen. Der Knabe erhielt auch eine Zeitung 


und zwei Poſtanweiſungen, die zuſammen über 


den Betrag von 25 Mark lauteten, ausgehändigt 
und wollte ſie in die Wohnung des Arztes bringen, 
als ihn der Fremde in eine nahe Wirtſchaft rief 
und ihm dort die Sachen gegen ein Trinkgeld 
von 5 Pfg. () abnahm. Kurze Zeit darauf ſchickte 
er einen anderen Knaben, der noch nicht ermittelt 
iſt, den Betrag abzuheben, wobei er die Unter⸗ 
ſchrift des Empfängers geſchickt nachzuahmen 
wußte. Später ſpeiſte er noch in einem hieſigen 
Hotel zu Mittag und fuhr mit dem Zuge 222 in 
der Richtung nach Hohenſalza weiter. ; 
Krotoſchin, 24. Juli. (Auf ſchreckliche Weiſe 
verunglückt) iſt die Anſiedlerfrau Franz aus Koch⸗ 
alle. Sie fiel von dem Erntewagen herunter in 
eine Erntegabel und wurde buchſtäblich aufgeſpießt. 
Sie iſt bald darauf ihren Verletzungen erlegen. 
Kolberg, 24. Juli. (Gefährdete Fiſchkutter. 
Bluttat.) Bei dem Sonnabend Vormittag urplötz⸗ 
lich einſetzenden Weſtſturme gelang es zwei Kuttern 
der Kolberger Fiſcherflotte nicht mehr, den Hafen 
zu erreichen. Ein dem Fiſcher Panten gehöriger 
Kutter wurde im Herrenbad auf den Strand ge⸗ 
worfen; der zweite Kutter, mit zwei Söhnen des 
Fiſchers Kiſt bemannt, vorlor auf hoher See die 
Segel, ſodaß das Boot hilflos im Weſtſtrom ab⸗ 
trieb. Die Kolberger Rettungsſtation entſandte 
das Rettungsboot, das jedoch die Abtreibenden der 
großen Entfernung halber nicht einholen konnte. 
Deshalb ging das weiter oſtwärts ſtationierte 


Funkenhagener Rettungsboot in See, das die 3 


Treibenden erreichte. Die Beſatzung ging aber 
nicht von Bord, da der Kutter noch ſeetüchtig 
ſchien. In Rügenwalde landete in der Nacht die 
Beſatzung. — Ermordet wurde im Dorfe Büſſow 
ein als Ernteurlauber nach dort entſandter Soldat. 
Von der gerade in Kolberg ſtattfindenden Polizei⸗ 
hundprüfung wurden ſoſort im Automobil drei 
Hunde entſandt, die jedoch nicht mehr in Aktion 
zu treten brauchten. Der Täter, ein Bauernſohn, 
entzog ſich der Verhaftung dadurch, daß er ſich 
die Kehle durchſchnitt. 


weſtpreußiſche Landwirtſchafts. 
kammer. 5 


Die weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer, die 


jetzt 298 Vereine mit rund 15 000 Mitgliedern um⸗ 
faßt, gegen 289 Vereine mit 13 800 Mitgliedern 
des Vorjahres und 127 Vereine mit 6000 Mit- 
gliedern bei Errichtung der Kammer am 1. April 
1896, gibt ſoeben ihren Jahresbericht für das Jahr 
1909/10 heraus. 0 

Der Rechnungsabſchluß für 1908 weiſt 540 852 
Mark Einnahmen und 579 904 Mark Ausgaben 
nach, d. h. 68 327 Mark mehr, als voran] lags⸗ 
mäßig. er Rechnungsabſchluß für 1909 ſchließt 
in Einnahme mit 583 709 Mark, in Ausgabe mit 
626 268 Mark, 94 513 Mark mehr, als vorgeſehen 
Der Voranſchlag für 1910 balanziert in Einnahme 
und Ausgabe mit 489 196 Mark, 38 183 Mark 
mehr, als der vorige Etat. 

Die Frage, ob die Landesverſicherungsanſtalten 
befugt wären, an die Landwirtſchaftskammer Dar⸗ 
lehen zu geben, war infolge von Verhandlungen 
der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer mit der 
Landesverſicherungsanſtalt für Oſtpreußen zur 


7 ahnen, daß fein Freund Mylius ihr Züchter 
if 


„Was gedenkt Ihr denn jetzt zu tun?“ 
fragte van Dyk, unruhig über die Wendung, 
die die Sache zu nehmen ſchien. 


„Das will ich Euch ſagen,“ antwortete 
Mylius mit einem liſtigen Blick. „Ich laſſe den 
Vogel ruhig auf den Leim kriechen. Der alte 
Dieſtler glaubt natürlich, daß die 300 Zwiebeln 
mein ganzer Vorrat ſind, weil in den Samen⸗ 
kiſten nicht mehr lagen, aber er kennt meine 
Erſatztruppen nicht! Für ihn bedarf es weit 
längerer Zeit, neue Zwiebeln zu ziehen, als 
für mich, und ehe er den „Prince Noir“ auf den 
Markt bringen kann, werde ich alle Agenten 
van Eychels damit verſehen haben. Er kann 
ſeinen Preis ſo tief herabſetzen, wie er will, 
ich werde ihn doch unterbieten, und wenn van 
Geldern Spekulationen daran geknüpft haben 
ſollte — ja dann!“ And Mylius heftete ſeine 
klugen Augen ſcharf auf van Dyk und drehte 
ſich wie ein Kreiſel auf dem Abſatz herum. 


Am nächſten Morgen in aller Frühe fuhren 
van Dyk und der kleine behende Gärtner nach 
Haarlem zurück, der Poſtwagen hielt vor van 
Eychels ſtattlichem Landſitz. Nur mit Mühe 
machte ſich van Dyk von dem redſeligen 
Kleinen los, der ihn von Treibhaus zu Treib⸗ 
haus führte; faſt glaubte er, Mylius habe ihn 
nur anführen wollen. Aber endlich gelangten 
ſie zu dem letzten langen Treibhauſe. Der 
Gärtner öffnete es, und eine weiche, warme 
Luft, ein ſüßer, berauſchender Duft ſchlug ihnen 
entgegen — der kleingläubige van Dyk war 
wie angewurzelt: vor ihm in ſeiner glänzen⸗ 
den ſchwarzen Rüſtung ſtand „Le Prince 


landwirt 2 í 
25 Diplome für 20-, 69 bronzene Medaillen Bi Bi p 
tenita 


Sprache gekommen. Die weſtpreußiſche Landes 
verſicherungsanſtalt war aber ebene wie Die j 
Nachbaranſtalt der Anſicht, daß es ihr beſtinme an i 
gemäß nicht geſtattet fet, Darlehen an die La 


wirtſchaftskammer zu geben, weshalb die Zentra, 


ſtelle der preußiſchen Landwirtſchaftskammern ge 
beten wurde, darauf hinzuwirken, daß den R 
wirtſchaftskammern dieſel 
würde, wie den anderen 
berechtigten Verbänden. 

Zur Frage der angeblichen ländlichen Steuer 
hinterziehungen ift der Vorſtand auf Antrag dez 
Vereins Dirſchau dahin vorſtellig geworden, da 
die von den Einkommenſteuer ⸗Berufungs“ 
kommiſſionen an den Finanzminiſter einzu⸗ 
reichenden Zuſammenſtellungen der ſtädtiſchen u 
ländlichen Steuerdeklarationen getrennt behand 
würden, ſodaß daraus jederzeit etwaige Steuer 
hinterziehungen für Stadt und Land geſondert 
a Re werden können. 


ſteuererhebungs 


n dem Berichte heißt es dann weiter, daß 
häufig Wünſche aus den Kreiſen der Landwirte 
laut geworden waren, daß die Medaillen, die den 
Arbeitern für treue Dienſte von der Kammer ver“ 
liehen werden, öffentlich getragen werden dürften 
Ein Erfolg konnte nicht erreicht werden, da na 
einer miniſteriellen Entſcheidung diefe Medaillen 
als ordensähnliche Auszeichnungen zu betrachten 
und daher der Verleihung durch die Krone vory 
behalten ſind, wenn ſie öffentlich getragen werden 
ſollen. Die Klagen über die Sicpfige u 
Melker führten zu eingehenden Verhandlungen 
über die Einrichtung von Stallſchweizerkurſen, 
Leider konnten die erforderlichen Mittel noch nicht 
beſchafft werden. Dagegen ift es der Kammer ge? 
lungen, die Anſtellung eines nac 
digen ſoweit zu fördern, Daj im nächſten Jahre die 
Anſtellung eines W eamten erfolgen kann. 
Eine beſondere Förderung des landwirtſchaftlichen 
Schulweſens iſt davon zu erwarten, daß es a 
mählich gelingt, die Winterſchulen in eigenen 
Schulgebäuden unterzubringen. Wie im Vorjahre 
ſtanden 8000 Mark zur Verteilung von Kunſt⸗ 
dünger und Saatgut zur Verfügung. Im ganzen 
konnten 133 Herbſtdüngungsverſuche zu Winter 
getreide und 71. zu Wieſen ausgeführt werden. 
Ferner kamen bei 9 Kleingrundbeſttzern umfang! 
reichere Kalkdüngungsverſuche zu Klee zur Aus 
führung. Der weſtpreußiſ Saatbauverein er 
ledigte die Saatenanerkennung auf 32 Wirtſchaften, 
in denen zuſammen 1801 Hektar Getreide, Futter⸗ 
kräuter und Kartoffeln anerkannt wurden. P 
Saatgut wurden 20800 Zentner verkauft. Der 
Verein zählt jetzt 33 eee Die Verteilung 
von Obſtbäumchen g ermäßigten Preiſen umfaßte 
-, 1573 Birn⸗, 688 Pflaumen: 
Zur Prämiierung von zur 


* 
i 


diesmal 3034 Apfe 
und 831 Kirſchbäume. 
ucht geeigneten Stuten und Stutfüllen ſtanden 


einſchließlich der neuen Staatsbeihilfe von 8 
Mark 11298 Mark zur Verfügung; prämiie 
wurden 34 Tiere mit 10 800 Mark. Der we 
preußiſche Provinzialverein für Bienenzucht um 
faßt 130 Zweigvereine mit 3041 Mitgliedern und 
31 194 Völkern. Die miele ſtlichen Verhült⸗ 
niſſe geſtalteten ſich infolge der mangelhaften 
Futterernte nicht günſtig. Die Milcherzeugung 
ging ſtellenweiſe um die Hälfte zurück; dem⸗ 
entſprechend war natürlich die Herſtellung von 
Butter und Küfe geringer. 

Die Arbeiterverhältniſſe waren im letzten Jahr 
nicht ſchlechter geworden, eher konnte man bet 
einem Vergleich zwiſchen Nachfrage und Angebot 
eine Saine reiteen. An Auszeichnungen an 
ſchaftliche Arbeiter wurden verliehen! s 


und 87 filberne Medailen für 90 jährige ii 
und darüber. Das Nahrungsmittel⸗Unterſuchungs⸗ 
amt erledigte 2413 Unterſuchungen und Gutach: 
für Polizeibehörden und Gerichte, 1680 für MUS- 
landefleiſchbeſchau, 231 für Zollbehörden und 127 
für Private. Der Stellennachweis der Kammer 
für landwirtſchaftliche Beamte, Arbeiter und 
Dienſtboten vermittelte 4238 Perſonen, von denen 
2522 Ruſſen, 1773 Galizier und Ruthenen und 
183 Ungarn. Ernteurlauber vermittelte die 
Kammer nur 92. Der Haushaltungs 
wurde ſeitens der Anſtalt der Zuſchu 
entzogen. Die weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft 
zählt 262 d und das Herdbuch 1068 Bullen 
ſowie 2036 Kühe. Bedauert wird in dem Jahres⸗ 
bericht der außerordentlich häufige Wechſel im 
landwirtſchaftlichen Beſitz. In erſter Linie ift es 

der kleinere und mittlere gelt eſonders in den 

Niederungen, der reichlich gefragt und angeboten 
wird. Die Mühlen kla im etzten Jahre ganz 
beſonders über pen en Geſchäftsgang. Das 
Zuckergeſchäft in Weſtpreußen geſtaltete ſich ſeht 


Noir“, ebenſo vornehm, ebenſo vollendet, wie 
er ihn im chineſiſchen Gemach erblickt hatte. 
Mit ſtrahlenden Augen, mit einem Wonne? 
ſchauer, wie ihn nur ein Liebender empfinden 
kann, nahm van Dyk die kostbare Gabe ent 
gegen, und eine Stunde ſpäter hielt er vol 
van Gelderns Landhaus. Aber eine merk 
würdig eiſige Luft ſchlug ihm hier entgegen. 
Palembang öffnete nicht wie gewöhnlich die 


kleine Gartenpforte. Doris war nicht zu 


ſprechen. Sie ſei krank, hieß es, und könne 
niemanden ſehen. van Geldern ſelbſt ſei 175 
Geſchäften verreiſt, und als van Dyt fragt 
wohin, ſchlug ihm der Diener die Tür vor de 
Naſe zu. fr 
Aber jo leicht ließ van Dyk ſich nicht a 
weiſen. Wieder ging's mit den dampfenden 
Poſtpferden weiter, und nach Verlauf eine 
Stunde ſtand er in van Gelderns Kontor, 
entſchloſſen, ſeinen Willen durchzuſetzen. pe 
alte Buchhalter machte auch keine weiter 
Schwierigkeiten, ſondern teilte ihm mit 1 
ſchäftsmäßiger Miene mit, daß van Gelde 
ſchon vor mehreren Tagen nach Amſterdam che 
reift fei, und daß er erft im Laufe einer Wo 
zurückerwartet werde. de 
van Dyk dankte, beſtellte neue Poſtpfa en 
und jagte wieder nach Amſterdam; aber a 
wurde die Sache ſchwierig. Niemand kon 
ihm die geringſte Auskunft über van Geld n, 
Ankunft geben. Niemand hatte ihn gesehen 
geſchweige denn mit ihm geſprochen, un Hing 
dem Poſthauſe erklärte man es für ein oft 
der Unmöglichkeit, daß er mit einer Crita ei 
aus Haarlem gekommen ſei — eine ſolche 
in den letzten Tagen nicht angelangt. ) 
(Schluß folgt. 


e Sicherheit zugeſprochen { 


f 


eretjachnerjtane = 


der ei 


U —[ 


S 
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Pager p Zucker argen een 16 weſteſ 60 römiſch⸗katholiſche Armenier, 49 Anglikaner, 
* tgen. Das Ziegelgeſchlft blieb ſtill und 19 Karaimen, 7 Buddhiſten und Mennoniten. 
10 einzelne beſonders günſtig liegende Sie Meier Im Vergleich zum Jahre 1909 wuchs die Be⸗ 
hh t Provinz konnten für ihre Erzeugung Abſa völkerung Warſchaus um 17,125 Einwohner. — 
fmen; die meiſten ſahen ſich gezwungen, die Her Am Donnerstag wurde in der Weichſel bei War⸗ 


ung einzuschränken. ſchau ein Stör im Gewichte von 16 Pfund ge⸗ 


199° * 6 1 Ein Vorkommnis, das ſchon feit vielen 

i í ahren nicht mehr dageweſen ift. Es werden ja 

F- ein Triumph der Landflucht⸗ jetzt noch Störe von kleinerem Gewichte in der 

des befä Weichſel gefangen, aber nie oberhalb der Stadt 

| ampfun 

dag Als ein w N g. Wlojlawek. 

1gs Mimpfung, die in erster Sin be, Landſluchthe⸗ 

na Beftrebungen des er Sinie auf die gielbemußten Das Radfahren der Frau. 

delt } (Br. if hrts⸗ Es ne 15 in e d i De 1 mgung x 1 ae 1 5 der 15 
ovinzi f olung hat in den letzten Jahren beſtändig abge⸗ 

de lung Oſtpreußen) und der o ſt⸗ none und 111 scheinen die Diner 5 


guri en Landwirkſcha ftstamm erf bejieren Geſellſchaftskreiſe dem Radeln nicht mehr 


tie A D Verhältniſſe in dem die Sympathie entgegenzubringen, die ſie früher 

pog | ie 4 Sudweſten Majur ens 15 einer an für dasſelbe hatten. Bis zu einem gewiſſen Grade 
enig fruchtbaren Gegend gel ielo | tlt das heutige ablehnende Verhalten nicht unbe- 

. 3 uſchaken (Kreis Neldenburg) soenen un gründet. Die Übertreibungen, die in der Benutzung 
s zevölkerung (überwiegend L anzuſehen. Die des Rades reichlich vorgekommen ſind und die ihren 
10 fütner, dann Klein⸗ Mittel. arbeiter und Eigene] Gipfelpunkt in dem noch heute üblichen, durch nichts 
len lebte in ſehr ärmlich el. und Groß bauern) berechtigten Radrennen haben, mußten allmä lich 
en Alb kurzer Zeit a en Verhältniſſen, und inner⸗ zu einem Rückſchlag führen, weil die Schäden ſolcher 
5 5 4800 auf 4600 ging Die Bevölkerungszahl von] Übertreibungen mehr und mehr hervortraten und 
wA ſcen Rück herab. Dem ſtändigen wirtſchaft⸗ abſchreckten. Deshalb fol man aber doch nicht die 
und ehr udgange, der Entvölkerung und der immer | gute Wirkung des Rades verkennen, und unſere 
gen Bert ee F wachſenden Verſchuldung trat der | Frauen ſollten die die Geſundheft fördernden Eigen⸗ 


fen. 4 Gründung Aer im Jahre 1895 zunächſt durch chaften einer verſtändigen Radfahrt nicht unbenutzt 


ent Spar⸗ laſſen! Wenn man ſchon im allgemeinen vom 
je TF ien) entgegen. Se Darlehnskaſſen (Raiff⸗ Standpunkte des Geſundheitspflegers über den 
pe mäßig (Land Abele waren die Einlagen fehr | durch das moderne Leben erzwungenen Bewegungs⸗ 
d Mark, ſonſtige S r 18 Mark, Bauern 6000| mangel klagt, ſo muß man beſonders unſere Frauen 
BL ber traten ia parer 10000 Mark). Allmählich bedauern, daß ſte nicht körperlich ſich ſo ausarbeiten, 
den Arrchſpiels b amtliche männlichen Einwohner des wie es in ihrem Intereſſe liegt, und die ae 
ak orträge em Verein bei, der vor allem durch] Tage der wärmeren Jahreszeiten ſollten unbedingt 
Ir ge, praktiſche Anbau- und Düngungsverſuche unſere Frauen ins Freie führen, damit ſie durch 


gl. äußerſt bel, ! genügende körperliche Bewegung ihre Geſundheit 
re n > elehrend und anregend wirkte, | 2 18⸗Spi 
1 N folge dieſer Tätigteit entwickelte ia der Berein ſich erhalten. Neben dem Lawn⸗Tennis⸗Spiel muß 


f ganz a S 2 zu dieſem Zwecke an erſter Stelle die Fahrt auf dem 
gen x ebenssahrdeentlicher Weiſe, ſodaß jetzt, Zweirad hinaus in Wald und Feld empfohlen 
K. arbeiter und Cie re, die Geſamteinlage der Land⸗ werden, und ſehr glaubwürdig ſind die Mittei⸗ 
pi auern 27 igenkätner 296000 Mark beträgt lungen eines engliſchen Arztes, der von blutarmen 
u. y, andarbeiterj Mar). Demnach beſitzt jede Frauen durch regelmäßiges Radfahren in verſtän⸗ 


er ſchnittli 6 amilie einen Sparfonds von durch⸗ digen zuläſſigen Grenzen innerhalb weniger 
en | 1800 i 2000 ai, die Bauernfamile entiprechend Monate bei 36 v. H. eine zweifelloe und bei 50 
er? S Raj 


e 34 % v. H. ſogar eine bedeutende Beſſerung feſtſtellen 

An alffiſen, Vereins! ann = ſoziale Tätigkeit | konnte. Dieſes Reſultat iſt au e ein 
; zur Berpe erung der lä ie stapitalien wurden] unerwartetes. Durch das Radfahren wird der 
De | Entſchuldun 90 10 ändlichen Wohnungen, zur Stoffwechſel ganz weſentlich gehoben, die Atmung 
pe und 8 der kleineren und kleinſten Beſitzer wird vertieft, reichere Sauerſtoff⸗Aufnahme und 
m wan wecken der inneren Koloniſation ver- reichere Kohlenſäure⸗Ausſcheidung erfolgt, und in 


Ãlͤrrchſn; So iſt jetzt Muſchaken das einzi „ſeeliſcher Beziehung erfährt der Radfahrer auker- 
zur u Piel in Ditpreufieh das eine Vebdlkerungs. dem eine Anregung, die ihn ablenkt von trübſeligen 
00 E auf 50 me aufzuweisen hat, und zwar von 4600 Gedanken und zweckloſem Nachgrübeln über ſeine 
I à 00 Köpfe Die lo ländl Körperſchwäche, zu welchem Grübeln bleichſüchtige 
ert F Obris und Bis geſchloſſene länd iche Wohl⸗ grauen und Mädchen nur zu leicht neigen. Frei⸗ 

ipflege hat fih als mächtiges dich ift auf das „Verſtändige“ beim Radfahren der 


I: E gegen die Landflucht erwieſen. Bleichſüchtigen das Schwergewicht zu legen; ſie 
llt f ee muß noch mehr als ein anderer Radfahrer jede An- 


ſtrengung vermeiden, eine geeignete Kleidung muß 
die ausgiebige Tätigkeit der einzelnen Organe, 
alſo auch eine ungehemmte Ausdehnung des Bruſt⸗ 
korbes bei der Atmung, geſtatten, und nur allmäh⸗ 


Für die Monate t darf fie bie Ane Aiden Fahrten vergröhern 
n F i 
guſt und September Ae em ben inf d Alpa 25 


empfehlen wir Nadal halten. Bei ſolcher Vorſicht wird aber das 


2 Radfahren ſelbſt bei ſogenannten ſchwächlichen 
2 A rauen nur 1 855 wirken und wird mehr das 
l A re E ; i Ugemeinbefinden und vor allem auch den Appetit 
aum B eben, als es die verſchiedenen Präparate des 
in Sun ge und bitten unſere Freunde pothekers vermögen. Dr. M. 
verbreitung id Land, für die Weiters 
wollen, die der Zeitung wirken zu 
besondere zie derzeit beftrebt ift, ins- 
der Heimat woirtſchaftlichen Intereſſen 


An 


Wiſſenſchaft, Kunft und Theater. 


Die Methode Ehrlich. Man fate der grig 


zu förd lichen Rundſchau“: Es ſcheint fait, als ob die 

für die beiden dern. Der Bezugspreis Ehrlich ſche Injektions⸗Methode gegen Syphilis 
nd Poft 1,34 Mk. Monate beträgt bei der $ | ebenjo verfrühte Hoffnungen erweckt, wie die von 
‚ie N ſtädt y si tadt Thorn und Bore Koch eingeführten Tuberkulininjektionen. Koch 
el en frei ing aus 1 wurde ſeinerzeit die neue Methode ſozuſagen aus 
er Ai Ausgabeſtellen 1,20 pp 50 Mk., in den den Fingern geriſſen. Unberufene Hände ſpritzten 
ift Mk. darauf los — aber gegen den Willen Kochs — 
en D und erwarben Ehre, Ruhm und Mehrung des 
a 7 Infolge ihrer hohen m eigenen Vermögens. Warnende Stimmen glichen 
im en Auflage ift „Die Pr ündig ſteigen⸗ damals der Stimme des Predigers in der Mite. 
es kannt wirkſamſte Publ ejfe“ das aner- Heute ift die ſtattliche Zahl von 20 Jahren ſeit 
en Anzeigen all kkationsorgan für der Koch'ſchen Veröffentlichung über das Tuber- 
en ar er Art. Au nicht annähernd kulin verfloſſen, und heute noch find ſich die Ge- 
16 ein anderes Blatt im weite EIET lehrten über den Wert oder Unwert desſelben nicht 
43 eine ähnliche Verbreitun ften Umtreife einig. Tatſache ift, daß das Tuberkulin nach wie 
9 9 aufzuweiſen. vor feine Opfer fordert, daß es ſich trotz aller Ver⸗ 
2 ; beſſerungen noch nicht als das ſpezifiſche Mitter 
1 ; gegen die Schwindſucht gezeigt hat. Das Schickſal 


von Koch, der viel zu beſcheiden war, um ein be⸗ 

2 kal griffen ſeiner 1 Eo iit ber Schwebe be- 

enes ilmi i z 

4 3u 0 alnachrichten. ſte Heilmittel als abſolu pores hinzu 


len, der nur immer warnte und bremſte, er 


FE Meile Erinnerung 27 i : ; = 
y . ° Juli. 190 ſcheint Profeſſor Ehrlich teilen zu müſſen. Auch 
FE lern 207 Begegnung des deudſchen gaffamnfe vor la reißt unberufene AAR die Zügel 
* Sole, dente zu Bergen. 1990 970 mit der aus den Händen, bevor geſicherte Ergebniſſe vor⸗ 
k⸗ WA è et auf Saucer 905 e liegen. Ehrlich ſelbſt hat in ſeinem grundlegenden 
E dei Bung Sch pa in durch die Japaner. 1904 Vortrage ſich ſehr zurückhaltend ausgeſprochen, 
le Kay ting von Pr ng durch die Japaner. 1888 * hat ge eten, geſicherte Reſultate abzuwarten und 
185 ers 1866 2 1 der Sohn des deutſchen das neue Mittel erſt kliniſch geſichert unter Dach 
e e f Napoleon Beſchießung der Fe tung Würzburg. und Fach zu bringen ehe man damit Hailverſuche 
e Au, einig g MER 155 Reichſtadt, zu S bön t anſtellt. Trotzdem greifen Hände, welche 
n 9 Reute Luiſe e Oſterrech en aue der Ehe mit mit der Autorſchaft an dem neuen Verfahren nichts 
on in 0 


> Begi % zu tun haben, geſchäftig in die Speichen des Ehrlich⸗ 
A Panien ei aris. 1809 Gieg Wellingtona 30 bl ſchen Rades und drehen dem Baumeiſter ſein Werk 
Y denen n Talavera 1801 1925 den SAN mg fol muß Front gemacht 
4 6 urfür 3 X i 

"lage Kaifer Dito 1. bei ne ra I ape A 


ter das Publikum 


ke mithelfen. Der Arzt, welcher dem Drängen 

ft nan a bein atung 95 abhält 9 50 fiche 

1 ; ven, 25, eht, weil ſein Gewiſſen ihn ält, ohne geſicherte 

1 05 dete rng any pe. 809 pe btehitiate ſich des Mittels zu bedienen, kommt 

1 titie 0 Zelt des Mai und Juni begin t leicht in den Ruf des unmodernen Arztes, der mit 
t 


nde N der Zeit nicht mitgeht, während der vielgewandte 
k a tepri Sternſchnu penflüle. a 19515 ver ber ärztliche Odyſſeus fejt drauflos ſpritzt und damit 
2 (on zune Schwärmen des Juli. unter die fich mehr das Publikum anzieht. Soviel Verſtand muß aber 
f iu beſondge Perſelden (Ma 10. A auch auch der Nichtarzt beſitzen, daß er ſich jagt, daß ein 
M den Lors Derjeni kimum 10. Auguft) milden, Mittel ine Krankheit, wie die Syphilis 
2 ER Tagen vom 29 netfenswert, deffen Körperchen welche fc hr und jahrzehntelang En, 
e iet Riſchnuppen tommen a oe 5 kann nicht in wenigen Wochen oder Monaten auf 
e des tungen, am zahlreichten aus dem Sloan 19 0 i Wert oder Unwert erkannt werden kann. 
„Schwans“, das abends num dem Stern- Vielleicht legt den Stürmern und Drängern bei 
Ruft; — doch im Oſten ſteht. en und Publikum die Mitteilung, daß bei 
Barja G-Boten, 23. Juli. (Bevölk Erblindung I i e 1 gal = 
fal u. Störfan 5 erung von Ern . eim Atoxyl eingetreten iſt, 
dur ge, die anf 8 er letzten Volkszählung Profe Zurückhaltung auf, wenigſtens ſolange, bis 
le weiſt War dieſes Jahres vorgenommen Prefeſſor Ehrlich ferbſt ſich wieder zum Wort 
7 2 j meldet. Für die Tagespreſſe aber erwächſt die 
e e e 
al evölkerung i 4 iziniſchen Fachpreſſe mi illſchweigen zu De- 
N Juden g in 417,948 Katholiken, gegnen und vorderhand erſt die 1 ſich 
* angeli 
I erg, alle, 7002 


— — — mono 


y ihre Erfahrungen austauſchen zu laſſen. 
$ Mohamedaner, 231 Alt läubige, Dem Andenken Detlevs von Liliencron. Auf 


aptiſten, 1 RT 5 ige, dem kleinen Fri i 3 i 2 
r 160 griechiſch⸗katholiſche Armenier, burg wurde en Freitag, der b ale 


Wiederkehr des Todestages des großen modernen 
Sorte Kon, ein Grabdenkmal für Liliencron 


enthüllt. 


Sport. 


Rennen zu 
Sonntag den 24. Juli. 
Mark. Diſtanz 1200 Meter. 
Reichsritter (Liſter) 1. Sprudel 2. 
83 


land. 3000 Mk. Diſtanz 3500 Meter. 
Hohenaus Süßkirſche (R. Johnſon) 1. 
Xylander 3. Tot.: 40 
Gradlitz⸗Rennen. 8000 Mark. 
Cola Rienzi 3. Tot.: 35: 
3500 Meter. 

Schmettow) 1. Monicas Lamp 2. 


handikap. 6800 Mark. 


von Römerhof. 5000 Mark. 


ſilber 2. Kikeriki II 3. Tot.: 44: 10, 


Sieglinde 3. Tot.: 90 : 10, Platz 59, 22 : 10. 


Mannigfaltiges. 


(Unſer Kaiſer und die Peters: 
burger Frauen.) An einem eigenartigen 
Geſchenk für unſeren Kaiſer arbeiten die vor⸗ 
Sie wollen 
dieſem nähmlich ein koſtbares Seidenhemd 
mit Goldſtickerei zum Geſchenk machen, das 
eine getreue Nachbildung des Hemdes ſein 
ſoll, das vor Jahrhunderten dem berühmten 
Koſakenhauptmann Paloputok überreicht wurde. 
Das Blatt legt dieſe Gabe dahin aus, daß 
ſie eine Belohnung darſtellen ſoll für die un⸗ 
parteiiſche Haltung des Kaiſers während der 


nehmen Frauen Petersburgs. 


ruſſiſchen Revolution. 


(Drei Kinderbei einem Brande 
ums Leben gekommen.) In einem 
Dorf bei Nizza verbrannten Sonntag drei 
Kinder, während die Mutter bei dem Verſuch, 
die Kinder zu retten, Brandwunden davon⸗ 


trug. 


(Unwetter in Frankreich.) Auch 
aus Paris kommen noch zahlreiche Mel⸗ 
dungen über Schäden und Unfälle infolge 
der Gewitter am Freitag; unter anderem 
eine Anzahl 
Schulkinder, die aus der Schule nach Haufe 
getötet, 


traf der Blitz bei Vaucelles 


zurückkehrten. Ein Knabe wurde 
mehrere andere wurden verletzt. 


(Eine Pulverfabrik in die Luft 
geflogen.) In Cagliari, an der Süd⸗ 
küſte Sardiniens, iſt, die dortige Pulverfabrik 
in die Luft geflogen. In der Stadt wurden $ 
viele Fenſterſcheiben zertrümmert. Die Um⸗ 
gebung der Unglücksſtätte iſt weithin ver⸗ 
wüſtet. Die Häuſer und Felder ſehen aus, 
als ob ſie beſchoſſen worden wären. Große 
Bäume wurden entwurzelt und weit fortge⸗ 
ſchleudert. Die Magazine der Pulverfabrik 
Daß Menſchen nicht 
verunglückt ſind, iſt der Geiſtesgegenwart der 
Wächter zu verdanken, die ſofork, nachdem 
ſie das Feuer bemerkt hatten, jeden Verkehr 


ſind vollſtändig zerſtört. 


nach der Unfallſtelle abſperrten. 
Humoriſtiſches. 


(Feine Leut.) 


„Bas fol ich tun! J 


e Telegramm!“ 


(Maß ſtab.) Hotelier (zur neuen Köchin): „Den 
chtig ger 
ale⸗ 


Schinken ſchneiden Sie viel zu ſtark . „ ri 

ſchnitten iſt er, wenn man durch den Schinken die M 

rei des Tellers ſieht!“ 
(Verſchnappt.) Herr (im Keller): 


in der Taſche!“ 


——̃ — ͤͤ—'T—— v —— — — — — 


Gedankenſplitter. 
Sagt man nicht, es gebe eine beſſere Welt, wo die 


Traurigen ſich freuen und die Liebenden ſich wieder 


erkennen? Ja, eine Welt, wo die Schleier hinweg⸗ 
fallen ... Ewigkeit heißt ihr Name. Schiller. 


d ———— 7 —— — ——— — 
Luftverkehr. 

Der Luftſchiff⸗Schaffner: „Alfo, mein Herr, Sie 
haben Ihre Karte für 200 Mark geköft ?” 

Der Paſſagier: „Ja, hier ift fie. Bitte, er ſt er 
Kajüte Berlin — Hannover.“ 

Der Schaffner: „Sehr wohl. Das heißt: ob wir 
gerade nach Hannover kommen, das garantiert die 
Geſellſchaft nicht. Bei der letzten Fahrt nach Hannover 
ſind wir hinter Schöneberg in die Laubenkolonie ge⸗ 
kommen. Und bei der vorletzten nach Paſewalk.“ 

Der Paſſagier: „So, ſo. Weiter nach Hannover 
zu ſind Sie noch nie gekommen?“ 

Der Schaffner: „O doch: Der L. 27 hat zwei 
7 9 55 nach der Abfahrt fogar in der Oſtſee ges 
egen.“ 

Der Paſſagier: „Was Sie nicht ſagen . . », 
bitte mir zu ſagen, wenn es etwas gefährlich wird. 

Der Schaffner: „Sehr gern. Das kann ich Ihnen 
aber gleich jagen: ſobald es losgeht, wird's 
gefährlich. Später hätte ich vielleicht auch keine 
Gelegenheit mehr dazu. Denn wenn wir beide an zwei 
von einander entfernten Stellen auf dem Bauche liegen 
ollten, fo..." 
| Der Paſſagier; „Auf dem Bauche? ..“ x 

Der Schaffner: „Wenn wir vorn oder hinten plötz⸗ 
lich Ballaſt brauchen, ſo werden wir eben dahin kom⸗ 
mandiert — Pardon, es wird Zeit, einzuſteigen. Da 
haben Sie Ihre Nummer 


Berlin⸗ Grunewald, 
Preis von Münchehofe. 5000 
Herrn Dr. Thomſens 
Pe 3. 5295 
2 19: 10. — Preis von Fahr: 
10, Platz 20, 15, Nl. A. Graf 
Escamillo 2. 
: 10, Platz 23, 20: 10. — 
AU enr: 
i II (Spear) 1. Großherzog 2. 

Herrn P. Packheiſers Elfe 5 Blab 14. 16 40 
Preis von Bonn. Ehrenpreis und 3000 Mark, Diſtanz 
Lt. F. v. Zobeltitz' Portman (Lt. Graf 
fahne 3. 
t.: 60:10, Pl 1 TA eger⸗ 
hanbitap Hart Diſtanz 1200 Meter. Herren 
M. und M. Klönnes Radium (Shurgold) 1. Dinas 2. 
Pakt 3. Tot.: 47: 10, Platz 15, 14, 13 : 10. — Preis 
Diſtanz 11 91 1 8 
i jelmann) 1. Queck⸗ 

Herrn G. v. Lippas Monſolvat (Gagelma Plaz 18. 
12 : 10. — Calvello⸗Preis. 6000 Mark. 2400 Meter. 
Herrn F. Förſters Saville (Sandmann) 1. Flottweg 2. 


Der Herr Mandelblüd kommt 
abends nachhauſe und zieht ſich ſeinen Frack an. Seine 
Frau, die das ſieht, ſagt darauf: „Nu, was is, was 
tut ſich?“ — Herr Mandelblüh antwortet darauf: 
ch geh zu „Figaros Hochzeit“. 
Sofort entgegnet feine teure Gattin: „Wie haißt, bei 
dem ſchlechten Wetter geht man nich hin, da ſchickt man 


„Hier in 
der Ecke finde ich eine leere Weinflaſche mit abge⸗ 
ſchlagenem Halſe ....“ — Diener: „Die muß von 
meinem Vorgänger ſein; ich habe ſtets einen Korkzieher 


aſſagier: „Nummer? Wozu 2 
Dr a „Ei, das Blechplättchen müſſen Sie 
um den Hals hängen. Es iſt blos — Sie ſind 
unter dieſer Nummer in die Paſſagierliſte eingetragen. 
Und für den Fall, daß man Sie nachher nicht mehr 
erkennt, da ſchaut man blos im Regiſter die Num⸗ 
mer nach.“ 
aſſagier: „Bios im Regiſter . 2 
Der Sauter; „Ja, Das ift eine febr gute Gins 
richtung. Donner, ja, eines hätt ich beinah noch 115 
geſſen. Ich muß noch um Ihren Namen bitten un 
j e.“ 


H 


Der Paſſagier: 115 hab’ was vergeſſen. Ich muß 
nachhauſe 
eee wir können nicht 1 
Der Paſſagier (aus der Entfernung): „Gott ſo 
mich behüten, daß ich Ihnen Ungelegenheiten man 
Ich fahre dann mit dem D-Zug. u 
Luft! Adieu!“ 
EEE EEE Eee —— 


Fips und Mimi. 


(Berliner Gerichtsſzene.) 
(Nachdruck verboten). 


i eltſame Geſchichte, nicht ohne einen ge⸗ 
wiſen gumoriſtichen Ski beſchäftigte 20 
kurzem die 91. Schöffengeri ts⸗Abteilung. H 
Angeklagter erſchien ein wohlgenährter Herr m 
bartloſem Geſicht, neben ihm eine engliſche a z 
dogge, die verwundert bald auf die Herren An 
îi marzen Amtsornat, bald auf ihren Herrn Bu 
als Zeugin eine ſchwarzverſchleierte Dame. 5 e 
trug ein vorſichtig zuſammengewickeltes Paket, as 
ſie mit oftentativer Geberde auf den Zeugen⸗ 
tiſch legte. : be 

unt zu dem Hundebeſitzer): 
ion ant A 8 Ferit Ban 1 5 in eilen 
in? — Angekl.: Herr Jerichtshof, ick bit 
lich en neneiia 9 8 1 o jen 
Der jute Kerl is an alle ene e 
Baronin will et mir nu mal par ; 9 5 
i twendig, um zu beweiſen, 
ich au fände Si, mein j Ei 93 a 
— ti: Dann gut, om 
Bei ehe wenn Sie es für ee 
Sie ſind der Rentier wè ae Er 1 
ur a a Me 
im. — Die Dame knixte 
TA bi Angeklagten einen furchtbaren 
Die Frau e 9 
i — in mn 
im Hauſe des A orte 75 
Angeklagter, Sie werden der 


ierqudlerei beſchuldigt. Sie ſollen Ihren 
f O RE e der Zeugin gehetzt Danen, poo 
dieſe in ihrer Angſt durch das Jbl 5 m 
Keller nr oh ng s 
I 1 8 5111 i 8 err Ferichtshof, 
per iot ic zu ſagen? Als Verte Be 1915 


— : Aber 
nge ene Angel. 5 
eenei, der freigeſprochen werden muß; denn een 
Menſch gat in Schlaf nich fündigen. — Bori.: 


ann ick det, 


Kellerfenſter gejagt hat, wo ſie denn durch den 
Schuſtermeeſters 5 15 
Mein Fips is een Prachtkerl. Kann een 175 
mit fo jutmütige Oogen zum Mörder an fel ir 
teindin werden? Nee, ſag ick, jo leichte nich! 
ber een’ Fehler hat er: er is abſolut een un⸗ 
muſikaliſcher Hund. Er kann nich Singen und nich 
Geigen verdragen, und wenn een Se ee 
uffn Hof kommt, denn möcht' er aus de Jacke 
ehen, — der Hund nämlich. — Vorſ.: Aber Ange- 
flagter, bleiben Sie doch bei der Sache. Was font 
denn das Gerede alles bedeuten! — Angekl.: Ick 
will damit beweiſen, det Fips alleene losjegangen 
is. Wf mein’ Hof war jon alle Nacht een jo 
ſcheußliches Konzert von den Katern, die alle zu 
Mimi auf Beſuch kamen, det ick eon der Frau 
Baronin jeſagt habe, det ick mal die Bande mit 
dem Hund auseenanderhetze, wenn ſie ihr Raben» 
freilein ni inſperren dhäte. „Ganz recht,“ hat ſie 
jeſagt. „Mir is det Jemiaue boch ſchon zuwider. 
Hetzen Se man immerzu! Ihr Fips wird meiner 
Mimi niſcht dhun; ſie kennen ſich ja! 
perren kann ick ſe nich; jedet Tier muß ſeine 
reiheit haben!“ Als nun det Jeheule jarnich 
uffhören dhat, machte ick nu eenet Morgens mein 
Fips von die Kette los — er liegt det Nachts 
immer von wejen de Diebe im Wagenſchuppen — 
und dachte: wartet man, ihr Kagenbieſter, der 
Kerl wird euch det Muſtzieren ſchon verdreiben. 
Richtig! Als in der nächſten Nacht der Spektakel 
wieder losjeht, mein Fips raus, und in een paar 
Minuten hatte er zwee Katers dotjerannt: Mimi 
aber war voll Angſt durchs a zu ihren 
Dodfeind, den Hund des Schuhmachermeeſters, 
hineinjeſprungen. Wie ick uffwachte, war ciens 
chon zuende. Und nu ſoll ick der ſchuldige Teel find? 
Vac in die Hand! Wenn ick verurteilt werde, 
jehe ick wejen die Katze bis ans Reichsgericht. 

Da die Behauptung des Angeklagten wenig 
glaubhaft klang, wurde die Zeugin vernommen. 
Dieſe beſtätigte aber wider Erwarten im großen 
ganzen die Erklärung ihres Hauswirtes, und ſo 
wurde Herr Bellermann, ohne daß dem Gerichts⸗ 


2 hof erſt das Fell der erwürgten Mimi entrollt 


wurde, freigeſprochen. 


”Jdeales Abführmittel 


$ von höchstem Wohlgeschmack und sicherer milder 
Wirkung. Originaldose (20 Stück) 1 Mark. 4 
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t haben? — 


abjemorkſt wurde. 


Aber in⸗ 


2 


letzteren Gruppe zugeſtellt werden ſollen. Pro- 
je or Repler-Gtuttgart jtellte hierüber Grund- 
eh auf, wonach die deutſche Turnerſchaft die Turn⸗ 
lehrer nicht als Profeſſionells betrachte, ſie ſchließt 
ſie demzufolge auch nicht von der Teilnahme an den 
von ihr veranſtalteten Wettkämpfen aus. Dieſer 
N Auffaſſung wurde zugeſtimmt. — Der Antrag des 
N Kreiſes V, eine geeignete Perſönlichkeit anzu⸗ 
| tellen, die hiriei Nachrichten von allgemeiner 
edeutung ſammelt und ſie durch Vermittelung 
von Vertrauensperſonen in den einzelnen Orten 
| den Zeitungen zugänglich macht, wird allſeitig als 
f berechtigt anerkannt, aber wegen Mangels an 
Mitteln vorläufig zurückgeſtellt. 


Nach tend einiger interner Fragen wurde 
i die Sitzung mit Dankesworten an den Vorſitzer 
| Dr. Goetz für feine Bene treue Führung der 
Geſchäfte geſchloſſen. — Es folgte noch eine geheime 
Sitzung, die ſich bis in die ſpäten Abendſtunden 
| ausdehnte. — Am Sonntag machten die Teil- 
nehmer an der Tagung einen Ausflug nach der 
Hohkönigsburg. 
—: —. .. aae e 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Landrat 
Volckart hat einen vierwöchigen Urlaub angetreten. Zu⸗ 
nächſt vertritt ihn Herr Kreisdeputierter Schmelzer⸗Gals⸗ 
j burg, ſpäter Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Halbrock. — 
ti Beim Gemeindevorſteher Rauls in Rehfelde wurde ein 
Be. Einbruchsdiebſtahl verübt. Der mit den Verhältniffen 
| offenbar vertraute Dieb unterſuchte das ſonſt von Herrn 
1% R. zur Aufbewahrung von Geld benutzte Behältnis 

N genau, fand aber nichts, da das Geld zufällig an einer 
andern Stelle aufbewahrt war. Herr Rauls erwachte 
während der Tätigkeit des Spitzbuben und verſcheuchte 

| diefen. — Der Anſiedler Hagedorn in Wittenburg geriet 
N mit feinem Inſtmann Schultz in Streitigkeiten wegen 
| der Arbeit; hierbei brachten ſich die beiden durch Forken⸗ 
ſtiche gegenſeitig ſchwere Verletzungen bei. 
| * Hohenkirch, 25. Juli. (Kriegerverein Haus Qos 
j patken.) Geſtern fand in Kieslingswalde die Monats: 
H ſitzung des Kriegervereins Haus Lopatken ſtatt, welche 
Ir: der Vorſitzer Herr Hauptmann Ulbinus⸗Sittno mit 
(i einem dreifachen Hurra auf Se. Majeftät eröffnete. 
t Alsdann erſtattete Herr Lehrer Niethe Bericht über den 
am 5. Juli in Hohenkirch ſtattgefundenen Verbandstag 
N des Kreisverbandes Briefen. Die vorgeſchlagene 
. Satzungsänderung — den Krlegerverein entſprechend 
i der Anderung des Ortsnamens Haus Lopatken in Kies⸗ 
j lingswalde ebenfalls „Kieslingswalder“ Kriegerverein 
zu benennen — wurde genehmigt. Nach der Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes gedachte der Herr Vorſitzer des 
* 100jährigen Todestages unſerer unvergeßlichen Königin 
Luiſe. Dann folgte ein Vortrag über „Die Urſachen 
des Krieges von 1870/71“. Herr Albinus ſchilderte 
zum Schluß die Eindrücke, die die Feier des 50 jährigen 
Beſtehens des 53. Regiments in Köln auf ihn gemacht. 
I Sämtliche Vorträge wurden mit größter Aufmerkſamkeit 
verfolgt, An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein 


jit kameradſchaftliches Zuſammenſein mit gemeinſamen 
Liedergeſang. 

gi 5 v Graudenz, 25. Juli. (Für das 19. Kreisturnfeft,) 
11 ; das hier in den Tagen vom 2. bis 4. Juli begangen 


ii wurde, find die Abrechnungen beendet. Die Einnahmen 
b betrugen 5213,10 Mark, die Ausgaben halten ſich in 
| gleicher Höhe, ſodaß der gebildete Garantiefonds im 
Betrage von 6000 Mark nicht in Anſpruch genommen 


zu werden braucht. 

Stuhm, 21. Juli. (Beſitzwechſel.) Das bei Mal⸗ 
deuten im Krelſe Mohrungen gelegene Rittergut Fi⸗ 
gaiken, 1200 Morgen groß, iſt nach der „Mar. Ztg.“ 
b für 380 000 Mark mit ſehr reichlichem lebenden und 
toten Inventar in den Beſitz des Herrn Ritterguts⸗ 
pächters Ferd. Mahlau auf Teltwig (Kreis Stuhm) 
übergegangen. 

k Dirſchau, 20. Juli. (Eine ſchwere Exploſion) ereig⸗ 
| nete ſich heute in der Werkſtätte des Mechanikers Wi⸗ 
chert. Als ein junger Mann einem zur Reparatur ge⸗ 
gebenen Benzinbehälter eines Automobils mit der Löt- 
lampe zu nahe kam, entzündeten ſich die Benzingaſe. 
Wichert wurde im Geſicht ſchwer verletzt und mußte 
ärztliche Hilfe nachſuchen. Andere Perſonen erlitten 
leichte Verletzungen. Die Decke wurde beſchädigt, die 
15 Fenſter zertrümmert. 

Rt 5 Danzig, 25. Juli. (Sonderfahrt nach Allenſtein.) 
Die vom Danziger Allgemeinen Gewerbeverein 
veranſtaltete Reife zur Gewerbeausſtellung in 
Allenſtein hat geſtern ihren programmäßigen Ver⸗ 
kauf genommen. Etwa 300 Herren und Damen 
benutzten den Sonderzug, der kurz nach 6⅛ Uhr 
morgens den hieſigen Hauptbahnhof verließ und 
bald nach 11 Uhr in Allenſtein eintraf. Beim 
Betreten der Ausſtellung wurden die Danziger 
Gäſte von der Anmut des Geländes und der ge⸗ 


a ee, e A 


TERES 


. 


Ermattet und traurig langte van Dyk am 
Abend wieder in ſeiner Herberge an; er war 
f eben im Begriff, fih zur Ruhe zu begeben, als 
plötzlich an ſeiner Tür geklopft wurde. 
van Dyk öffnete, und vor ihm ſtand ein 
1 kleines, mageres Männchen, das er früher 
ſchon irgendwo geſehen haben mußte. 
Der kleine Mann mit den wunderbar 
3 großen, klaren Augen, die van Dyk fo be- 
Ji kannt vorkamen, erklärte, daß er ein großer 
Blumenfreund ſei, eine bedeutende Sammlung 
der ſchönſten Tulpen beſitze und heute zufällig 
I gehört habe, van Dyk ſei im Beſitze einer neuen, 
ſeltenen Art, die allgemeines Aufſehen in 
; Amſterdam erregt habe. Ermüdet, wie er war, 
? hätte van Dyk dem Männchen am liebſten die 
$ Tür gezeigt, indeſſen öffnete er doch die 
Schachtel, in der „Le Prince Noir“ wie ein 
Königsſohn in ſeiner Wiege lag. Kaum hatte 
l der Kleine die Blume erblickt, als er einen 
| Ausruf der Überraſchung ausſtieß. Erft ging 
er mehrmals unruhig im Zimmer hin und her. 
Dann fragte er mit ſichtlicher Erregung, wie 
viel van Dyk dafür haben wollte. 
9 „Die Blume iſt nicht verkäuflich,“ ant⸗ 
i ' wortete dieſer. 
pes „Ich bezahle Euch auf der Stelle fünftauſend 
I Gulden,“ jagte das Männchen, „wenn Ihr im- 
Be ſtande ſeid, mir die dazu gehörige Zwiebel und 
x zuverläſſige Mitteilung, aus welcher Treiberei 
| Hollands fie ſtammt, zu verſchaffen.“ 
Í „And ich,“ antwortete van Dyk, „verſpreche 
Euch ſechstauſend Gulden und die gewünſchte 


Aufklärung, wenn Ihr mir eine einzige 
Zwiebel von dieſer Art verſchaffen könnt.“ 
„ „Seid Ihr verſchwiegen?“ fragte der kleine 
ir f Mann mit geheimnisvoller Miene 

* 
| A 


fälligen äußeren Aufmachung des Ganzen auf das 
ſhöchſte überraſcht. Daß auch die ausgeſtellten 
Gegenſtände allſeitiges Intereſſe wachriefen und 
manche von ihnen helle Bewunderung erzeugten, 
war ſelbſtverſtändlich. Auf alle Teilnehmer der 
Fahrt war der Geſamteindruck der Ausſtellung 
ein höchſt vorteilhafter. Jedermann war von der 
reichen Fülle der Genüſſe hochbefriedigt; nur be⸗ 
dauerte man allgemein, daß wegen der weiten 
Entfernung von Danzig die Rückreiſe bereits kurz 
vor 7 Uhr abends angetreten werden mußte. So 
langten denn die Teilnehmer der Fahrt gegen 
10¼ Uhr abends wohlbehalten wieder in Danzig 
an. Sie werden, des ſind wir gewiß, noch oft 
mit großer Genugtuung an die Fahrt nach Allen⸗ 
ſtein zurückdenken. Die „Danz. Ztg.“ ſchließt 
ihren Bericht mit folgendem Hinweis: Mögen 
dieſe Zeilen alle, die in der Lage ſind, dieſe Reiſe 
nach Allenſtein zu unternehmen, aber bisher da⸗ 
mit gezögert haben, veranlaſſen, die Ausſtellung 
recht bald zu beſichtigen; denn ſie bietet ſo viel 
Intereſſantes und Lehrreiches, daß man dieſe 
Gelegenheit, ſein Wiſſen zu vermehren und ſich 
geiſtige Anregung von nachhaltiger Wirkung zu 
verſchaffen, nicht unbenutzt vorübergehen laſſen 
ſollte. 

Danzig, 25. Juli. (Vier Fiſcher ertrunken.) 
Wieder einmal ſind bei ihrem ſchweren Berufe 
am Sonnabend Nachmittag in Sſtlich⸗Neufähr, 
kurz vor der Einfahrt in den ſchützenden Hafen, 
vier brave Fiſcher der brauſenden, hochgehenden 
See zum Ofer gefallen. Über das bereits kurz 
gemeldete ſchwere Unglück, wird aus Neufähr des 
näheren berichtet: Der herrſchende Sturm zwang 
zwei mit Fiſchern beſetzte Boote, vor dem Leucht⸗ 
turm zu Sſtlich⸗Neufähr zu kreuzen; dies Manöv⸗ 
rieren vor dem Sturm brachte die Boote zum 
Kentern und alle ſechs Fiſcher wurden von den 
Wellen verſchlungen. Während es zwei von ihnen 
gelang, ſich auf einem umgekippten Boote ſolange 
zu halten, bis ihnen Rettung nahte, fanden die 
vier anderen den Tod in der Brandung. Zwei, 
die unverheirateten Martin Paminski und Karl 
Zielke, konnten noch ſpät abends als Leichen ge⸗ 
borgen werden, jedoch war es bis geſtern Mittag 
trotz eifrigen Mühens nicht gelungen, die beiden 
anderen Ertrunkenen, den Vater des Paminski, 
der gleichfalls Martin mit Vornamen heißt, und 
Albert Ruſchau, zu bergen. 

* Dt.⸗Eylau, 25. Juli. (Die hieſige Schützengilde) 
veranſtaltete heute ihr Königſchießen. Die Königswürde 
errang Herr Bäckermeiſter Löffelbein, 1. bezw. 2 Ritter 
wurden die Herren Aſt und Waffenmeiſter Krauſe. 

Allenſtein, 23. Juli. (Heimatfeſt.) Die Vorbereitungen 
für das oſtpreußiſche Heimatfeſt am 30. und 31. Juli 
werden mit Eifer betrieben. Geſtern traten die Sonder⸗ 
ausſchüſſe für das Feſtſpiel und für den Feſtkommers 
zuſammen, um die letzten Anordnungen zu treffen. Neu 
in das Feſtprogramm wurde für den zweiten Feſttag, 
am Sonntag, eine Matinee aufgenommen, veranſtaltet 
von den beim Feſtſpiel mitwirkenden Künſtlern. Die 
Naturbühne wird hinter der Haupthalle der Gewerbe⸗ 
ausſtellung in der Nähe des dortigen Brunnens er⸗ 
richtet und lehnt ſich an den Wald an. Die Chöre, 
von 150 Damen und Herren der Allenſteiner Geſell⸗ 
ſchaft, hauptſächlich der Liedertafel gebildet, leitet Herr 
Muſikdirektor Kleſſe. Für die Hauptrollen des Feſt⸗ 
‚fpiels, den Hela aten r und die ſymboliſche 
Figur der Heimat, haben Herr Mergelkamp vom Stadt⸗ 
theater in Königsberg und Frau van der Weien⸗Königs⸗ 
berg, die früher gefeierte Künſtlerin des deutſchen Volks⸗ 
theaters in Wien, ihr Mitwirken zugeſagt. Dem Feſt⸗ 
ſplel des erſten Tages folgt der Feſtkommers im Freien 
mit der Begrüßung und der Weiherede. Wohl ſelten 
wird ein Kommers an einen von der Natur ſo ver⸗ 
ſchwenderiſch ſchön ausgeſtatteten Platz abgehalten ſein. 
Die zahlreich für die Feſtzeitung eingegangenen Bei⸗ 
träge ſichern auch dieſer einen Erfolg. Wie die täglich 
einlaufenden Anfragen von Vereinen und Einzelper⸗ 
ſonen erkennen laſſen, herrſcht in allen Kreiſen großes 
Intereſſe für das Heimatfeſt. Auskünfte, die von dem 
Vorſitzer des Feſtausſchuſſes, Herrn Juſtizrat Dr. Gra- 
dowski gern erteilt werden, können in der Hauptſache 
natürlich nur in der Zuſendung des genauen Programms 
beſtehen. : 

Königsberg, 23. Juli. (Der Schauplatz der 
Kaifermandver.) Zu den Kaiſermanövern in Dft- 
preußen werden pro Kompagnie 30 Reſerviſten 
eingezogen, ſodaß die Kompagnien in einer Stärke 
von vier Offizieren und 170 Mann ins Manöver 


„Ihr habt 
van Dyk. 

„Nun gut,“ begann das Männchen mit 
einem ſcheuen Blick auf van Dyks ehrliches 
Geſicht. „Ich kenne Euch beſſer, als Ihr ahnt. 
Ihr ſeid Niklas van Dyk, Organiſt an der 
Domkirche zu Haarlem, und ich bin Jean 
Mylius, van Eychels Gärtner. Ich habe Euch 
oft geſehen. Dieſe Tulpe, die Ihr mir da eben 
gezeigt habt, iſt mit 300 Zwiebeln vor etwa 
14 Tagen aus unſerm Treibhauſe ver⸗ 
ſchwunden. 

„Unmöglich!“ rief van Dyk, und er trat 
einen Schritt zurück. 

„Die Sache verhält ſich ſo, wie ich ſage,“ 
antwortete Mylius. „In der Art kann ich mich 
nicht irren. Habe ich doch Jahre dazu gebraucht, 
ſie hervorzubringen. Selbſtredend werde ich 
Euch mit Freuden eine Zwiebel ſchenken, wenn 
Ihr mir ſagt, wer der Dieb iſt.“ 

„Dieſe Tulpe ſtammt aus van Gelderns 
Treibhaus,“ ſagte van Dyk und ſenkte fein 
Haupt. i 

„Hab' ich mir's doch gedacht!“ ſchrie Mylius 
mit blitzenden Augen. „So hat der alte 
Dieſtler alſo ſeine Hand im Spiel gehabt!“ 

„Das glaube ich nicht,“ erwiderte van Dyk. 
„Dieſtler iſt ein ehrlicher Mann!“ 

„Ehrlich? — Ehrlich! — Wen haltet Ihr 
in unſerm Geſchäft für ehrlich?“ fragte Mylius 
und zuckte die Achſeln. „Ich bin es nicht, und 
Dieſtler iſt es erſt recht nicht. Aber er iſt ein 
ſchlauer Fuchs, er verrät ſich nicht. Ihr müßt 
nämlich wiſſen, Dieſtler iſt mein Rival, und 
ich will darauf ſchwören, er hat dieſe Zwiebeln 
aus zweiter oder dritter Hand, natürlich ohne 


mein Ehrenwort,“ antwortete 


ausrücken. Der Mittelpunkt des Manöverfeldes 
dürfte Pr.⸗Holland werden. Dieſes erſcheint umſo 
vorteilhafter als Mittelpunkt einer Heerſchau, als 
es ein ſtark welliges Gelände aufweiſt und an der 
Scheidegrenze von Niederung und Höhe gelegen 
iſt. In Pr.⸗Holland hat der Militärfiskus für 
die Manövertage ein ganzes Hotel gemietet und 
die anderen Hotels größtenteils mit Beſchlag be⸗ 
legt. Elbing, Mohrungen und Saalfeld werden 
mit ihren Landortſchaften diesmal auf ſehr viel 
Einquartierung zu rechnen haben; die größte und 
ſtärkſte Einquartierung dürfte jedoch der Kreis 
Pr.⸗Holland zu erwarten haben. 

Tremeſſen, 24. Juli. (Durch ein raffiniertes 
Schwindelmanöver) hat geſtern ein auswärtiger 
Reiſender einen hieſigen Arzt geſchädigt. Der 
Gauner rief nämlich auf der Straße einen Schul⸗ 
jungen und beauftragte ihn, auf der Poſt die mit 
dem Mittagszuge eingehenden Sendungen für den 
Arzt, der die Poſtſachen abholt, in Empfang zu 
nehmen. Der Knabe erhielt auch eine Zeitung 
und zwei Poſtanweiſungen, die zuſammen über 
den Betrag von 25 Mark lauteten, ausgehändigt 
und wollte ſie in die Wohnung des Arztes bringen, 
als ihn der Fremde in eine nahe Wirtſchaft rief 
und ihm dort die Sachen gegen ein Trinkgeld 
von 5 Pfg. () abnahm. Kurze Zeit darauf ſchickte 
er einen anderen Knaben, der noch nicht ermittelt 
iſt, den Betrag abzuheben, wobei er die Unter⸗ 
ſchrift des Empfängers geſchickt nachzuahmen 
wußte. Später ſpeiſte er noch in einem hieſigen 
Hotel zu Mittag und fuhr mit dem Zuge 222 in 
der Richtung nach Hohenſalza weiter. i 

Krotoſchin, 24. Juli. (Auf ſchreckliche Weiſe 
verunglückt) iſt die Anſiedlerfrau Franz aus Koch⸗ 
alle. Sie fiel von dem Erntewagen herunter in 
eine Erntegabel und wurde buchſtäblich aufgeſpießt. 
Sie iſt bald darauf ihren Verletzungen erlegen. 

Kolberg, 24. Juli. (Gefährdete Fiſchkutter. 
Bluttat.) Bei dem Sonnabend Vormittag urplötz⸗ 
lich einſetzenden Weſtſturme gelang es zwei Kuttern 
der Kolberger Fiſcherflotte nicht mehr, den Hafen 
zu erreichen. Ein dem Fiſcher Panten gehöriger 
Kutter wurde im Herrenbad auf den Strand ge⸗ 
worfen; der zweite Kutter, mit zwei Söhnen des 
Fiſchers Kiſt bemannt, vorlor auf hoher See die 
Segel, ſodaß das Boot hilflos im Weſtſtrom ab- 
trieb. Die Kolberger Rettungsſtation entſandte 
das Rettungsboot, das jedoch die Abtreibenden der 
großen Entfernung halber nicht einholen konnte. 
Deshalb ging das weiter oſtwärts ftationierte 
Funkenhagener Rettungsboot in See, das die 
Treibenden erreichte. 
nicht von Bord, da der Kutter noch ſeetüchtig 
ſchien. In Rügenwalde landete in der Nacht die 
Beſatzung. — Ermordet wurde im Dorfe Büſſow 
ein als Ernteurlauber nach dort entſandter Soldat. 
Von der gerade in Kolberg ſtattfindenden Polizei⸗ 
hundprüfung wurden ſofort im Automobil drei 
Hunde entſandt, die jedoch nicht mehr in Aktion 
zu treten brauchten. Der Täter, ein Bauernſohn, 
entzog ſich der Verhaftung dadurch, daß er ſich 
die Kehle durchſchnitt. 


Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
| kammer. 5 85 

Die e Landwirtſchafkskammer, die 

fe t 298 Vereine mit rund 15 000 Mitgliedern um⸗ 


aßt, „gegen 289 Vereine mit 13800 Mitgliedern 
des Vorjahres und 127 Vereine mit 6000 Mit⸗ 


gliedern bei Errichtung der Kammer am 1. April fü 


1896, gibt ſoeben ihren Jahresbericht für das Jahr 
1909/10 heraus. ; 
Der Rechnungsabſchluß für 1908 weiſt 540 852 
Mark Einnahmen und 579 904 Mark Ausgaben 
nach, d. h. 68 327 Mark mehr, als voranſchlags⸗ 


mäßig. er Rechnungsabſchluß für 1909 ſchließt 
in Ginna me mit 583709 Matt, pi Ausga 0 pa 
8 


ark, 94518 Mark mehr, als vorgeſehen. 
Der Voranſchlag für 1910 balanziert in Einnahme 
und Ausgabe mit 489 196 Mark, 38 183 Mark 
mehr, als der vorige Etat. 

Die Frage, ob die Landesverſicherungsanſtalten 
befugt wären, an die Landwirtſchaftskammer Dar⸗ 
lehen zu geben, war infolge von Verhandlungen 
der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer mit der 
Landesverſicherungsanſtalt für Oſtpreußen zur 


zu ahnen, daß ſein Freund Mylius ihr Züchter 
I 


„Was gedenkt Ihr denn jetzt zu tun?“ 
fragte van Dyk, unruhig über die Wendung, 
die die Sache zu nehmen ſchien. 


„Das will ich Euch ſagen,“ antwortete 
Mylius mit einem liſtigen Blick. „Ich laſſe den 
Vogel ruhig auf den Leim kriechen. Der alte 
Dieſtler glaubt natürlich, daß die 300 Zwiebeln 
mein ganzer Vorrat ſind, weil in den Samen⸗ 
kiſten nicht mehr lagen, aber er kennt meine 
Erſatztruppen nicht! Für ihn bedarf es weit 
längerer Zeit, neue Zwiebeln zu ziehen, als 
für mich, und ehe er den „Prince Noir“ auf den 
Markt bringen kann, werde ich alle Agenten 
van Eychels damit verſehen haben. Er kann 
ſeinen Preis ſo tief herabſetzen, wie er will, 
ich werde ihn doch unterbieten, und wenn van 
Geldern Spekulationen daran geknüpft haben 
ſollte — ja dann!“ Und Mylius heftete ſeine 
klugen Augen ſcharf auf van Dyk und drehte 
ſich wie ein Kreiſel auf dem Abſatz herum. 


Am nächſten Morgen in aller Frühe fuhren 
van Dyk und der kleine behende Gärtner nach 
Haarlem zurück, der Poſtwagen hielt vor van 
Eychels ſtattlichem Landſitz. Nur mit Mühe 
machte ſich van Dyk von dem redſeligen 
Kleinen los, der ihn von Treibhaus zu Treib⸗ 
haus führte; faſt glaubte er, Mylius habe ihn 
nur anführen wollen. Aber endlich gelangten 
ſie zu dem letzten langen Treibhauſe. Der 
Gärtner öffnete es, und eine weiche, warme 
Luft, ein ſüßer, berauſchender Duft ſchlug ihnen 
entgegen — der kleingläubige van Dyk war 
wie angewurzelt: vor ihm in ſeiner glänzen⸗ 
den ſchwarzen Rüſtung ſtand „Le Prince 


Die Beſatzung ging aber M 


7 | 
Sprache gekommen. Die weſtpreußiſche aun, l 


BED a der war aber ebenſo 


Nachbaranſtalt der Anſicht, daß es ihr beſtimmung, 
gemäß nicht geſtattet ſei, Darlehen an die Sur in d 
wirtſchaftskammer zu geben, weshalb die Zenn, Ind 
ſtelle der preußiſchen Landwirtſchaftskammern 2 fel 
beten wurde, darauf hinzuwirken, daß den Ta 
wirtſchaftskammern dieſelbe Sicherheit zugefpud f > 


würde, wie den anderen ſteuererhebung“ 
berechtigten Verbänden. w 

Zur Frage der angeblichen ländlichen Ste 
hinterziehungen iſt der Vorſtand auf Antrag daß 
Vereins Dirſchau dahin vorſtellig geworden, 


die von den Einkommenſteuer⸗ Berufung, f tim 
kommiſſionen an den Finanzminiſter era Beſt 
reichenden Zuſammenſtellungen der ſtädtiſchen dell Ve 
ländlichen Steuerdeklarationen getrennt behand 1 (Br 
würden, ſodaß daraus jederzeit etwaige Stellen E pr: 
hinterziehungen für Stadt und Land geſonde zur 
feſtgeſtellt werden können. dab tie 
Sr dem Berichte heißt es dann weiter, 170 ic 
häufig Wünſche aus den Kreiſen der Lande k 9 
laut geworden waren, daß die Medaillen, die De Mu 
Arbeitern für treue Dienſte von der Kammer He Ber 
liehen werden, öffentlich getragen werden pirita fit, 
Ein Erfolg konnte nicht erreicht werden, da no lebt 
einer miniſteriellen Entſcheidung dieje Medaillen hal 
als ordensähnliche Auszeichnungen zu Detra „ 8 
und daher der Verleihung durch die Krone vor lich 
behalten find, wenn fie öffentlich getragen werd me 
ſollen. Die Klagen über die Heeren 1 DER 
Melker führten zu eingehenden Verhandlung 16 
über die Einrichtung von Stetljämeigerfun hi 
Leider konnten die erforderlichen Mittel noch ni eij 
beſchafft werden. Dagegen ift es der Kammer ge? m 
lungen, die Anſtellung eines Kü ereiſachnerſte, T 
digen ſoweit zu fördern, daß im nächſten Jahre DT ab 
Anftellung eines e eamten erfolgen ban fi 
Eine beſondere Förderung des landwirtſchaftliche D 
Schulweſens ift davon 15 erwarten, daß es ® um 
mählich gelingt, die Winterſchulen in ei ener 13 
Schulgebäuden unterzubringen. Wie im Vor aht ui 
ſtanden 8000 Mark zur Verteilung von Kun, n 
dünger und Saatgut zur Verfügung. Im ganzen im 
konnten 133 Herbſtdüngungsverſuche zu Winter“ gr. 
etreide und 71, zu Wieſen ausgeführt werden, (8 
1 kamen bei 9 Kleingrundbeſitzern umfa Lan 
reichere Kalkdüngungsverſuche zu Klee zur Ihn 
führung. Der weſtpreußiſche Saatbauverein e! 180 
ledigte die Saatenanerkennung auf 92 Wirtſchaften 905 
in denen zuſammen 1801 Hektar Getreide, Futter es 
kräuter und Kartoffeln anerkannt wurden. an dur 
Saatgut wurden 20 800 Zentner verkauft. Ent 
Verein zählt jetzt 38 mitglieder, Die Verteilung und 
von Obſtbäumchen zu ermäßigten Preiſen umfaßte a 
diesmal 3034 Apfel⸗, 1573 Birn⸗, 686 Pflaumen“ tc 
und 831 Kirſchbäume. Zur Prämiierung von zu 
Zucht geeigneten Stuten und Stutfüllen ſtanden auf 
einſchließlich der neuen Staatsbeihilfe von 8⁰⁰0 fa 
art 11298 Mark zur Verfügung; ämiiert o 


wurden 34 Tiere mit 10800 Mart. eſt⸗ 
reußiſche Provinzialverein für Bienenzucht unn 
faßt 130 pagarne mit 3041 Mitgliedern und 
31194 Völkern. Die vine en Verhüll, 
niſſe geſtalteten ſich infolge der mangelhaften 
Futterernte nicht günſtig. Die Wg e 
ging ſtellenweiſe um die Hälfte zurück; Dem 
entſprechend war natürlich die Herſtellung von 
Butter und Käſe geringer. 
Die Arbeiterverhältniſſe waren im letzten Jahr 
nicht ſchlechter geworden, eher konnte man bet 
einem Vergleich zwiſchen Nachfrage und Angeßot 
eine Beſſerun seite en. An Auszeichnungen ti 
landwirtſchaftliche Arbeiter wurden verliehen 
25 Diplome für 20-, 69 bronzene Medaillen für 28. 
und 87 ſilberne Medaillen für 30 jährige Dienſteſ 
und darüber. Das Nahrungsmittel⸗Unterſuchungs 
amt erledigte 2413 Anterſuchungen und Gutacht⸗ 
für Polizeibehörden und Orria, 1680 für Ww 
landefleiſchbeſchau, 231 für Zo 

r 


ehörden und 121 
Private. Der Stellennachweis der Kammer 
für landwirtſchaftliche Beamte, Arbeiter 

Dienſtboten vermittelte 4233 Perſonen, von dene 
2522 Ruffen, 1773 Galizier und Ruthenen und 
188 Ungarn. Ernteurlauber vermittelte Die 
Kammer nur 92. Der Haushaltungsſchule Schöne! 
wurde ſeitens der Anſtalt der Zuſchuß der Kammeri 
9 f 0 Die weſtpreußiſche Herdbuchgeſellf 

ählt 262 a und das Herbbuch 1068 Bullen 
Pointe 2036 Kühe. Bedauert wird in dem apres 
bericht der außerordentlich häufige Wechſel in 
landwirtſchaftlichen Beſitz. In erſter Linie iſt en 
der kleinere und mittlere Beſitz, beſonders in del 
Niederungen, der reichlich gefragt und angebotel 
wird. Die Mühlen kla im letzten Jahre ganz 
beſonders über ſchlechten Geſchäftsgang. Das 
Zuckergeſchäft in Weſtpreußen geſtaltete ſich A P. 


Noir“, ebenſo vornehm, ebenſo vollendet, wis 
er ihn im chineſiſchen Gemach erblickt hatte. 
Mit ſtrahlenden Augen, mit einem Wonne 
ſchauer, wie ihn nur ein Liebender empfinden 
kann, nahm van Dyk die koſtbare Gabe e 
gegen, und eine Stunde ſpäter hielt er DT 


van Gelderns Landhaus. Aber eine me f a 
würdig eiſige Luft ſchlug ihm hier entgegen I dat 
Palembang öffnete nicht wie gewöhnlich de 18 
kleine Gartenpforte. Doris war nicht * bru 
ſprechen. Sie fet krank, hieß es, und könn: Ma 
niemanden ſehen. van Geldern ſelbſt ſei M Ren 
Geſchäften verreift, und als van Dyt frag ne 
wohin, ſchlug ihm der Diener die Tür vor W | hë 


Naſe zu. pr 
Aber fo leicht ließ van Dyk ſich nicht A 
weiſen. Wieder ging's mit den dampfend à 


Poſtpferden weiter, und nach Verlauf eine i Hn 
Stunde ſtand er in van Gelderns Kontor, f e E 
entſchloſſen, feinen Willen durchzuſetzen. pe au 
alte Buchhalter machte auch keine weiter „ [or 
Schwierigkeiten, ſondern teilte ihm mit fa Fito 
ſchäftsmäßiger Miene mit, daß van Gelder, D 
ſchon vor mehreren Tagen nach Amſterdam he dene 
reiſt ſei, und daß er erſt im Laufe einer Wo bilde 
zurückerwartet werde. rde 

van Dyk dankte, beſtellte neue Be 
und jagte wieder nach Amſterdam; aber te 
wurde die Sache ſchwierig. Niemand kon 
ihm die geringſte Auskunft über van en 
Ankunft geben. Niemand hatte ihn geſe 1 
geſchweige denn mit ihm geſprochen, un Ding 1 


dem Poſthauſe erklärte man es für ein apo 

der Unmöglichkeit, daß er mit einer Extt e f 

aus Haarlem gekommen ſei — eine ſolch 

in den letzten Tagen nicht angelangt. 4) 
(Schluß folg 


1% 0 
1 — 


1832 + 1866 Beſchleßung der 


bhat Die gr : 

55 nbauflächen 3 
Banden Zuderfapkiten en ei 
tur einzelne Kor Das Ziegelgeſchäft blieb ftill, und 
in der Provi endes günſtig liegende Ziegeleien 
finden; ie mö konnten für ihre Erzeugung Abſatz 

ung 


die meiſten ſahen fi : 
eingufehtäne n ſich gezwungen, die Her- 


Ein Triumph 15 Landflucht⸗ 


. bekämpfung. 


in wahrer Trium 
j ph der Landfluchtbe⸗ 
Beffen die in erfter Qinie auf die ne 
TEA des Vereins für ländliche 
Kroman e und Heimatspflege 
Preusn abteilung Oſtpreußen) und der o ſt⸗ 
Burg en Landwirtſchaftskammer 
iei im Sen ilt, find die Verhältniſſe in dem 
ic wenig fr weſten Maſurens in einer an 
Musch 5 üchtbaren Gegend gelegenen Kirchſpiele 
awölkern (Greis Neidenburg) anzuſehen. Die 
Über ng (überwiegend Landarbeiter und Eigen⸗ 
lebte in Een „Klein-, Mittel- und Großbauern) 
halb kurzer ärmlichen Verhältniſſen, und inner- 
800 auf ag eit ging die Bevölkerungszahl von 
lichen 00 herab. Dem ſtändigen wirtſchaft⸗ 
mehr und gange, der Entvölkerung und der immer 
Pfarre ehr wachſenden Verſchuldung trat der 


cijenjeno einer Spar- und Darlehnskaſſen (Raiff⸗ 
mäßig gegen. Zuerſt waren bie Einlagen fel 
Nu nnendarbeiter 18 Mark, Bauern 6000 
tet hop i8e Sparer 10000 Mark). Allmählich 
ee ämtliche männlichen Einwohner des 
Org, dem Verein bei, der vor allem durch 
and dor ‚ praftifche Anbau- und Düngungsverſuche 
hiala dieser E belehrend und anregend wirkte. 
in ganz ika Tätigkeit entwickelte ſich der Verein 
m 15. Leb ußerordentlicher Weiſe, ſodaß jetzt, 
beiten „ensjahre, die Geſamteinlage der Land- 
À g lern 270 igenkätner 296000 Mark beträgt 
fandarbete 9. Mari). Demnach beſitzt jede 
nit 600 milie einen Sparfonds von durch⸗ 
is 2000 ark, die Bauernfamile entſprechend 
iffoi Sam i ſoziale Tätigkeit 
! Die Kapitalien wurden 
Entfepurgy rung der ländlichen Wohnungen, zur 
y 3 Ren k: kleineren und kleinſten Beſitzer 
und. So in er inneren Koloniſation ver- 
echſpiel in Oer Muſchaken das einzige Grenz⸗ 
züunah me üben, das eine Bevölkerungs⸗ 
fal 5000 g fed waffen hat, und zwar von 4600 
Bits. und Heir Die geſchloſſene ländliche Wohl⸗ 
wert gegen datpflege hat fih als mächtiges 
Len die Landflucht erwieſen. 


e Monate 
und September 


empfehlen wir 


. Die Preje 


$ 


in 8 ge und bitten unſere Freunde 
verbreitun und Land, für die Weiter⸗ 


| wollen > der 


der Heimat z wirtſchaftlichen Intereſſen 
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60 römiſch⸗katholiſche Armenier, 49 Anglikaner, 
Karaimen, 7 Buddhiſten und Mennoniten. 
Im Vergleich zum Jahre 1909 wuchs die Be⸗ 
völkerung Warſchaus um 17,125 Einwohner. — 
Am Donnerstag wurde in der Weichſel bei War⸗ 
ſchau ein Stör im Gewichte von 16½ Pfund ge⸗ 
fangen. Ein Vorkommnis, das ſchon ſeit vielen 
Jahren nicht mehr dageweſen iſt. Es werden ja 
jetzt noch Störe von kleinerem Gewichte in der 
Weichſel gefangen, aber nie oberhalb der Stadt 
Wlojlawek. 


Das Radfahren der Frau. 
Die Benutzung des Rades zu Zwecken der Er⸗ 


holung hat in den letzten Jahren beſtändig abge⸗ E 


nommen, und beſonders ſcheinen die Damen der 
beſſeren Geſellſchaftskreiſe dem Radeln nicht mehr 
die Sympathie entgegenzubringen, die ſie früher 
für dasſelbe hatten. Bis zu einem gewiſſen Grade 
iſt das heutige ablehnende Verhalten nicht unbe⸗ 
gründet. Die Übertreibungen, die in der Benutzung 
des Rades reichlich vorgekommen ſind und die ihren 
Gipfelpunkt in dem noch heute üblichen, durch nichts 
berechtigten Radrennen haben, mußten allmählich 
zu einem Rückſchlag führen, weil die Schäden ſolcher 
Abertreibungen mehr und mehr hervortraten und 
abſchreckten. Deshalb ſoll man aber doch nicht die 
gute Wirkung des Rades verkennen, und unſere 
granen ſollten die die Geſundheit fördernden Eigen⸗ 
chaften einer verſtändigen Radfahrt nicht unbenutzt 
aſſen! Wenn man ſchon im allgemeinen vom 
Standpunkte des Geſundheitspflegers über den 
durch das moderne Leben erzwungenen Bewegungs⸗ 
mangel klagt, ſo muß man beſonders unſere Frauen 
bedauern, daß fte nicht körperlich fih fo ausarbeiten, 
wie es in ihrem Intereſſe liegt, und die ſchönen 
Tage der wärmeren Jahreszeiten ſollten unbedingt 
unſere grauen ins Freie führen, damit fie durch 
genügende körperliche Bewegung ihre Geſundheit 
id) erhalten. Neben dem Lawn⸗Tennis⸗Spiel muß 
zu dieſem Zwecke an erſter Stelle die Fahrt auf dem 
Zweirad hinaus in Wald und Feld ite 
werden, und ſehr glaubwürdig ſind die Mittei⸗ 
lungen eines engliſchen Arztes, der von blutarmen 
Frauen durch regelmäßiges Radfahren in verſtän⸗ 
digen zuläſſigen Grenzen innerhalb weniger 
Monate bei 36 v. H. eine zweifelloſe und bei 50 
v. H. ſogar eine bedeutende Beſſerung feſtſtellen 
konnte. Dieſes Reſultat iſt auch keineswegs ein 
unerwartetes. Durch das Radfahren wird der 
Stoffwechſel ganz weſentlich gehoben, die Atmung 
wird vertieft, reichere Sauerſtoff⸗Aufnahme und 
reichere Kohlenſäure⸗Ausſcheidung erfolgt, und in 
ſeeliſcher Beziehung erfährt der Nadfahrer außer⸗ 
dem eine Anregung, die ihn ablenkt von trübſeligen 
Gedanken und zweckloſem Nachgrübeln über ſeine 
Körperſchwäche, zu welchem Grübeln bleichſüchtige 
1 und Mädchen nur zu leicht neigen. Frei⸗ 
ich Fr auf das „Verſtändige“ beim Radfahren der 
Bleichſüchtigen das Schwergewicht zu legen; ſie 
muß noch mehr als ein anderer Radfahrer jede An⸗ 
ſtrengung vermeiden, eine geeignete Kleidung muß 
die ausgiebige Tätigkeit der einzelnen Organe, 
alſo auch eine ungehemmte Ausdehnung des Bruſt⸗ 
korbes bei der Atmung, geſtatten, und nur allmäh⸗ 
An darf ſie die kurzwährenden Fahrten vergrößern 
und muß fem die Ausdehnung der Fahrt in 
engſtem Zuſammenhang mit der Zunahme der 
RN halten. Bei ſolcher Vorſicht wird aber das 
Radfahren bet bei ſogenannten ſchwächlichen 
rauen nur ſegensreich wirken und wird mehe das 
Ugemeinbefinden und vor allem auch den Appetit 
eben, als es die verſchiedenen e 
5 r. M. 


pothekers vermögen. 


Wiſſenſchaft, Kunft und Theater. 


Die Methode Ehrlich. Man fa der „Täg⸗ 
lichen Rundſchau“: a alt, als ob die 
Ehrlich'ſche Injektions⸗Methode gesen Syphilis 

wie die Koh 
0 


Koch eingeführten Tuberkulininjektionen. 


5 wurde ſeinerzeit die neue Methode ſozuſagen aus 


den Fingern geriffen, Unberufene Hände ſpritzten 
darauf los — aber gegen den Willen Kochs — 
und erwarben Ehre, Ruhm und Mehrung des 
eigenen Vermögens. Warnende Stimmen Wee 
damals der Stimme des Predigers in der Wüſte. 
Heute iſt die ſtattliche Zahl von 20 Jahren ſeit 
der Koch'ſchen Veröffentlichung über das Tuber- 
kulin verfloſſen, und heute noch ſind ſich die Ge⸗ 
lehrten über den Wert oder Unwert desſelben nicht 
einig. Tatſache iſt, daß das Tuberkulin nach wie 


vor jeine Opfer fordert, daß es ſich trotz aller Ver⸗ 


beſſerungen noch nicht als das ſpezifiſche Mitter 
gegen die Schwindſulht gezeigt hat. D Schicksal 
von Koch, der viel zu beſcheiden war, um ein be⸗ 
züglich ſeiner Wirkungen noch in der Schwebe be⸗ 
riffenes Heilmittel als abſolut ſicheres hinzu⸗ 
ſtellen, der nur immer warnte und bremſte, er- 
95 Profeſſor Ehrlich teilen zu müſſen. Auch 
ihn reißt unberufene Vielgeſchäftigkeit die Zügel 
aus den Händen, bevor geſicherte Ergebniſſe vor⸗ 
liegen. Ehrlich ſelbſt hat in ſeinem grundlegenden 
bat ae ſich ſehr zurückhaltend ausgeſprochen, 
hat gebeten, geſicherte Reſultate abzuwarten und 
das neue Mittel erſt kliniſch geſichert unter Dach 
und Fach zu bringen, ehe man damit Heilverſuche 
im großen anſtellt. Trotzdem greifen Hände, welche 
mit der Autorſchaft an dem neuen Verfahren nichts 
zu tun haben, geſchäftig in die Speichen des Ehrlich⸗ 
ſchen Rades und drehen dem Baumeiſter ſein Werk 
aus den Fingern. Dagegen muß Front gemacht 
werden. In erſter Linie jollte hier das Publikum 
ſelbſt mithelfen. Der Arzt, welcher dem Drängen 
nach einer Einverleibung des neuen Mittels wider⸗ 
keit, weil ſein Gewiſſen ihn abhält, ohne geſicherte 
ejultate ſich des Mittels zu bedienen, kommt 
leicht in den Ruf des unmodernen Arztes, der mit 
der Zeit nicht mitgeht, während der vielgewandte 
ärztliche Odyſſeus feſt drauflos ſpritzt und damit 
das Publikum anzieht. Soviel Verſtand muß aber 


uch auch der Nichtarzt beſitzen, daß er fih jagt, daß ein 
„Mittel ry en eine Krankheit, wie die Syphilis, 
t 


welche jahre⸗ und jahrzehntelang hinziehen 
ochen oder Monaten auf 
ſeinen Wert oder Unwert erkannt werden kann. 
Vielleicht legt den Stürmern und Drängern bei 
Arzten und Publikum die Mitteilung, daß bei 
einem nach der neuen Methode behandelten Fall — 
Erblindung wie beim Atoxyl eingetreten iſt, 
einige Zurückhaltung auf, wenigſtens ſolange, bis 
Profeſſor Ehrlich ſelbſt ſich wieder zum Wort 
meldet. Für die n der e aber erwächſt die 

en Veröffentlichungen in der 


Dem Andenken Detlevs von Liliencron. Auf 
dem kleinen Friedhof in Alt⸗Nahlſtedt bei Ham- 
burg wurde am vergangenen Freitag, der die erſte 


Wiederkehr des Todestages des großen modernen 
Lyrikers brachte, ein Grabdenkmal für Liliencron 
enthüllt. 


Sport. 


Berlin⸗ Grunewald, 
Sonntag den 24. Juli. Preis von Münchehofe. 5000 
Mark. Diſtanz 1200 Meter. Herrn Dr. Thomſens 
Reichsritter (Liſter) 1. Sprudel 2. Fichte 3. Tot.: 
83: 10, Platz 20, 15, 19: 10. — Preis von Fahr 
land. 3000 Me. Diſtanz 3500 Meter. Et. A. Graf 
Hohenaus Süßkirſche (R. Johnſon) 1. Escamillo 2. 
Xylander 3. Tot.: 40: 10, Platz 23, 20 : 10. — 
Gradlitz⸗Rennen. 8000 Mark. Diſtanz 1600 Meter. 
Herrn P. Packheiſers Elfe II (Spear) 1. Großherzog 2. 
ola Rienzi 3. Tot.: 35: 10, Platz 14, 16 : 10. — 
Preis von Bonn. Ehrenpreis und 3000 Mark, Diſtanz 
3500 Meter. Et. F. v. Zobeltitz' Portman (Lt. Graf 
Schmettow) 1. Monicas Lamp 2. Fighting Pat 3. 
Tot.: 60 : 10, Platz 16, 13, 14: 10. — Flieger: 
handikap. 6800 Mark. Diſtanz 1200 Meter. Herren 
M. und M. Klönnes Radium (Shurgold) 1. Dinas 2. 
Pakt 3. Tot.: 47: 10, Platz 15, 14, 13 : 10. — Preis 
von Römerhof. 5000 Mark. Diſtanz 1800 Meter. 
Herrn G. v. Lippas Monſolvat (Gagelmann) 1. Queck⸗ 
ſilber 2. Kikeriki II 3. Tot.: 44: 10, 
12 : 10. — Calvello⸗Preis. 6000 Mark. 2400 Meter. 
Herrn F. Förſters Saville (Sandmann) 1. Flottweg 2. 
Sieglinde 3. Tot.: 90 : 10, Platz 59, 22 : 10. 


Rennen zu 


Mannigfaltiges. 


(Unſer Kaiſer und die Beters- 
burger Frauen.) An einem eigenartigen 
Geſchenk für unſeren Kaiſer arbeiten die vor⸗ 
nehmen Frauen Petersburgs. Sie wollen 
dieſem nähmlich ein koſtbares Seidenhemd 
mit Goldſtickerei zum Geſchenk machen, das 
eine getreue Nachbildung des Hemdes ſein 
ſoll, das vor Jahrhunderten dem berühmten 
Koſakenhauptmann Paloputok überreicht wurde. 
Das Blatt legt dieſe Gabe dahin aus, daß 
ſie eine Belohnung darſtellen ſoll für die un⸗ 
parteiiſche Haltung des Kaiſers während der 
ruſſiſchen Revolution. 

(Drei Kinder bei einem Brande 
ums Leben gekommen.) In einem 
Dorf bei Nizza verbrannten Sonntag drei 
Kinder, während die Mutter bei dem Verſuch, 
die Kinder zu retten, Brandwunden davon⸗ 
trug. 

(Unwetter in Frankreich.) Auch 


aus Paris kommen noch zahlreiche Mel⸗ 
dungen über Schäden und Unfälle infolge 


der Gewitter am Freitag; unter anderem 
traf der Blitz bei Vaucelles eine Anzahl 
Schulkinder, die aus der Schule nach Hauſe 
zurückkehrten. Ein Knabe wurde getötet, 
mehrere andere wurden verletzt. 

(Eine Pulverfabrik in die Luft 
geflogen.) In Cagliari, an der Süd⸗ 
küſte Sardiniens, iſt, die dortige Pulverfabrik 


in die Luft geflogen. In der Stadt wurden 


viele Fenſterſcheiben zertrümmert. Die Um⸗ 
gebung der Unglücksſtätte iſt weithin ver⸗ 
wüſtet. Die Häuſer und Felder ſehen aus, 
als ob ſie beſchoſſen worden wären. Große 
Bäume wurden entwurzelt und weit fortge⸗ 
ſchleudert. Die Magazine der Puloerfabrik 
ſind vollſtändig zerſtört. Daß Menſchen nicht 
verunglückt find, ift der Geiſtes gegenwart der 
Wächter zu verdanken, die jofort, nachdem 
ſie das Feuer bemerkt hatten, jeden Verkehr 
nach der Unfallſtelle abſperrten. 


Humoriſtiſches. 

(Feine Leut.) Der Herr Mandelblüh kommt 
abends nachhauſe und zieht ſich ſeinen Frack an. Seine 
Frau, die das ſieht, ſagt darauf: „Nu, was is, was 
tut ſich?“ — Herr Mandelblüh antwortet darauf: 
„Was ſoll ich tun! Ich geh' zu „Figaros Hochzeit“. 
Sofort entgegnet ſeine teure Gattin: „Wie haißt, bei 
dem ſchlechten Wetter geht man nich hin, da ſchickt man 
e Telegramm!“ 

(Maßſtab.) Hotelier (zur neuen Köchin): „Den 
Schinken ſchneiden Sie viel zu ſtark .. „ richtig ges 
ſchnitten iſt er, wenn man durch den Schinken die Male⸗ 
rei des Tellers ſieht!“ 

(Berſchnappt.) Herr (im Keller): „Hier in 
der Ecke finde ich eine leere Weinflaſche mit abge⸗ 
ſchlagenem Halſe ....“ — Diener: „Die muß von 
meinem Vorgänger ſein; ich habe ſtets einen Korkzieher 
in der Taſche!“ 


Gedankenſplitter. 


Sagt man nicht, es gebe eine beſſere Welt, wo die 
Traurigen ſich freuen und die Liebenden ſich wieder 
erkennen? Ja, eine Welt, wo die Schleier hinweg⸗ 
fallen ... Ewigkeit heißt ihr Name. Schiller. 


Luftverkehr. 

Der Luftſchiff⸗Schaffner: „Alfo, mein Herr, Sie 
haben Ihre Karte für 200 Mark gelöſt?“ 

Der Paſſagier: „Ja, hier iſt fie. Bitte, erfter 
Kajüte Berlin — Hannover.“ 

Der Schaffner: „Sehr wohl. Das heißt: ob wir 
gerade nach Hannover kommen, das garantiert die 
Geſellſchaft nicht. Bei der letzten Fahrt nach Hannover 
ſind wir hinter Schöneberg in die Laubenkolonie ge⸗ 
kommen. Und bei der vorletzten nach Paſewalk.“ 

Der Paſſagier: „So, ſo. Weiter nach Hannover 
zu ſind Sie noch nie gekommen?“ 

Der Schaffner: „O doch. Der L. 27 hat zwei 
fen nach der Abfahrt fogar in der D ftf ee ges 
egen.“ 

Der Paſſagier: „Was Sie nicht ſagen .. . Ich 
bitte mir zu ſagen, wenn es etwas gefährlich wird.“ 

Der Schaffner: „Sehr gern. Das kann ich Ihnen 
aber gleich ſagen: ſobald es losgeht, wird's 
gefährlich. Später hätte ich vielleicht auch keine 
Gelegenheit mehr dazu. Denn wenn wir beide an zwei 
von einander entfernten Stellen auf dem Bauche liegen 


ſollten, ſo ...“ ; 
Der Paſſagier: „Auf dem Bauche? ...“ 15 
Der Schaffner: „Wenn wir vorn oder hinten plötz⸗ 
lich Ballaſt brauchen, ſo werden wir eben dahin fom- 
mandiert — Pardon, es wird Zeit, einzuſteigen. Da 


haben Sie Ihre Nummer 


Platz 18, 


Der Paſſagier: „Nummer? Wozu?“ 

Der Schaffner: „Ei, das Blechplättchen müſſen Sie 
um den Hals hängen. Es iſt blos — Sie ſind 
unter dieſer Nummer in die Paſſagierliſte eingetragen. 
Und für den Fall, daß man Sie nachher nicht mehr 
erkennt, da ſchaut man blos im Regiſter die Num⸗ 
mer nach.“ 2 

Der Paſſagier: „Blos im Regiſter . ? $ 

Der Schaffner: „Ja. Das ift eine ſehr gute Ein⸗ 
richtung. Donner, ja, eines hätt' ich beinah noch ver⸗ 
geſſen. Ich muß noch um Ihren Namen bitten und 
Adreſſe.“ 

Der Poſagier: „Meyer, Grüner Weg 19. 1. Etage. 
Aber warum ...“ ù 

Der Schaffner: „Es ift nur, damit wir Ihrer Frau 
Witwe telegraphieren können.“ f 

Der Paſſagier: „Meiner Witwe? 


(Es läutet.) 

Der Schaffner: „Ein —ſteigen in der Richtung 
Spandau Stendal —Braunſchweig— Hannover.“ 

Der Paſſagier: „Ich hab' was vergeſſen. Ich muß 
noch mal raſch nachhauſe “ N 3 

Der Schaffner: „Aber wir können nicht warten. 

Der Paſſagier (aus der Entfernung): „Gott fol 
mich behüten, daß ich Ihnen Ungelegenheiten mache. 
Ich fahre dann mit dem D-Zug. Gut 
Luft! Adieu!“ 


Fips und Mimi. 


(Berliner Gerichtsſzene.) 
(Nachdruck verboten). 


Eine ſeltſame Geſchichte, nicht ohne einen ge⸗ 
wiſſen eier 1 beſchäftigte vor 
kurzem die 91. Schöffengeri ts⸗Abteilung. Als 
Angeklagter erſchien ein wohlgenährter Herr mit 
bartloſem Geſicht, neben ihm eine engliſche Bull⸗ 
dogge, die verwundert bald auf die Herren im 
ſchwarzen Amtsornat, bald auf ihren Herrn guckte, 
als Zeugin eine ſchwarzverſchleierte Dame. Sie 
trug ein vorſichtig zuſammengewickeltes Paket, das 
fie mit oſtentativer Geberde auf den Beugen- 
tiſch legte. 

BES (erſtaunt zu dem Hundebeſitzer): Aber 
Mann, wie kommen Sie mit dem Tiere hier her⸗ 
ein? — Angekl.: Herr Jerichtshof, ick bin eijent⸗ 
lich blos der Verteidiger von mein’ Fips hier. 
Der jute Kerl is an allem ſchuld, und die Frau 
Baronin will et mir nu mal partout nich jlooben. 
Der Hund is notwendig, um zu beweiſen, det ick 
nich dran ſchuld bin, wenn die olle Katze erwürgt 
wurde. — Vorſ.: Dann gut, Sie mögen ihn 
bei ſich behalten, wenn Sie es für nötig erachten. 
Sie ſind der Rentier und Hausbeſitzer Bellermann. 
— Angekl.: Ick habe die Ehre. — Vorſ. (zur 
Dame gewendet): And Sie ſind Frau Baronin 
von Bergheim. — Die Dame knixte ſtillſchweigend 
und warf dem Angeklagten einen furchtbaren 


Blick zu. — Vors.: Die Frau Baronin wohnen 
im Hauſe des 1 i Hu — Zeugin: Ja. — 
Vorſ.: Ich bitte Sie, für einen Augenblick den 


Saal zu verlaſſen. Angeklagter, Sie werden der 
groben Tierquälerei beſchuldigt. Sie ſollen Ihren 
Hund auf die Katze der Zeugin gehetzt haben, ſodaß 
dieſe in H ngit durch das Pohl er des im 
Keller wohnenden Schuhmachers Pohl ſprang, wo 
fie durch deſſen Hund abgewürgt wurde. Was 
lagen Sie dazu? — Angekl.: Herr Jerichtshof, 
mat ſoll ick dazu jagen? Als Verteidiger von 
mein’ Fips muß ick erklären, det — — — Vorſ.: 
Sie haben ſich ſelbſt zu verteidigen und nicht den 
Hund. Sie find der Angeklagte. — Angekl.: Aber 
eenei, der freigeſprochen werden muß; denn een 
Menſch kann im Schlaf nich fündigen, — Vorſ.: 


Sie wollen alſo den Hund nicht gehetzt haben? — 


Angekl.: J, Jott bewahre! Wie kann ick det, 
wenn ick jeſchlafen habe! — Vorſ.: Das iſt aller⸗ 
dings eine Ausrede, die recht glücklich gewählt iſt. 
Wie die Zeugin in ihrer Anzeige erklärt, müſſen 
Sie aber den Hund auf die Katze gehetzt haben, 
da er ihr ſonſt nicht zu nahe gekommen wäre. 
Die beiden Tiere haben ſtets gute S ee 
miteinander gehalten. — Angekl.: Det ſtimmt! 
Ilooben Se, Herr Jerichtshof, det ſo een Viech 
nich ooch ſeine Mucken haben kann? Denn kennen 
Se die Bieſter ſchlecht! Übrijens muß ick befür⸗ 
worten, warum und weshalb mein pips aus 
eigenem Antrieb feine Freundin Mimt in das 
Kellerfenſter gejagt hat, wo ſie denn durch den 
Hund des Schuſtermeeſters 5 
Mein Fips is een Prachtkerl. Kann een Hund 
mit ſo jutmütige Oogen zum Mörder an fetne 
teindin werden? Nee, ſag ick, jo leichte nich! 
ber een’ Fehler hat er: er is abſolut een un- 
mufikaliſcher Hund. Er kann nich Singen und nich 
Geigen verdragen, und wenn een Leierkaſtenmann 
ujn Hof kommt, denn möcht' er aus de Jacke 
ehen, — der Hund nämlich. — Vorf.: Aber Arge 
flagter, bleiben Sie doch bei der Sache. Was ſoll 
denn das Gerede alles bedeuten! — Angekl.: Ick 
will damit beweiſen, det Fips alleene losjegangen 
is. Uff mein Hof war ſchon alle Nacht een jo 
ſcheußliches Konzert von den Katern, die alle zu 
Mimi auf Beſuch kamen, det ick ſchon der Frau 
Baronin jeſagt habe, det ick mal die Bande mit 
dem Hund auseenanderhetze, wenn ſie ihr Katzen⸗ 
freilein nich inſperren dhäte. „Ganz recht, 10 ie 
jeſagt. Mir is det Jemiaue boch ſchon zuwider. 
Hetzen Se man immerzu! Ihr Fips wird meiner 
Mimi niſcht dhun; ſie kennen ſich ja! 
perren kann ick ſe nich; jedet Tier muß ſeine 
reiheit haben!“ Als nun det Jeheule jarnich 
uffhören dhat, machte ick nu eenet Morgens mein 
Fips von die Kette los — er liegt det Nachts 
immer von wejen de Diebe im Wagenſchuppen — 
und dachte: wartet man, ihr Kagenbieſter, der 
Kerl wird euch det Mufizieren ſchon verdreiben. 
Richtig! Als in der nächſten Nacht der Spektakel 
wieder losjeht, mein Fips raus, und in een paar 
Minuten hatte er zwee Katers dotjerannt; Mimi 
aber war voll Angſt durchs Kellerfenſter zu ihren 
Dodfeind, den Hund des Schuhmachermeeſters, 
hineinjeſprungen. Wie ick uffwachte, war allens 
chon zuende. Und nu ſoll ick der ſchuldige Teel find? 
Nich in die Hand! Wenn ick verurteilt werde, 
jehe ick wejen die Katze bis ans Reichsgericht. 

Da die Behauptung des Angeklagten wenig 
glaubhaft klang, wurde die Zeugin vernommen. 
Dieſe beſtätigte aber wider Erwarten im großen 
ganzen die Erklärung ihres Hauswirtes, und fo 
wurde Herr Bellermann, ohne daß dem Gerichts⸗ 
hof erſt das Fell der erwürgten Mimi entrollt 
würde, freigeſprochen. 


edles Abführmittel!“ 


Tal von höchstem Wohlgeschmack und sicherer milder 
S Wirkung. Originaldose (20 Stück) 1 Mark. f 


N 


abjemorkſt wurde. 


Aber in⸗ 


n 


von 


Eugen Sommerfeldt Gaskocher mit Spar⸗ 


vorm. Otto Alberty 


Graudenz 


liefert anerkannt die beſten u. geſündeſten 


Schnupftabalke. 


Man verlange Muſter. 
Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Vertreter geſucht. 
Neu! 


Neu! 


MilMaukee-Binder 


mit Lagergetreidehebevorrichtung zum 


Mähen jedes Lagergetreides, 


mit Aehrenhebern, 


Milwaukee- Grasmäher 


mit Handablage 


empfehlen zu konkurrenzfäh, Preisen 
Snl kulantesten Zahlungs-Bedingungen 
die General-Vertreter 


Witt & Svendsen, 


Danzig, 
Tel.-Adr.: Milwaukee. — Telephon 541. 


e , 


alle Flecken im Geſicht entfernt ſpurlos 
à 1,50 Mark nur bei 


„Creme Odin“. 
Adolf Majer, Drogerie. 


„Seit Jahren litt ich an läſtigem . 


Geſichtsausſchlag und 


baritleit 


Nach Anwendung von Zucker's Patent⸗ 
Medizinal⸗Seiſe bin ich feit “/ Jahren 
geheilt. F. M. in D.“ a Stck 50 Pf. 
(15 % ig) und 1,50 Mk. (35 „ ig, 
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckgoh⸗ 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckonh⸗ 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Adolf Majer, J. H. 
Wendisch Nachi., M. Baralkiewicz, 
Paul Weber, Anker-Drog., Drog. zum 
grünen Kreuz, Adler-Brog., Zentral- 
Drog., Alfr. Franke, Carl Schilling, 
in Moter: Z. Bauer. 


Meine neue 


tumpf⸗Striderel 


empfehle ich 
zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen aller Art. 


Antonie Tadrowski, Thorn, 
Gerechteſtr. 5, 
— gegenüber der Schule. — 


Soldfische, 
Aquariumſisclie, 
Schildkröten, 


preiswert zu haben 


Gustav Heyer, Glas- und Por- 
zellanhandlung. 


Baumaterialien 


als: 
Kalk, Zement, Rohrgewebe, 
:: Tonröhren, Tonkrippen, :: 


Dachpappen nd Teer d 


liefert frei Bauſtelle 


Carl Kleemann 


Thorn⸗Mocker, 
Fernſprecher 202. 


Oberſchleſiſche 


In. line. 


nur erſtklaſſige Marken, 
Mathilde und Königshütte, 


prima Briketts, 


Ilſe und Marie, 


oberſchleſ. Koks 


liefern zum jetzigen Sommer⸗ 
preiſe frei Haus bei ſofortiger 


Beſtellung 


Gebr. Pichert, 5 


G. m. b. H. 


——ñU— —ͤ—ö —— ßä—— ͤ ͤwä —UÜU—ñä— 5 
Nach gründlicher Praxis in Berlin S 


habe ich mich hier als 


Damenſchneiderin 


niedergelaſſen und nehme Aufträge auf f 


Anfertigung in eleganten, ſowie ein⸗ 


fachen Damentoiletten bei jauberer Aus 


führung entgegen. 
Hedwig 
Briickenſtraße 16, 2. 


Kaufe 


entſtielte Sauerküirſchen. 8 


Dr. Wilh. Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker. 


Die Neimmpliabaklahrik Bekanntmachung. 


— Fernſprecher 202 © 


Rennwans, 


brennern 


geben wir auch 5 
; mietweije 


Dio näheren Bedingungen (Ver⸗ = 
günſtigung § 8) find in unferer 7 


Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße y“ 
Nr. 45, zu erfahren. Sà 
TS 


Gaswerke Thorn. 


2 


/ 
— 


4 Kommanditgesellschaft. Gegründet 1855. 
ja Thorn, Badersirasse 24. = a af 


Verzinsung von Depositen sowie Bargeldern, 
Diskontierung von Wechseln, 
An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
A Effekten und Hypotheken, 
Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 
und Privatgeld), i 
Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 
verschluss der Mieter. 


Hypotheken kostenlos. 


EET 
— SA 


` System Born und Schütze, 7 


für sämtliche Lokomobilen 


für Handel und Gewerbe 
ohne weitere Prüfung 
als wirksam ane 
kannt, liefern bei sofor- 
tiger Bestellung in kürze- 
ster Zeit 


Born & Schütze 


Maschinenfabrik, 


wäscht schnell, mühelos und billig bei 
grösster Schonung der Wäsche! K 
| Alleinige Fabrikanten: 
Henkel & Co., Düsseldorf, 5 
h d 34 Jahren weltbekannten 


Für Reparaturen Ar 5 
land wirtschaftlichen Maschinen 

und Geräten aller Art : 
Lokomobilen und Dampfdreschkasten r 


empfehlen wir unsere 
vergrösserte u. neueingerichtete 


Reparatur- Werkstatt l 


Durch Einstellung fachkundiger Arbeitskräfte sind wir in 
= der Lage, jede Reparatur schnellstens und sauber auszuführen 
und weitgehendste Garantie zu leisten. 

Tüchtige Monteure zum Führen von Dampfdreschsätzen 
stehen stets zur Verfügung. ; 


Max Hirsch, G. m. b. H. ; 


Fernsprecher 382. 


Eisschränke, 


Milwaukee - Geireidemäher | 


laut Erlass des Ministers |' 


TB a ASEO TEA LTE 


D rr BER DEE — - == 
VEN e e e 8 0 „ „ „ „. 


2 ML eiser 


34 Altstädt, Markt 34. 
Von Mittwoch den 27. bis Sonntag den 31. d. Mis.: 


grosse 


Nusnahme-Cage 


Es bietet sich die Gelegenheit 


in sämtlichen Abteilungen meines Kaufhauses. 
in diesen 5 Tagen 


Kleiderstoffe — Seidenwaren — Baumwollwaren 
Weisswaren — Wäsche — Xonfeklion — Blusen 
Gardinen — Teppiche 
zu sehr billigen Preisen einzukaufen. 


€s verabsäume niemand die günstige Gelegenheit, von meinem An- 
gebot recht ausgiebigen Gebrauch zu machen. 


E AA Dre ˖ U ˙ — 229229200 


Damen- Konfekfion 


um zu räumen, extra billige Preise. 


r 7 
ASSN 


für Kolonialwarenhändler, g 
per Zentner 10 Mark. 
Man verlange Muſter. 


H.Quandt,@ütenfabrik, Pr. — 


84 


92.02.09 


Q,,22.,200> 


e®e 89800099689 9, 
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Freundl. möbl. Sin 
mit ſeparatem Eingang von ſofo 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 12 fi 


N i 8 y 
Möbl. . paben Be, 
Gut möbl. Zimmers 


mieten Baderſtr. 20% 


£ i = 
p } I 8 KL, m. Zim. m. P. 3. 5. Cuime 
\ a E De SE 2 gut möbl. VBorderzimmer 


Eing. per 15. 7. zu vermieten 
Neuſtädt. Mar! A 
1—2 m. 3., Schreibt., z. v. Breit A 


schäfte zu haben 
Bruno Heidenreich, Thorn, Mellienstr. 72. 


In fast jedem einschlägigen Ge 
Vertreter: 


snn n 


ÅRBERE 
F. Menzel Handschuhe für jebe Sraya haflenb, in de 
8 i ihe von Jahren eit 
Thorn, $ Hosenträger Geschäft mit Erfolg betrieben, 
Breitestrasse iſt vom 1. Oktober 1910 zu ve 


J. Burdecki, Goppernifusl2 
Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ E 
| chenftube, Loggia, Gas und 65 
leitung, reichlicher Zubehör, 
I Wunſch auch Pferdeſtall, vom 


5 1910 zu vermieten. Näheres 17 
8 Kirchhofſtraße al 
Wohnung 


. , 
N zu vermieten 
4 |6 Zimmer mit reichl. Zubehör, 
u. Küchenloggia, Gartenland, "40% 
gelah 10 Pferdeſtall, Mellienſtt 
per ſofort; k 
3 Zimmer mit reichl. Zubehör, a 
Bad, Waldſtraße 49, t 
per 1. 10 


Heinrich Tüte 
G. m. b. H. È . 
Thorn, Mellienſtraße 


Volldampf- | 
Waschmaschinen 


liefern 
zu Fabrik-Preisen 


Tarrey & Mroezkoush, 


Eisenhandlung. 


5. 6. und 
7. Okt. 1910 


Ziehung 
Ällensteiner 


otterie 


der Gewerbe-Ausstellung 1910 
8169 Gewinne im Werte von Mk. 


Zubehör, vom 1. Oktober zu Poe) 
Jakobs⸗Vorſtadt. Brunnenftil 
2 Jim. u. Jubeh 


Yu 5 ] 10. oih 
Sohn, se, vo erben \ 
Beſichtigung von 11 bis 5 u 75 
Brombergerſtraße | 


2 gr. möbl. Zimmer, (Hőn 


vom 1. Auguſt zu vermieten. ö 


Fliegenschränke, . 

Gaskocher, d 40 000 i 

Petroleumkocher, | £ J| bleibt unerreicht. Wohnu” f 
Spirituskocher || | nee a a ee dee e 
empfehlen in reicher Auswahl i | - ‚osea1 na 185 Be ee ae z Carl A 
- - äl durch das General-Debit ; BAA 
0. B. Dietrich & Sohn, b. M N, fl., E H. . Kröeer e e 
Breitestrasse 35. g | BERLIN W. 8, Friedrichstr. 192a. Zur Wäſcheauferkigung empfiehlt ſich] über dem egen abend e 


B Telegr.-Adr.: „Goldquelle“. in u. außer | an ruhige Mieter zu vermiege 


dem Haufe Martha Kanter, Araberſtr. 5. Born & 


9 
d 
Ui 
$ 
$ 
4 
$ 
\ 


Thom, Mittwoch den 27. Iuli 1910. 


28. Jahrg. 


—— 


Blumen und Inſekten. 


B ) Votarrifche Plauderei von Dr. Heinz Silvauus. 
Nachdruck verboten.) 

ne emſige Biene ſo fleißig in den Blüten 
i 1 tert, um ihren Nektar, zu ſchlürfen, ſo 
ier 4 805 wohl nicht, daß ſie damit zugleich 
enit e fienden Pflanze oft einen wertvollen 

ò . Bei vielen Pflanzen ift nämlich 
aer wa einhäufig, d. h. entweder nur männlich 
eine E weiblich; dies geht ſogar ſoweit, daß das 
liche templar nur Staubgefäßblüten, alſo männ⸗ 
das andere nur Stempelblüten, alſo weib⸗ 
a man ſpricht dann von zweihäufigen 
de In dieſem Falle überträgt die emſige 
en Blütenſtaub (Pollen) auf die Stempel⸗ 

ter der anderen Blüte. In manchen Fällen iſt 
k Zwitterblüten, die ſowohl Staubgefäße 

15 En haben, die gegenfeitige Stellung 
Rus $ ütenorgane eine derartige, daß die Be⸗ 
högt 9 ohne äußeren mechaniſchen Eingriff un⸗ 
Mſett ift; dieſen vermittelt dann das beſuchende 


Ee tann eine 


= u 
PAESE 
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U 
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0 
0 
o 
0 
0 
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* anzen unſerer wichtigſten Futter⸗ 
Biker, der rote Klee, den Samen nur zur Ent⸗ 
ummeln bringen, wenn feine Blüten von 
genheit und Bienen beſucht und bei dieſer Ge⸗ 
es Pa befruchtet werden. Die Blütenköpfchen 
bülten ees find aus vielen kleinen Schmetterlings⸗ 
unten zuſammengeſetzt, welche aus dem Schiffchen 
tiden- aus der Fahne oben und den Flügeln auf 
haben Seiten beſtehen. Dieſe drei Blütenteile 
ihre Bennung von ihrer Form erhalten und 
ke eim Klee am Grunde zu einer 9-10 Miliz 
langen Röhre verwachſen, in welcher der 
f erborgen iſt. Das beſuchende Inſekt ſtützt 
une mit den Vorderfüßen auf die Flügel der 
den z und ſteckt den Rüſſel unter die Fahne, um 
$ tie o tig auszuſaugen. Durch dieje Bewegungen 
Sempa en die Staubgefäße und der Griffel des 
7 eis, die im Schiffchen verborgen find, empor⸗ 
fur . Die oben an dem Griffel befindliche 
dude berührt zuerſt den Unterkörper des Inſekts 
um kimmt hier Blütenstaub an, den der Beſucher 
a), eeren Blüten mitbrachte. Nun kommen erft 
A Saubblätter, die den Verluft wieder erſetzen, 
i ee da trägt das Inſekt den Blütenſtaub zu 
bes roten aiten weiter. Es kann alſo die Blüte 
Meter lange des nur von Inſekten mit 9—10 Milli⸗ 
In verschied iel befruchtet werden, und dieſes 
Dienen mit erg Hummel⸗ und Bienenarten. 
Cinh idem Rüſſel gelangen dagegen durch 
ruch zum Honig. Bl 
Rkonenröhre von er fe bohren die Blumen» 
d tönen fo keine den mit dem Anterkiefer an 
iedene furzrüffefig Befruchtung vermitteln. Ver⸗ 
Obere Weise zu peren etten aber wiſſen fih auf 
Tei 2 fen: fie klappen den vorderen 


der Fahne zurück un 
d ER : 3 
ung bewirten. können auch ſo die Be⸗ 


2 ift hauptſächlich dreierl 
e der Pflanzen durch Inſekten bemerkens⸗ 
1 ijt. Zunächſt, jemehr die Blüten durch ihre 
oenfälligteit und ihren Geruch von weitem be⸗ 
ved ar ſind, von umſo zahlreicheren Inſekten 
» en fie beſucht, und zwar erweiſt ſich der Wohl⸗ 
kg 3 als ein noch wirkſameres Anlockungsmittel 
Bye nie Farbe. Ja, einigen Pflanzen 995 
in ſehr unſcheinbar ſind, aber zu ihrer Be⸗ 
M — der Inſekten bedürfen, gab die weiſe 
Nette Natur ſogar ein Mittel, die jo notwendigen 
it a herbeizulocken, dadurch, daß ſie den in 
Blä Be Nähe dieſer Blüten befindlichen 
= eine intenfive Färbung verlieh, ſodaß 
einer een dieſe Blätter, die in der Tat 
uche g te täuschend ähnlich ſehen, für die eigent- 
plans slüte gehalten werden. Zu dieſen Munder- 
1 die allerdings nur in den Tropen ein⸗ 
eren d find, gehört die Poin ettia pulcherrima 
im iMtenfio rote Blätter ſich ſternförmig um die 
Slüte t blattloſen Stile befindliche unſcheinbare 
eine „ gtüppieren, ſodaß man in der Tat wähnt 
es i ternblume vor ſich zu ſehen. Ahnlich verhält 
an Sal mit der als Schling⸗ und Kletterpflanze 
10 konen und Veranden im Orient häufig vor⸗ 
das enden Bougainvillea spectabilis, die fajt 
i eig, ane Jahr hindurch durch ihre unglaublich 
aig rötlich⸗violette Pſeudoblüte täuſcht. Ein 
i Bror. er Baum hingegen ift die Terminalia 
T Si Di aus Abeſſynien, deſſen kleine ovale 
; Mirzun unmittelbar an der Blüte von brauner 

| 1 ſind und ſo ſelbſt eine Blüte heucheln. 
tnie ner, je offener und flacher der Honig liegt, 
R eniger anigfaltiger ijt der Inſektenbeſuch, umfo 
11 ben, 1 aber ſehen ſich die fleißigſten Blüten⸗ 
mMlaßt die Bienen, zu dauernden Beſuchen ver⸗ 
B taig Ein Beiſpiel hierfür bieten die Dolden⸗ 
der ſe oder Ambelliferen, unter denen beſonders 
re 5 arenklau durch Blüten⸗ und Nebenblatt⸗ 
3 ond ausgezeichnet iſt, und der von den Bienen 
dener in trockener, warmer Zeit beſucht wird. 
uten hingegen durch Bergung des Honigs in 
Weite und Sporen das Heer der kurzrüſſeligen 
en vom Genuſſe des Honigs abgehalten wird, 


you uno. 


ei, was bei der Be⸗ 


ei 1 
und je reichlicher ſich derſelbe daher in den Blüten 


ſammeln kann, deſto emſiger und andauernder 
werden die Blüten von den Bienen beſucht. Dies 
iſt beſonders bei Schmetterlings⸗ und Lippen⸗ 
blüten der Fall. Unter erſteren iſt beſonders der 
Blütennektar der Kleearten, der Akazien, der Sau⸗ 
bohne, die außerdem noch Nebenkelchnektar liefert, 
und die Eſparſette erwähnenswert, ebenſo die 
meiſten Lippenblütler, wie der Günſel, der Gunder⸗ 
mann, die Taubneſſel, bei welch letzterer ſelbſt die 
Kinder mit Vorliebe den ſüßen Nektar aus der 
langen Blumenröhre ſaugen. 

Endlich: je geſicherter durch Augenfälligkeit 
der Blüten und durch reichliche Honigabſonderung 
der Inſektenbeſuch und die Fremdbeſtäubung durch 
denſelben iſt, deſtomehr geht die Möglichkeit der 
Sichſelbſtbeſtäubung durch zeitliches und räumliches 
Aneinanderrücken der Geſchlechter verloren; je un⸗ 
ſcheinbarer und honigärmer die Blüten ſind, und 
je ſpärlicher infolgedeſſen der Inſektenbeſuch iſt, 
deſtomehr tritt regelmäßig Selbſtbeſtäubung ein. 
Die lange Zeit verbreitete Anſicht, Fremd⸗ 
beſtäubung allein ſei den Pflanzen zur Erhaltung 
der Art nützlich, Selbſtbeſtäubung dagegen ſchädlich, 
— Darwin wies nämlich nach, daß die Kreuzung 
getrennter Stöcke zahlreichere und kräftigere Nach⸗ 
kommen liefert, als Befruchtung mit eigenem 
Blütenſtaube, in allen Blüten ſei daher Fremd⸗ 
beſtäubung erſtrebt, die Möglichkeit der Selbſt⸗ 
beſtäubung vermieden, — muß alſo dahin abge⸗ 
ändert werden: Fremdbeſtäubung iſt den Pflanzen 
zur Erhaltung der Art nützlicher als Selbſt⸗ 
beſtäubung, Fortpflanzung durch Selbſtbeſtäubung 
aber immer noch unendlich nützlicher als keine 
Fortpflanzung. In allen Blüten, deren Fremd⸗ 
beſtäubung völlig geſichert iſt, geht daher die Sich⸗ 
ſelbſtbeſtäubung auch der Möglichkeit nach ver⸗ 
loren; dagegen gelangt Fortpflanzung durch 
Selbſtbeſtäubung in umſo ausgedehnterem Maße 
zur Wirkſamkeit, als die Wahrſcheinlichkeit der 
Fremdbeſtäubung abnimmt. Ein treffendes Bei⸗ 
ſpiel für das Geſagte liefern die Knabenkraut⸗ 
gewächſe oder Orchideen. Die Knabenkrautgewächſe 
zeichnen ſich vor den übrigen Pflanzen durch die 
eigentümlich abweichenden Staubbeutel (Antheren) 
aus. Es liegen nämlich ein oder zwei keulen⸗ 
förmige Körperchen, welche aus einer wachsartigen 
Pollenmaſſe beſtehen, — die Pollen ſind nämlich 
niemals frei, ſondern immer zu mehreren, in der 
Regel zu vier, miteinander verbunden — in zwei 
ſich zur Beſtäubungszeit öffnenden Höhlen eines 
fleiſchigen Körpers im Mittelpunkte der Blüte, 
Dieſer Körper kann als Staubbeutel angeſehen 
werden, aus welchem die Pollen in zuſammen⸗ 
hängenden Maſſen austreten. Die Orchideenblüte 
iſt überhaupt für den, der ſie mit anderen Blüten 
vergleicht, ein rätſelhaftes Ding. Man ſucht auf 
den erſten Blick darin umſonſt nach Brfruchtungs⸗ 
teilen, und bei vielen fragt man ſich, ob man die 
Blätter, welche die Blüten bilden, für Blumen⸗ 
blätter oder für Kelchblätter halten ſoll. Der dicke, 
faſt ſtets etwas gedrehte Blumenſtiel iſt mehr als 
dies; er iſt der Fruchtknoten, der an ſeiner Spitze 
die übrigen Blütenteile trägt. Von dieſen fällt 
zunächſt die verſchieden geſtaltete Unter⸗ oder 
Honiglippe auf, welche nach hinten in einen mehr 
oder weniger langen und ſpitzen Sporn ausläuft. 
Sie trägt oben in einem ei⸗ und birnenförmigen 
Körper die bereits erwähnten Pollmaſſen. Hinter 
dieſen ſtehen mit den Spitzen zuſammengeneigt ein 
zweites und drittes Blumenblatt und hinter all 
dieſen drei Kelchblätter, die nur ſelten bei den 
Orchideen etwas weniger lebhafte Färbung als 
die Blumenblätter haben. ; 


Dieſe an wunderlichen Formen fo reiche 
Familie hat ihren eigentlichen Wohnſitz in den 
heißen Himmelsſtrichen aufgeſchlagen; in unſerem 
Klima müſſen wir uns mit den ſchlichteren oder 
weniger abenteuerlichen Formen begnügen. Der 
Reichtum an Orchideen verleiht einer Flora ihren 
ſchönſten und faſt feehaften Schmuck, indem ſelbſt 
unſere ſchlichten Glieder dieſer Familie reich an 
wunderlichen Formen ihrer Blüte und namentlich 
der Honiglippe ſind. Dieſe hat ſich in allen mög⸗ 
lichen Geſtaltungen der Tierwelt angepaßt und 
ahmt ſo Inſekten, wie Fliegen, Spinnen, ja ſelbſt 
menſchliche Geſtalt nach; eine Menge Orchideen 
haben davon ihren Namen erhalten. 


Wie nun aus ihrem oben beſchriebenen Blüten⸗ 
baue hervorgeht, iſt es nicht wohl möglich, daß der 
Blütenſtaub ohne fremde Mithilfe auf die Narbe 
gelange. Dieſen leiſten nun allerlei Inſekten, 
welche, durch die erwähnten bizarren Formen an⸗ 
gelockt, herbeieilen, um den reichlich vorhandenen 
Honig zu genießen. Dieſer liegt tiem im Innern 
der Blüten, hart an den Blütenſtaubmaſſen, die 
geſtielt ſind und unten in einer klebrigen Scheibe 
enden. Zwängen nun die Bienen den Kopf in die 
Blüte, ſo bleiben die Blütenſtaubmaſſen mit ihren 
Klebſcheiben an ihrem Kopfe hängen und werden 
teilweiſe an der Narbe der demnächſt beſuchten 
Blüte abgeſtreift, und dieſe wird ſo befruchtet. 


die Preſſe. 


(drittes Blatt.) 


Dieſe merkwürdige Pflanzenfamilie iſt auch der 
Hauptſtützpunkt für die Lehre Darwins über die 
Abſtammung der Arten und die Zuchtwahl. 


Eine Ferienwanderung in 
Ostpreußen. 


Von Kara Kara. 


\ (Nachdruck verboten). 

Keine Luſt und Freiheit geht über die Luſt und 
Freiheit des Fußgängers, ihm gehört die Welt. 
Ernſt Moritz Arndt, der Sänger der Freiheitskriege, 
hat das als Siebzigjähriger geſprochen, und in un⸗ 
endlichen Variationen wird es von Berufenen und 
Unberufenen wiederholt in Zeitſchriften und Bro⸗ 
ſchüren. Eben hatte ich wieder einen zufällig in 
die Hände bekommenen Artikel mit dem Motto: 
„O Wandern, o Wandern, du freie Burſchenluſt“ 
mit Andacht und Zuſtimmung zuende geleſen. Die 
Sätze waren mir aus der Seele geſchrieben: Will 
man von einer Landſchaft einen wirklichen Genuß 
haben, dann durchwandere man ſie zu Fuß. Der 
Radler muß zu genau auf den Weg achten, der ihn, 
wie den Automobilfahrer, zumeiſt nur auf die 
breite Landſtraße führt, und aus der Bahn und aus 
dem Automobil kann man im Vorbeiſauſen nur ein 
verwiſchtes Bild der Landſchaft aufnehmen. Nur 
auf Fußtouren iſt echter Naturgenuß möglich; man 
gewinnt Freude am Beobachteten; am Lauf der 
Sonne und Wolken, Intereſſe an Blumen und an 
den Arten der Bäume und jubiliert mit der ge⸗ 
fiederten Schar des Waldes. Dazu braucht man 
eigentlich garnicht einmal meilenlange Eiſenbahn⸗ 
ſchienen zwiſchen ſich und die Heimat zu legen, 
manchmal bietet ſchon die nächſte Umgebung ſoviel 
Köſtliches und Neues, daß das beſchämende Gefühl 
nicht ausbleibt, als ſei man mit geſchloſſenen Augen 
durch die Welt bisher gegangen. 

Der ſchlimmſte Gegner der Fußwanderung iſt 
die Unraſt, die Sucht, möglichſt viel in gedrängter 
Friſt abzugraſen, ſtatt ſich zu Erholungen Zeit zu 
laſſen und die Lebenskunſt anzuwenden, die darin 
beſteht, eine Erholungsreiſe als eine Entdeckungs⸗ 
reiſe von Naturſchönheiten, die das Herz erheben, 
zu betrachten. Aber nur wer allein wandert, wird 
Land und Leute, fremde Sitten und Gebräuche 
kennen und ſchätzen lernen und auch in gelände⸗ 
armen Gegenden ſchönes finden. nn af 

Mit Eifer ging ich daran, die verlockende 
Theorie in die Praxis umzuſetzen. Ich packte 
meinen photographiſchen Apparat in den Ruckſack, 
las noch einmal das Kapitel „Reiſen“ in Hufelands 
„Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern“, füllte 
darauf den Ruckſack noch mit ein paar weichen 
Hausſchuhen und einer Büchſe Cold⸗cream, hörte 
mit ſtoiſcher Ruhe die vielen guten Ratſchläge 
meiner getreuen Ehehälfte an und dann — fuhr 
ich zum Bahnhof, erſtens, um ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich meiner lieben Heimatſtadt den Rücken zu 
kehren und, dieweil es doch recht genierlich iſt, mit 


ſo einem Ruckſack auf dem Rücken und mit „Röll⸗ 


chen um die Beine“, vulgo Gamaſchen, durch end⸗ 
loſe Straßen zu pilgern und alle zehn Minuten 
von Bekannten verwundert und beſtaunt ange⸗ 
ſprochen zu werden. 

Frauenburg in Oſtpreußen war das Ziel meiner 
Bahnfahrt; dort ſollte der Jubel beginnen. Vom 
Bahnhofe ſind's nur wenige Schritte, die an einer 
klappernden Mühle vorbeiführen. Weit leuchtete 
das Schild der Schloßbrauerei am Fuße des Dom⸗ 
berges, Vorſtellungen von einem prächtigen kühlen 
Trunke im Schatten eines Gartens in mir aus⸗ 
löſend — aber ich bezwang den alten Adam, dachte 
an Hufeland: „Beſſer iſt Waſſer, dem man den 
Saft einer Zitrone zuſetzt,“ und ſchritt zum Frauen- 
burger Dom empor. Auf einer vor dem Ufer des 
Friſchen Haffes ziemlich ſteil ſich erhebenden An⸗ 
höhe mit freiem Ausblick einerſeits auf die nahen 
waldbekränzten Höhenzüge, anderſeits auf die 
weiten, nur durch einen ſchmalen Dünenſtreifen 
von der Oſtſee getrennten Waſſermaſſen in der 
Tiefe hat die Frauenburger Kathedrale eine Lage, 
mit der ſich nach dem Urteil der beſten Kenner an 
Schönheit und Großartigkeit keine andere in ganz 
Deutſchland meſſen kann.“ Um den Dom läuft noch 
die alte Wehrmauer mit zwei Toren. Der Glocken⸗ 
turm mit ſchöner kupfergedeckter Spitze ſteht nicht 
am Schiff, ſondern iſt in die Amwehrungsmauer 
eingebaut, Seit 1772 ift Frauenburg die Reſidenz 
des Biſchofs von Ermland. Eine wunderbare Stille 
herrſcht hier oben, in den ſchönen Anlagen, zu der 
das Geſchäftige am Bahnhof und am Hafen des 
jonjt bedeutungsloſen Städtchens in merkwürdigem 
Gegenſatz ſteht. 

Jetzt fing erſt das eigentliche „Wandern“ an. 
Ich ſteckte mir eine Zigarre an, obwohl das un⸗ 
vorſchriftsmäßig ſein ſoll, und zog dann ſchlendern⸗ 
den Schrittes durch die kleinen Straßen mit engen, 
kleinen Häuſern gen Braunsberg. Hinter den 
blanken Scheiben ſteckten farbenfrohe Topfblumen 
ihre Blüten ſehnſuchtsvoll empor, und manches 
Geſicht lugte zwiſchen den weißen Gardinen nach 
dem Fremdling, der bei 23 Grad Reaumur die heiße 


Straße daherkam. In einer Mauerniſche, die ein 
wenig Schatten bot, lehnte ein Vertreter der 
Polizeigewalt mit ſchläfrigem Geſicht, das er ver⸗ 
geblich in ernſte Amtsſalten zu ziehen verſuchte, 
als er meinen freundlichen Gruß mit militäriſcher 
Geſte erwiderte. Ein paar hundert Meter hinter 
Frauenburg drehte ich mich um und ſtarrte ver⸗ 
gnügt und verſonnen auf das freundliche Bild zu 
meinen Füßen. Das wilde Tuten eines Autos 
hörte ich nur wie im Traum, — das waren Hei⸗ 
matsklänge, und erſt das grelle Geſchmetter einer 
zweiſtimmigen Signaltrompete brachte mich zur 
Beſinnung, und ein raſcher Seitenſprung rettete 
mich vor dem Ungetüm. Meine Wanderluſt hätte 
ſchmählich und ſchnell enden können! — 

Ein bischen heiß war's ja. Aber wenn man 
ſo recht viel Zeit hat und hübſch langſam ſpazieren 
kann, mit der Gewißheit, in drei bis vier Stunden 
ſich in einer Hotelbadewanne zu erluſtieren und 
mit der Sehnſucht, dasſelbe Vergnügen vielleicht 
ſchon vorher in irgend einem Gewäſſer, das einem 
in die Quere kommt, auszukoſten, ſo erträgt man's. 
Und ſo allerhand Gedanken ſteigen in mir auf. 
Zuerſt die ſchadenfrohen. Ich denke an meine 
Freunde und Bekannten, die jetzt im Schweiße 
ihres Angeſichts im Sprechzimmer, Werkſtätte, 
Bureau oder Kontor Brot verdienen müſſen, wäh⸗ 
rend ich mich hier im tiefen Gras der Chauſſee⸗ 
böſchung räkeln kann. Dann kommen die Hoff⸗ 
nungsgedanken, vielleicht hat Fortuna ein Ein- 
ſehen, weil man ein Menſchenalter ſo brav und 
fleißig geweſen iſt, und lenkt einen großen Lotterie⸗ 
gewinn auf die eigene Losnummer. Gott, wäre 
das ſchön! Dann wanderte man alle Sommer 
wochenlang ... oder ob's ſchließlich nicht beſſer 
wäre, im Automobil? ... Und dann ... ja, 
dann beſinnt man ſich, daß es doch Zeit iſt, weiter⸗ 
zugehen. Und ſo geht's weiter, vorüber an Ab⸗ 
bauten und Dörfern, dem Tagesziele Braunsberg 
zu. Eine Gruppe Jünglinge, die im Zehnminuten⸗ 
Tempo pro Kilometer daherſtürmen, überholen 
mich. Ein Dutzend Fliegen, die ſich an meinem 
Schweiß ergötzen wollen, bleibt hartnäckig in 
meiner Nähe. Sie ſuchen ſich immer die kitzlichſten 
Stellen aus in meinem Geſicht, und ein verzweifel⸗ 
ter Kampf um das Beſitzrecht, den ich mit dem 
Taſchentuch führe, beginnt und dauert, o, ſo lange. 
Und dann kommt etwas für meine Kamera! Ein 
Dörfchen: vier Häuſer mit fünf Storchneſtern, daz 
vor ein Tümpel, den man kühnerweiſe mit einem 
See vergleichen kann, wenn man geſchickt photo⸗ 
graphiert. Beim ſpäteren Entwickeln bemerkte ich 
zu meiner Freude, daß ich auch den Frauenburger 
Dom auf derſelben Platte hatte. — Und nun bin 
ich in Braunsberg, — rieſig ſtolz auf meine Bein⸗ 
leiſtung. Auf den Straßen flanieren Damen, ſehr 
junge Damen. Gruppenweiſe „untergehängt“, 
ſtärken ſie ihren Mut gegenſeitig zum Flirten, und 
fie werfen Herren, ſehr jungen Herren, Blicke zu, 
die manch Herz tief verwunden müſſen. Ich er⸗ 
rege Aufſehen. — Was doch ſo ein Ruckſack anrichten 
kann! Daher tappe ich ſo ſchnell, als meine müden 
Extremitäten es geſtatten, in ein Hotel. 

Braunsberg, die ehemalige Hanſaſtadt, hat 
zwar im Handel nicht mehr die Bedeutung, wie 
in früherer Zeit, iſt aber noch immer eine ſehr leb⸗ 
hafte Stadt. Sie iſt der Mittelpunkt des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lebens im Ermlande. Das verdankt 
ſie neben andern Bildungsſtätten dem Lyceum 
Hoſianum, einer Aniverſität mit allerdings nur 
zwei Fakultäten, der theologiſchen und philoſophi⸗ 
ſchen, die ausſchließlich der Ausbildung des katho⸗ 
liſchen Klerus dient. Das 1817 reorganiſterte In⸗ 
ſtitut wurde 1821 nach ſeinem urſprünglichen 
Stifter, dem Kardinal Hoſius, genannt. Unter den 
altertümlichen Bauten der Stadt nehmen neben 
den Kirchen die Profanbauten des Rathauſes und 
des Lycei Hoſiani, des ſogenannten Steinhauſes 
eine hervorragende Stelle ein. Das berühmte 
Skulpturenkabinett konnte ich leider nicht be 


ſichtigen. 

Morgenwanderungen ſind bekanntlich das 
Schönſte. Ich ſage bekanntlich, weil die Mehrzahl 
der Leſer das weiß! Ich wollte es von Braunsberg 
aus probieren und beſtellte mir das Frühſtück zu 
5 Uhr. „Nee, das geht nicht,“ antwortete der Ober, 
„da ſchlafen unſere Margells noch.“ Ich war um 
eine Erfahrung reicher, und mir war's recht. Ich 
ſchlief um fünf auch noch — und noch lange nach 
fünf. A 

Leiſe rieſelte am andern Tage, einem Sonntage, 
vom grauen, ſonnenloſen Himmel in dünnen 
Fäden der Regen herunter, als ich mich nach 
Heiligenbeil auf den Weg machte. Es wandert ſich 
bei Regenwetter, wenn's nicht gerade zu heftig 
kommt, noch mal ſo ſchön. Auf faſt ſchnurgerader 
Chauſſee ging's dahin an wenigen Abbauten, 
Rittergütern oder Dörfern vorüber. Acker und 


Wieſen wechſeln ab mit Torfbrüchen, die bei dem 
trüben Wetter einen doppelt triſten und traurigen 
Eindruck ausübten. In der Mitte des Weges etwa 
liegt die ziemlich große Ortſchaft Grunau mit einer 


i 


Pa 


hüsſchen weißgetünchten Kirche. Ich wandelte 
ziellos, argwöhniſch von den Bewohnern des Ortes 
beguckt, durch die Wege des Dörſchens und freute 
mich der Bilder, die in ihrer idylliſchen Lieblichkeit 
und Anſpruchsloſigkeit an die Gemälde gewiſſer 
niederländiſcher Meiſter erinnerten. Die Sonne 
drang durch die Wolken, und ein leiſer Wind half 
ihr, fie vollends zu verſcheuchen. Auf einer Wieſe 
bewunderte ich lange eine Gänſeſchar — wirkliche 
Gänſe. Meine Bewunderung aber war ihnen un⸗ 
angenehm, denn als ich gar zu nahe kam, attackierte 
mich ein ſolches, ſonſt ſo angenehmes Vieh. Und 
da ich mir mit gutem Gewiſſen ſagen konnte, der 
Klügere bin ich, ſo gab ich nach und ging meines 
Weges weiter. So geht's, wenn man Gänſe be⸗ 
obachtet! 

Vergebens ſchaute ich nach maleriſchen Objekten 
aus für meine Kamera — nichts ſchien mir gut 
genug in meiner fröhlichen Stimmung. Da endlich 
eine Windmühle auf einer Anhöhe und im Hinter⸗ 
grunde die Silhouette des Turmes in Heiligenbei) 
Weniger erfolgreich war ich bei dem Verſuch, einen 
fahrenden Eiſenbahnzug zu knipſen. Ein D⸗Zug 
war's. Ehe ich aber meinen Apparat fertig ge⸗ 
macht, war der Durchbrenner vorüber, und ich 
guckte ihm, mit der aufgezogenen Kamera in der 
Hand, noch lange nach. In Heiligenbeil, der weit 
und breit berühmten Stätte vorzüglicher Fleiſch⸗ 
waren — Pr.⸗Holland kämpft mit ihr um den 
Provinzruhm dieſer lukulliſchen Angelegenheit — 
kehrte ich in Stumpfs Hotel ein. Nach vielem 
Lärmen erſchien erſt ein dienender Geiſt, es war 
ein „blitzſauberes Mädchen“, das geneigt war, 
meinen hungrigen Magen zu befriedigen, und zum 
Dank für ſeine Mühe habe ich das holde Weſen 
photographiert. Dann ſchaute ich mir die hübſche 
Stadt mit der ſtattlichen evangeliſchen Kirche an, 
und nach dem Mittageſſen trotzte ich mutig dem 
weichlichen Verlangen nach einem Verdauungs⸗ 
ihläfhen und zog weiter. Brandenburg war mein 
Ziel. Aber es kam anders. Die Sonne war rieſig 
arbeitsfreudig, und ich nicht; ich ſuchte mir alle 
halbe Stunde Weges ein ſchattiges Plätzchen und 
kam dem ſehnenden Verlangen nach etwas Mittags- 
ſchlaf ein ganz klein wenig entgegen. 

Meine Photographiewut ſteigerte ſich ins Wn- 
gemeſſene, aber nichts war weit und breit zu ſehen, 
das hübſch genug für meinen Apparat war. Aus 
der Richtung von Heiligenbeit kam Männergeſang, 
hübſch war's nicht, aber ſehr laut. Nach einer 
Viertelſtunde war auch der Sänger zu ſehen. Der 
Kinderwagen, den er in gewaltigen Zickzacklinien 
vor ſich hinſchob, ſah ſehr vertrauenerweckend aus. 
Inhalt war die Sonntagnachmittag⸗Ausgehjacke 
des lebenden Motors, eine wohlverpackte Senſe 
und eine achtkantige, nicht zu kleine Flaſche, — die 
Fröhlichkeit des Mannes war erklärlich, denn die 
Flaſche war beinahe leer. Beſcheidenheit allein 
war's nicht, daß ich die mit echter oſtpreußiſcher 
Gaſtfreundſchaft angebotene Neige ablehnte. Wir 
zogen fürbaß. Das Vertrauen, das mir der Mann 
im Anfang entgegenbrachte, hab' ich mir ſchnell 
wieder verſcherzt, als ich ihn photographieren 
wollte. Er ſchob ſeinen Wagen auf die andere 
Wegſeite und ſagte mit verachtendem Blick: „Ach, 
Se ſind ſo eener!“ Dann in einem hübſchen Eichen⸗ 
wäldchen kamen uns zwei Scharwerkermädchen ent⸗ 
gegen. Denen war das Photographiertwerden eine 
Seligkeit. Die eine wollte gleich nach Hoppenbruch 
— eine halbe Stunde! — zurücklaufen, um ſich 
Schuhe zu holen. Ich beruhigte ſie: die nackten 
Füße wären das hübſcheſte an ihr. Über das 
Kompliment hat ſie ſich rieſig gefreut. Mein tor⸗ 
kelnder Reiſebegleiter hielt ſich im Hintergrunde 
krampfhaft an ſeinem Kinderwagen feſt. Recht 
ſtörend war die Temperatur auf dem Reſtwege nach 
Hoppenbruch. „Man atmete glühende Bügeleiſen.“ 
„O Wandern, o Wandern, du freie Burſchenluſt.“ 
Dort im kühlen Wirtsgarten vereinigte die aus⸗ 
einandergedampfte Moleküle meines Aſtralleibes 
wieder zur angenehmen Körperlichkeit. Ich trank 
Kaffee mit Weißbier. Auf dem durch ein groß⸗ 
maſchiges Drahtgitter vom Garten getrennten 
Wirtſchaftshof krähte ein Chantecler und brachte 
eine alte Bauernregel zu Ehren. Nach dem Ge⸗ 
witterregen knipfte ich einen Parademarſch der 
vierbeinigen Hoppenbrucher Einwohner. Die Dorf⸗ 
jugend gröhlte, der Schöpſenhirte präſentierte ſeine 
Peitſche. Da ich ihm einen Orden nicht verleihen 
konnte, bot ich ihm die Wahl zwiſchen einem 
Groſchen und einer in Hoppenbruch gekauften Zi⸗ 
garre. Der Schlauberger nahm den Groſchen, — 
die Intelligenz ſtirbt in Oſtpreußen noch lange 
nicht aus. 

Eine prächtige Birkenallee führt von Hoppen⸗ 
bruch nach Balga — ein Ziel, auf's innigſte zu 
wünſchen. Noch nie hat ein Fremder der hübſchen 
Burgwartstochter ſo inbrünſtig „Danke“ für die 
erſte Flaſche Selter geſagt, wie ich. In Balga 
ſind noch guterhaltene Reſte der Ordensburg vor⸗ 
handen. In dem von Bäumen, Blumen und 
Gräſern überwucherten ehemaligen Burghof wei⸗ 
deten die zwei Kühe des Burgwarts, der zugleich 
eins Sturmwarte auf der über 100 Fuß hohen 
Spitze der Halbinſel Balga beſorgt. In ſeinem 
2% Meter breiten und 3 Meter langen Salon, der 
mit rieſig viel Nippſachen und Familienbildern 
geſchmückt war, ſchlug er mir ein Nachtlager auf. 
Spät abends praſſelte ein furchtbares Gewitter 
hernieder. Vergeblich ſuchte ich die grellen, viel⸗ 
zackigen, grauſigſchönen Blitze zu photographieren. 
Was das Unwetter nicht fertig brachte, gelang dem 
Burgwart (der anſcheinend von Beruf Förſter war) 
und feinen drei ſkatſpielenden Freunden — die 
Balken bogen ſich. Was die vier alle für grauſige 
Gewitterſtürme erlebt hatten, das wiederzugeben 


ſchaudert mein Bleiſtift. Einmal, fs erzählte der 
Wirt, ſaß mein Lehrherr, ein Förſter, bei einem 
nahenden Gewitter am Fenſter und ſeifte ſich zum 
Raſieren ein, als ein fürchterlicher Windſtoß einen 
200 Meter abgelegenen Heuſtapel auseinanderriß 
und die ganze Heumaſſe durch das offene Fenſter 
dem eingeſeiften Förſter auf den Kopf fiel; mit 
Harken haben ſie das Familienoberhaupt wieder 
ausgraben müſſen. — Nach der Geſchichte ließ ich 
meinen Grog ſtehen und ging ſchlafen. Dieſer 
Mann war mir über. č 

Der Sturm hatte in der Nacht verſchiedenes an 
der Sturmwarte beſchädigt, und „Koarl“, ein alter 
„ſeebefohrener“ Hilfsarbeiter des Burgwarts, 
mußte in die Raen ſteigen, um wieder Ordnung 
zu ſchaffen. Das war kein kleines Stück Arbeit, 
denn der Edle hatte ſchon um 8 Uhr morgens ge⸗ 
hörig einen „ſitzen“. Seine Heldentat habe ich auf 
der photographiſchen Platte verewigt. Dann kam 
ein langer, köſtlicher Tag am ſonnigen, breiten 
Haffſtrand und eine Nacht voll heroiſcher Kämpfe 
mit blutſaugeriſchen Mücken, bis ich erſchöpft und 
unterlegen in der ſchmalen oſtpreußiſchen Schlaf⸗ 
bank zurückſank. Am andern Tage flüchtete ich 
aus Balga; ein kleiner Wagen brachte mich nach 
Hoppenbruch und die Bahn von dort nach Königs⸗ 
berg. 

Das war meine erſte Ferienwanderung. 


Zwei, die fih liebten 


Von Marg. Hein ersdorff. 
— Nachdruck verboten). 


Der D-Zug ſetzte ſich eben in Bewegung. Hier 
und da ſchlug noch eine Tür zu, aus den Fenſtern 
wehten weiße Tücher, winkten Hände, wurden Hüte 
und Mützen geſchwenkt, bis die rauchgeſchwärzte 
Glaswand der Bahnhofshalle den Bahnſteig den 
Blicken der Abfahrenden entzog. Dann ſuchte ſich 
erſt ein jeder auf ſeinem Platz einzurichten für die 
lange Fahrt. 

In einem Abteil der zweiten Klaſſe ſaßen zwei 
Damen in einfach⸗vornehmen Reiſekleidern und 
tauſchten lächelnd einige Bemerkungen über die 
verſchiedenen Abſchiedsſzenen, deren Zeuge ſie ſo⸗ 
eben geweſen. 

Da erſchien im Eingang der Schaffner und 
neben ihm der Kopf einer jungen Frau, die mit 
Schachteln, Blumen und Paketen beladen war. 

„Hier, meine Herrſchaften, ſind Ihre Plätze, 
Nummer drei hier in der Ecke, Nummer vier da 
drüben.“ ; 

Der Schaffner verſchwand; die junge Frau kam 
umſtändlich in den Abteil herein und begann ſofort 
ihr Handgepäck in den Netzen zu verſtauen. 

„Berti, wo bleibſt du denn?“ rief fie plötzlich 
in den Gang hinaus, und eine böſe Falte ſtand 
dabei zwiſchen den waſſerhellen Augen des übrigens 
recht hübſchen Geſichts. Å ; 
Scgleich tauchte ein eleganter, ſchlanker Mann 
auf und näherte ſich eilig, um ſeiner Gattin beim 
Ablegen des ſchweren Reiſemantels behilflich zu 
ſein. Dann erſt flog der Blick ſeiner dunklen 
Augen zu den Mitreiſenden hinüber. Er wollte 
eben, ein wenig geziert, grüßend ſich gegen die 
beiden Damen verneigen, ehe er ſeinen Platz ein⸗ 
nahm, als er in jähem Schreck ſichtbar zuſammen⸗ 
zuckte und offenbar am liebſten wieder davonge⸗ 
ſtürzt wäre. Im ſelben Moment aber ſprang ſeine 
Frau ſchon wieder von ihrem Platz auf und ſchlug 
die Hände ineinander. 

„Nein — aber! Iſt das eine überraſchung! 
Hilde — wo kommſt du denn her — und wo willſt 
du denn hin?“ : 

Die aljo Angeredete ſchien nicht minder erſtaunt 
und konnte garnicht gleich die Fragen beantworten, 
während ihre Reiſebegleiterin von der Szene 
geradezu peinlich berührt war und angelegentlich 
zum Fenſter hinausſchaute. 

Aber die beiden ehemaligen Schulfreundinnen, 
die der Zufall hier ſo merkwürdig zuſammengeführt, 
nahmen ſofort Gelegenheit, auch ihre beiderſeitigen 
Gefährten mit einander bekannt zu machen. 

„Dies iſt mein Mann, Doktor Hartwig; ſieh, 
Berti, eine liebe Schulfreundin von mir, Hulda 
von Raff!“ 

Die Genannte erwiderte artig die zeremoniöſe 
Verbeugung des Gatten ihrer lebhaften ehemaligen 
Mitſchülerin und ſagte dann, den fragenden Blick 
der jungen Frau beantwortend: 

„Ich bin hier in Begleitung meiner Schwä⸗ 
gerin; mein Bruder erwartet uns in München, um 
dann mit ſeinem Frauchen nach Florenz und Rom 
zu gehen, während ich ſelbſt auf einige Wochen in 
eine Penſion in St. Moritz gehe. Aber mas ift 
dir, liebſte Eliſabeth, haſt du Kopfſchmerzen?“ 

„Nein — o bewahre, mir iſt garnichts!“ beeilte 
ſich Frau Eliſabeth zu verſichern. And dann machte 
ſie pflichtſchuldigſt auch ihrerſeits dem jungen Ehe⸗ 
paar eine kurze, grüßende Verneigung. 

Ihr Geſicht, weich und von roſiger Friſche, hatte 
dabei einen außergewöhnlichen Ernſt, und die tief⸗ 
blauen Augen ruhten einen Moment forſchend auf 
der jungen Frau. 

So alſo war die beſchaffen, die den loſen Vogel 
eingefangen! i 

Den Mann ſtreifte fie nur flüchtig mit einem 
kühlen Seitenblick. Beruhigt und ſelbſtzufrieden 
erkannte ſie, daß er keine Gefahr mehr für ſie be⸗ 
deutete. Nur das Unerwartete, Plötzliche dieſes 
Wiederſehens hatte ſie einen Atemzug lang um 
ihre Faſſung zu bringen gedroht. Es war vorüber 
— er war ihr ein Fremder geworden. 

Und er? 

Er ſaß in ſeiner Ecke und nagte ſeinen blonden 
Schnurrbart und wartete ſehnſüchtig, ob aus jenen 
ſchönen tiefblauen Augen nicht ein einziger warmer 


Blick ihn träfe — wie jo oft dereinſt — ob jener 
ſüße rote Mund ihm nicht noch einmal zulächeln 


würde — wie fo oft dereinſt, als er und fie HIN 


liebten j 

Am andern Morgen nahm Legationsſekretär 
von Raff ſeine Gattin und ſeine Schweſter auf dem 
Bahnhof in München in Empfang. 

Hartwichs ſtanden am Fenſter des Zuges und 
ſahen den hohen, vornehmen drei Geſtalten nach, 
die in eifrigem Geſpräch dem Ausgange zu ſchritten. 

„Na, nun ſcheint ihr ja endlich der Mund —“ 

Aber „Berti“ gab keine Antwort. Er ließ ſich 
nur mit einem tiefen Seufzer in das Polſter fallen 
und ſchloß die Augen, als ob er unſagbar müde ſei. 


Sport. 

Der Ausgang des Brüſſeler Wettfliegens. 
Nachdem am Sonntag der Deutſche Rütt den 
erſten Zwiſchenlauf für die Fliegermeiſterſchaft der 
Berufsfahrer eine halbe Länge vor Komes und 
gegen den zwei Längen zurückgebliebenen Schilling 
gewonnen hatte, kam der zweite Lauf zwiſchen 
Friol (Frankreich) und den Deutſchen Henry und 
Meyer und Willy Ahrend zum Austrag. Obgleich 
Meyer mit guter Handbreite über das Band 
hinausgegangen war, wurde Friol als Sieger 
erklärt. Die Deutſchen verließen die 
Bahn. 


Luftſchiffahrt. 

Der erſte Aufſtieg des Lenkballons 
„Stadt Luzern!“ erfolgte Sonntag in Luzern 
und gelang vorzüglich. Der Lenkballon kann fünf Mann 
Beſatzung und acht Paſſagiere aufnehmen. 


Mannigfaltiges. 

(Militäriſche Exerzitien der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe.) Die 
jugendliche Tochter des Kaiſerpaares, Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe von Preußen, die gegen⸗ 
wärtig mit ihrer Mutter und ihrem jüngften 
Bruder auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel 
weilt, traf kürzlich vormittags 8 Uhr auf 
dem Waldauer Exerzierplatze ein, wo zwei 
Schwadronen des Kaſſeler Huſarenregiments 
Paradeaufſtellung genommen hatten. Die 
Prinzeſſin ſetzte ſich zu Pferde und führte 
die Truppe zweimal in Parademarſch. Es 
handelte ſich hierbei um eine Übung für die 
Pferde der Prinzeſſin, die im kommenden 
Monat dem Kaiſer die Danziger Leibhuſaren, 
deren Chef ſie bekanntlich iſt, vorführen wird. 

(Vier F Oder er⸗ 


rauen in der 
trunken.) Ein ſchweres Bootsunglück hat 
ſich auf der Oder bei Hohenſaaten zugetragen. 
Die 15jährige Tochter des Fiſchergutsbeſitzers 
Schirmer, eine zu Beſuch weilende Verwandte 
und vier Arbeiterinnen wollten in einem 
Boot nach dem gegenüberliegenden Ufer zu 
ihrer Arbeitsſtelle fahren. Sie fuhren ober⸗ 
halb der Fährſtelle ab, als vom gegenüber⸗ 
liegenden Ufer her ſich die Fähre bereits in 
Fahrt befand. Durch die ftarfe Strömmung 
wurde das Boot auf das Fährſeil getrieben, 
ſodaß es kenterte und alle ſechs Inſaſſen ins 
Waſſer fielen. Es gelang die Arbeiterfrau 
Schirmer zu retten. Mit vieler Mühe wurde 
auch die Verwandte Schirmers an Land ge⸗ 
bracht und ins Leben zurückgerufen, während 
die Arbeiterfrauen Zimmermann und Blancke, 
die Arbeiterin Flügge, ſämtlich Mütter un⸗ 
verſorgter Kinder, und die fünfzehnjähre 
Tochter des Beſitzers Schirmer den Tod in 
den Wellen fanden. Die vier Leichen konnten 
bisher noch nicht geborgen werden. 

(Gegen die Schleppe.) Die Ver⸗ 
waltung der Grünauer Parkanlagen, die 
an den Sonntagen von Tauſenden Ausflüglern 
begangen werden, hat den Kampf gegen die 
Damenkleiderſchleppe aufgenommen. Es 
find Schilder am Parkeingang ngebracht worden, 
welche die Aufſchrift tragen: „Das Schleppen⸗ 
laſſen der Kleider iſt ſtreng verboten“. Dieſes 
Verbot wäre auch in anderen Städten am Platze. 

(Unglück im Glück.) Aus Kaſſel 
wird dem „Berliner Lokalanzeiger“ berichtet: 
Eine Familie im Dorfe Groß-⸗Ritte ift durch 
einen tragiſchen Vorfall mitten im Glück in 
tiefe Trauer verſetzt worden. Die Familie 
hatte einen Hauptgewinn in der Fritzlarer 
Pferdelotterie gemacht. Infolgedeſſen war 
die Freude groß, und es wurde eine Feſtlich⸗ 
keit veranſtaltet, an der Freunde uud Bekannte 
teilnahmen. Währenddeſſen ging das kleine 
Töchterchen der Familie auf den Hof hinaus, 
ſtürzte in ein Kalkloch und erſtickte. Es 
konnte nur als Leiche hervorgezogen werden. 
Das Geſchrei des Kindes war nicht gehört 
worden. 

(Ver zweiflungstat eines hart 
bedrängten Schuldners.) Aus Köln 
wird berichtet: Dem im Orte Hattingen am 
Rhein wohnenden Agenten Wähnert wurde 
vor einigen Tagen das Haus zwangsweiſe 
verkauft. Die Hauptgläubigerin, Frau Trab- 
mann, die mit ihrer Forderung noch nicht 
voll befriedigt war, erſchien am Freitag im 
Garten des ehemaligen Beſitzers Wähnert, 
um von dem Gerichtsvollzieher die Garten⸗ 
früchte pfänden zu laſſen. Wähnert wurde 
hierüber derart erregt, daß er mit der Miſt⸗ 
gabel der Frau Trabmann das Herz durch— 
bohrte. Dann eilte er nach Hauſe und jagte 
ſich eine Kugel in den Kopf, die alsbald den 


Tod des Verzweifelten herbeiführte. wagte 
läßt eine zahlreiche Familie in der ET 
ot zurück. Die Gläubigerin war kindes A 
und befand ſich in ſehr guten Verhaltniſh 

(Unverſchämte Armut. m 
Nürnberger Armenpflege hatte das Un ; 
ſtützungsgeſuch eines Mannes abgelehnt, i 
43 Mk. Wochenverdienſt hatte. Er beide 
ſich dann über die Ablehnung feines Gefu 
bei der Provinzialregierung und Diele nu 
mittelte, daß der „nterſtützungsbedürtee 
das erſte Vorſtandsmitglied des Freßverel 
„Stopfer“ iſt! gli 

(Kein Juſtizmord im Fan. 
Brière.) Nach weiterer Meldung aus 1 
hat der Lumpenſammler Burrau ſein ie 
ſtändnis, die fünf Kinder des Pächters BUT 
in Corancez ermordet zu haben, zurn, 
nommen. Burrau wird auf feinen Geiſtes 
ſtand unterſucht werden. 16) 
(Meutereiin einem Gefän gig 
Im Gefängnis zu Madrid kam es Fein 
Nacht zu einer ſchweren Meuterei, die 10 
durch das Einſchreiten von Militär unterdel 
werden konnte. 

(Späte Aufdeckung 
Familienmordes.) Aus 
22. Juli, wird der „Nat.⸗Ztg.“ g 
Die Aufdeckung eines entſetzlichen Ver 160 
in Jakaterinodar iſt der Geheimpolizei getuna ne 
eines furchtbaren Verbrechens, das drei 300 
zurückliegt. Im November 1907 wurde, n 
Familie des Wirtshausbeſitzers Tſchala M 
ermordet, und zwar in mehreren Wo 
aufeinander, erſt der Vater, dann die e 
Tochter, dann die zweite und ſchließlich gi 
dritte Tochter. Von der ganzen Fall 
blieb allein der Sohn J. Tſchalabow hi 
als einziger Beſitzer des väterlichen i 
mögens. Jetzt, nach jahrelanger ſieberhaſg 
Tätigkeit der Kriminalpolizei, ſtellt ſich W i 
heraus, daß dieſer überlebende Sohn "il 
Furcht vor Enterbung in Gemeinſchaft in 
dem Gaſthausbeſitzer Akapow, der für 1 
Beihilfe 5000 Rubel erhielt, ſeine 6 
Familie ermordet hat. Sie hatten außer 
noch einen Armenier gedungen, der 1 
Mord an dem alten Tſchalabow ausgef 4 
hatte; dieſen aber hatten ſie ſelbſt am nd MM 
Tage umgebracht, um einen unbegulr 
Zeugen los zu werden. l un 
(Bluttat eines betrunken 
Jungen.) In trunkenem Zuſtand be, 
der erſt achtjährige Sohn des Gymna f 
lehrers Wareſchsky in Bukareſt eine en In 
liche Bluttat. Nachdem er in Abweſel 
der Eltern 1½ Liter Schnaps geitull 
hatte, nahm er die Flinte feines Vaters’; 
der Wand und tötete ſeine dreijährige, 
dem Fußboden ſpielende Schweſter i 
einen Schuß in den Kopf. Darauf t 
er die Flinte gegen das 17jährige Ki 
mädchen und tötete dieſes gleichfalls M 
mehrere Schüſſe. Darauf flüchtete der jush 
liche Doppelmörder. Bisher iſt es nicht 
lungen, feiner habhaft zu werden. il 

(Auf der Heimfahrt M 
Amerika) find am Mittwoch etwa 
Mitglieder des Schwäbiſchen Sängerbulſ 
aus Brooklyn in Berlin angekommen, 
einige Tage dort zu verweilen. Am Don 
tag veranſtaltet die Leitung des Bel 
Sängerbundes, die die Begrüßung auf g 
Bahnhof übernommen hatte, ein g 
Gartenfeſt zu Ehren der Brooklyner S 
bei Kroll. T uf l 

(über einen neuen Bank di 
ſtahl) wird aus Louisville berichtet: W 
Präſident der Fidelity Truſt Company c 
bekannt, daß der Geſamtüberſchuß der w 
ſellſchaft im Betrage von 1140000 Doe 
durch Unterſchlagungen Auguſt Ropkes och 
Hilfsſekretärs des Buchhalters der Gejel "i 
verſchlungen worden ift. 


Ropke, der in i 90 
york und Chicago ſtark ſpekuliert hat, if A 
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beendeten ruſſiſchen Kaiſer Nikolaus Touren⸗Fahtt : 
nenen glänzenden Triumph davon tragen. 000 
Außer den vier erſten Siegern dieſer ca 300“, 
meter langen Tour, Herrn Dir. Willy Bo, „ 
Conſul Fritſch, Herrn Arthur von Lüde, Herrn 7. 9 
zählte Peters Union⸗Pneumatik auch noch den . m 
12, Preis zu feinem Erfolg. den 
Ein Reſultat wie es glänzender unter u, 
ſchwierigſten Verhaltniſſen, bei enormer Hitze 1 large 
ſchlecht beſchaffenen Straßen kaum gedacht we 


um 
ch 


kost Ver 


